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3 JDie franzöſiſche Kabinettskriſe Poinrares Rücktritt
B.

.1 Poincareés Stellung iſt in den letzten Wochen mehr als32 e4 Kabinetts ablehnen würde, ſo würde Millerand, wie „Matin einmal gefährde e e in der.75 Poincares Wiederkehr? heute früh offiziell verſichert, eine andere Perſönlichkeit mit der Kammer d n rn emg er um ſich n
z Paris, 26. März Bildung des Kabinetts beauftragen, die aber die allgemeine Hof g d e genugen cenyrhert, un ſich inis, 26. Politik Poincares weiter fortzufetzen haben würde. Beſitz des Vertrauens zu fühlen. Es wäre wahrſcheinlich,

del n ge g7 on e z lſwen Dem „Journal“ zufolge hat ſich Millerand zu ſeinen ne n Senat, der Linken ein Leichtes geweſen, durch
gängen der r g e folge i äußert ig ein ſ ſenes Vorgehe den Miniſterpräſi ſch75 den Vertretern der Parteien finden Verhandlungen ſtatt, die nach Vertrauten geſtern folgendermaßen geäußert: Wenn die Ant n geſchloſſenes Vorgehen den Miniſterpräſidenten ſchon
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den Wünſchen der Poincaréanhänger dazu führen ſollen, den
Minſterpräſidenten zum Bleiben zu bewegen. Von dieſer
Seite wird auch geltend gemacht, daß die Abſtimmung in der
heutigen Vormittagsſitzung eine Abſtimmung nach Fraktionen
war (nicht durch perſönliche Stimmabgabe der Abgeordneten) und
daß ſie nicht die richtige Haltung der Kammer ausdrückte. Es
wird behauptet, daß dieſe Abſtimmung geradezu als „falſch“ an
zuſehen ſei und daß nach den Berichten zahlreicher Abgeordneter
das wahre Stimmenergebnis eine Mehrheit von zwei Stimmen
für die Regierung (269, 267) ergeben müßte. Die Poincarémehr-
heit verſucht, mit dieſen Argumenten den Miniſterpräſidenten
zum Bleiben zu bewegen, andererſeits wird in allen Kreiſen an
erkannt, daß eine formell gültige Abſtimmung vorliegt, die zur
Demiſſion führen mußte. Zwiſchen dieſen beiden Tatſachen be-
wegen ſich die Verhandlungen.

Jn Kreiſen, die dem Quai d'Orſay naheſtehen, hält man es
für möglich, daß die Entſcheidung nicht vor morgen fallen wird.
um 346 Uhr begab Poincars ſich zum dritten Male in das
Elyſee. Seine Unterredung mit Millerand dauert im
Augenblick noch an. Millerand hatte im Laufe des Nachmittags
mit den Präſidenten der beiden Häuſer Verhandlungen gehabt.
Als Beiſpiel für die Stimmung, mit der das Abſtimmungsergeb-
nis der Vormittagsſitzung in den Kreiſen der Regierungsmehr
heit beurteilt wird, ſei folgende Meldung des „Jntranſigeant“
wiedergegeben: Es waren bei der Abſtimmung nur 80 Abge
ordnete zugegen. Namens der Fraktionen haben zum Teil
die Parlamentsboten abgeſtimmt, da es in der franzöſiſchen
Kammer Sitte iſt, daß bei gewöhnlichen Abſtimmungen die
Stimmen der Parteien von irgend einem beauftragten Vertreter

wort Poincarés, was ich für ausgeſchloſſen halte, nicht dem ent-
ſprechen ſollte, was die öffentliche Meinung und ich ſelbſt von
ſeinem Pflichtbewußtſein erwarte, ſo werde ich ihm einen Nach-
folger wählen, der dasſelbe Programm der inneren und äußeren
Politik befolgen wird, denn dieſes Programm hat nicht nur un-
beſtreitbare Ergebniſſe, ſondern auch den ſtändigen Beiſall des
Parlaments und des Landes errungen. Dieſes Programm um-
faßt nachſtehende drei Punkte:

1. Fortdauer der Ruhrbeſetzung bis zur völligen Erfüllung
der deutſchen Verpflichtungen;

2. Aufrechterhaltung der von dem Parlament angenommenen
Finanzmaßnahmen;

3. ſtrenge Durchfikhrung der Erſparniſſe.
Der Präſident der Republik iſt entſchloſſen, ſo verſichert der

diplomatiſche Mitarbeiter des „Journal“, alle Maßnahmen zu
ergreifen, um das vorerwähnte Programm verwirklichen zu
können. Er würde gegebenenfalls faſt ſämtliche Vorrechte, die
ihm die Verfaſſung erteilt, zu dieſem Zwecke aufbieten,

Der günſtige Augenblick für den Rücktritt
Paris, 26. März.

Jn den Wandelgängen herrſchte heute abend eine ungemein
roße Bewegung Jm allgemeinen glaubt man in parlamentari-
chen Kreiſen, daß Poincaré dennoch ein neues Kabinett vilden

werde. Poincaré hat, wie in politiſchen Kreiſen erklärt wird,
den günſtigſten Moment zur Demiſſion
Er hat die franzöſiſche Währung gebeſſert, er hat Frankreich
Kredite erworben, er hat den Frankenkurs gehoben und iſt an

J

ergriffen.

viel früher zu ſtürzen, aber die Linke hatte angeſichts der
nahe bevorſtehenden Wahlen allen Grund, es nicht zu einer
Regierungskriſe kommen zu laſſen, die möglicherweiſe ihr
noch für die letzten Tage die Verantwortung für die Re-
gierungsgeſchäfte und die allgemeine politiſche und wirt
ſchaftliche Lage zugeſchoben hätte. Da verſchiedene beſſere
Gelegenheiten zu einem Vorſtoß gegen Poincars aus dieſen
auf der Hand liegenden Gründen unbenutzt vorübergingen,
muß man ſchließen, daß es ſich bei der Kammerſitzung über
das Penſionsgeſetz um eine Zufallsmehrheit gegen die Re
gierung handelt, und daß man wahrſcheinlich auf ſeiten

einer an ſich geringfügigen Frage niedergeſtimmt worden. Es
wird bemerkt, daß es ziemlich ſchwer ſein wird, für Poincaré
einen Nachfolger zu finden. Keine politiſche Perſönlichkeit

S eingeſammelt und in die Urne geworfen werden. Angeblich ſoll
23 niemand geahnt haben, daß dieſe Art der Abſtimmung ein ſo

24 ſchwerwiegendes Ergebnis haben würde. Von den Abend- wird ohne weiteres bereit ſein, wenige Wochen vor den Wahlen
11.25 blättern ſtellen ſich der „Jntranſigeant“ und die „Liberte“ rück- die Regierung zu übernehmen, da nach den Wahlen ſicherlich eine

75 haltlos auf die Seite Poincarés, deſſen Rücktritt als der Aus neue Regieru gebildet werden wird. Sollte es nicht gelingen,
7.8 druck eines bloßen Mißverſtändniſſes in der Kammer Poincaré zu einer Abänderung ſeines Entſchluſſes zu bewegen,
7 hingeſtellt wird. Die Blätter bereiten darauf vor, daß Poincaré dürfte als Nachfolger Barthou in Betracht kommen Es

ſich dazu werde bewegen laſſen, die Neubildung des Kabinetts zu wird jedoch bemerkt, daß Barthou Präſident der Reparations

S h ehe u g. r M kommiſſion iſt.ntiregierungsblatt „Par e sfrühen Nachmittag von der Demiſſion Poincarss Mitteilung Ueberſpannte Forderungen Poincars.
32 machte, verbreitete z g n J e New-York, 27. März.9.26 i faſſun a vincar 3 r u r e tgaben und unterſtützte dagegen die Auff g, M 410.75 Rücktritt als endgültig anzuſehen ſei. Der frühere auſtraliſche Miniſter Hughes iſt geſtern in New dieſer Mehrheit ſelbſt recht unzufrieden mit dem Ausfall

Paris, 26. März.
Es beſtätigt ſich, daß Poincares gewillt iſt, die Neu

bildung des Kabinetts zu übernehmen. Jn ſeiner
dritten Unterredung mit Millerand hat Poincars erklärt, daß
er aus patriotiſchen Gründen die Aufforde-
rung Millerands nicht ablehnen könne. Er behielt
ſich jedoch Bedenkzeit bis morgen 10 Uhr vormittags vor, um mit
ſeinen Freunden in Verhandlungen einzutreten.

Poinecaré zur Kabinettsbildung bereit
Paris, 27. März.

Von unſerem eigenen Berichterſtatter.)
Der deplomatiſche Mitarbeiter der „Daily Mail“ erfährt,

daß Pdincars ſich geſtern ſpät abends zur Uebernahme der
Kabinettsbildung bereiterklärt hat. Wieweit Poin-
cars ſich von einzelnen ſeiner Mitarbeiter trennen wird, läßt ſich
zurzeit mit abſoluter Gewißheit nicht ſagen.

Franzöſiſche Preſſeſtimmen zur
Regierungskriſe

Paris, 27. März.
Die Preſſe beſpricht in ſpaltenlangen Artikel den RücktrittWo den Blättern wird übereinſtimmend behauptet,

daß die geſtrige Abſtimmung im Parlament durch eine Täuſchung
zuſtande gekommen ſei und die Regierung bei einer entſprechen-
den Richtigſtellung über eine nennenswerte Mehrheit verfügen
müſſe. Dieſe Behauptung gibt der „Humanite“ zu der ironi
ſchen Bemerkung Anlaß, daß das Kabinett nur „verſehentlichrit Ausnahme der radikalſozialiſtiſchen Blätter,

die übrigens auch mit der Rückkehr n
die franzöſiſche Preſſe im großen und ganzen in dem Sturzedes h einen unglückſeligen parlamentariſchen Zwiſchen

i Kreiſen verlautet, daß er heute Millerand in dieſemichteten Kreiſen

i cheinlich bereits heute abende i ſune v aen Br. an behausten,
Poincars hereits geſtern abend dem BVräſidanten der Neu eine hindende Zuſage r De

rin e ihre e Mitarbeit in
)em neuen Kabinett zu konferieren Falls Poincaré wider Er-
varten, wie durchaus un wahrſcheinlich iſt, die Neubildung des

York eingetroffen, um eine Reihe von Vorträgen abzuhalten.
Auf Befragen von Journaliſten erklärte Hughes, er ſei über-
zeugt, daß Deutſchland insgeſamt einen Betrag von
25 Milliarden Dollar zur Zahlung der Repara-
tionen aufbringen könne. Hughes gab der Erwartung Ausdruck,
daß das erſte Sachverſtändigenkomitee ſich auf dieſe Ziffer in
ſeinem Schlußberichte feſtlegen wird.

Erſt die neue deutſche Regierung verhandelt
Paris, 26. März.

Der Berliner „Matin“-Korreſpondent erfährt, daß infolge
der Verzögerung bei der Abfaſſung des Berichtes der Sachver-
ſtändigenausſchüſſe die Reichsregierung auf dem Standpunkt
ſtehe, keine Verhandlungen vor den Reichstags-
wahlen einzuleiten. Da die Sachverſtändigen mit ihren
Arbeiten kaum vor Mitte. April fertig würden, ſo
würden nur einige Tage vor den Reichstagswahlen für die Ver-
handlungen zur Verfügung ſtehen. Dieſe Friſt wäre zu kurz, um
praktiſche Ergebniſſe zu zeitigen. Der „Matin“-Bexichterſtatter
glaubt, daß die Nachfolger des Reichskanzlers Marx und des
Reichsaußenminiſters Streſemann die Verhandlungen in der Re-
parationsfrage führen würden.

Der Franken- Kredit Morgans
London, 27. März.

Laut „Daily Telegraph“ gilt der Morgan- Kredit an die
Bank von Frankreich auf ſechs Monate. Bis Ende der
letzten Woche waren bereits davon zwei Fünftel ver-
braucht.

Kritiſche Lage im Londoner Verkehrsſtreik
London, 26. März.

Man fürchtet heute mit Recht, daß der bisherige Streik der
Angeſtellten der Straßenbahnen und des Omnibusverkehrs auch
auf die des Eiſenbahnverkehrs innerhalb der Stadt
übergreifen wird. Die Gewerkſchaft der in London beſchäftigten
Wagenführer der Untergrundbahn hat heute an ihre Mitglieder
ein Rundſchreiben erlaſſen, in dem dieſe aufgefordert werden, am
Freitag dem Streik heizutreten, wenn bis dahin nicht
andere Jnſtruktionen erlaſſen würden. Dieſer Gewerkſchaft ge
hören die meiſten Motorführer der Londoner Untergrundbahn
an. Wenn auch ein Teil dieſer Angeſtellten der großen Eiſen
bahnergewerkſchaft angehört und dieſe Gewerkſchaft bisher ſehr
wenig Neigung gezeigt hat, den Londoner Verkehrsſtreik zu unter
ſtützen, ſo fürchtet man doch das Schlimmſte.

der Abſtimmung
carés, iſt.

Poincars hat im übrigen durch die Ueberreichung ſeiner
Demiſſion ſeine Geſchicklichkeit auf dem parlamentariſchen
Parkett bewieſen und ſich die Freiheit des Handelns erhal-
ten, da an ſich die Zurückverweiſung der Vorlage an die
Kommiſſion trotz der geſtellen Vertrauensfrage noch durch-
aus kein zwingender Grund für den Rücktritt der Regie-
rung bedeutete. Wenn auch Millerand die Demiſſion
Poincarés angenommen hat, ſo iſt doch damit die Miniſter
präſidentſchaft des Ruhreinbrechers noch durchaus nicht mit
Sicherheit beendet. Wenn nicht die Wahlen vor der Tür
ſtänden, ſo würde ja Millerand bei ſeinem bekannten Gegen-
ſatz zu dem bisherigen Miniſterpräſidenten erſt eine ganze
Kandidatenliſte, auf der ziemlich an der Spitze die Namen
Loucheur und Briand ſtehen, erſchöpfen, ehe er nochmals
ſeinem Gegner die Bildung des Kabinetts übertragen
würde. So aber ſpricht alles für die Wahrſcheinlichkeit,
daß Millerand Poincaré wieder mit der Bildung der Re-
gierung betraut und ihm damit freie Hand läßt, aus ſeinem
bisherigen Kabinett die Perſönlichkeiten auszuſchiffen, die
Herrn Poincarse nicht genehm ſind.

Als beſtimmtes Opfer dieſer Kriſe wird ſomit der
Finanzminiſter de Laſteyrie fallen, deſſen Geſchäfte vielleicht
Poincars ſelbſt übernimmt. um die ſteigende Tendenz
Franken zu ſeiner höheren Ehre auszunutzen. Nach Lage der
Dinge dürfte alſo dieſe Kriſe auf die Außenpolitik Frank-
reichs und auf die ſchwebenden Verhandlungen kaum einen
nennenswerten Einfluß ausüben, und die Senſation, die in
Paris herrſcht, braucht ihre Wellen nicht nach Deutſchland zu
ſchlagen.

Oder und bei dem Fuchs Poincars muß man
mehr als ſonſt auf der Hut ſein gerade ſeine Demiſſion
könnte in ihren Nachwirkungen von verhängnisvollen
Folgen für uns ſein. Serade kurz vox den Rerchstags
wahlen in Deutſchland kann der Rücktritt Poincarss ſo

und ihrer Folge, der Demiſſion Poin-

aus gelegt werden. als ob der große Raymo
gweifelte, ohne Englands Mithilfe mit Deutſchland fertig zu
werden. Zumal Graf St. Aulaire in London vergeblich ge
crbeitet hct. Und wenn, wie es den Anſchein hat, Poincaré
die Neubildung des Kabinetts wieder übernimmt. ſo ge



ſchieht es nur mit neuen Zugeſtändniſſen, deren Koſten
nd zu tragen hat. Hoffen wir von Kabinettskriſen

am Quai d'Orſay nicht zuviel. Erhoffen wir vielmehr alles
von unſeren Reichstagswahlen, die uns eine ſtarke Regierung
bringen möge, die auch einem Poincaré widerſteht.

Die Spionage in Deutſchland
Die faſciſtiſche Trieſtiner Tageszeitung „Jl popolo di Trieſte“

bringt in zwei Artikeln intereſſante Aufſchlüſſe über die Or-
ganiſation und das Wirken der amtlichen franzöſiſchen
Spionage in Deutſchland.

Es heißt darin unter anderem: Die franzöſiſchen Nachrich-
tenſtellen, deren Finanzierung im Jahre 1920 verdoppelt worden
war und vorausſichtlich demnächſt neuerdings erhöht werden wird,
ſind nach dem Kriege von der Heeresleitung losgelöſt und dem
Außenminiſterium unterſtellt worden. Die Leitung der verſchie-
denen interalliierten Kontrollkommiſſionen hat General Du
pont, der ſchon vor dem Kriege Chef des franzöſiſchen Spionage-
dienſtes war und alſo auch hellte noch als der oberſte Leiter der
franzöſiſchen Spionage in Deutſchland betrachtet werden kann.

Die Leitung der militäriſchen Spionage iſt beim General-
kommando der Beſatzungstruppen, Sitz Mainz, konzentriert. Dem
Generalkommando unterſtehen die Zentralen in Köln, Düſſeldorf,
Wiesbaden, Straßburg, von denen ihrerſeits wiederum jede ein-
zelne eigene Geheimagenten unterhält, die über ganz Deutſchland
verteilt ſind. Die Zentrale Düſſeldorf verfügt allein im Ruhr-
gebiet über 15 Büros. Jn Anbetracht des Umſtandes, daß die
Bearbeitung des weſtlichen Teiles Deutſchlands ſo gut einge-
fahren iſt, daß ſie ſelbſttätig fortläuft, hat es General Dupont
für angezeigt gehalten, ſeinen eigenen Sitz nach Warſchau zu
verlegen, einerſeits um die Bearbeitung der Vaſallenſtaaten un-
mittelbar überwachen zu können und andererſeits um die Aus-
ſpionierung Deutſchlands auchauf der öſtlichen Seite planmäßig
zu entwickeln und nicht zuletzt, um Polen zur Baſis der fran-
zöſiſchen Spionage in Rußland zu machen.

Das polniſche Spionagebüro in Warſchau wurde gemäß den
techniſchen franzöſiſchen Ratſchlägen aufgebaut und unterſtand
bis 1920 einem franzöſiſchen Generalſtabsoffizier; heute liegt
die Leitung in den Händen des polniſchen Generalſtabs. Jn
Wilna befindet ſich eine beſondere Abteilung für Litauen, in
BreſtLitowsk eine für Rußland, in Krakau für die Tſchecho-
ſlowakei und in Poſen iſt die für Deutſchland. Die Bearbeitung
Danzigs obliegt einer beſonderen Unterkommiſſion des polniſchen
Geoneralkommiſſariats, die in Oſtpreußen tätig iſt. Aufbau und
Methoden der polniſchen Spionage ſind ganz dem franzöſiſchen
Muſter nachgebildet, auch dort gibt es beſondere Spionageſchulen
und in bezug auf die Fälſchung von Ausweispapieren und ſonſti-
gen Dokumenten hält man ſich ebenfalls an das franzöſiſche Vor-
bild. Die polniſchen diplomatiſchen Vertretungen im Auslande
und die Konſulate ſtehen mit der Nachrichtenſtelle in ſtändiger
Verbindung und dienen den im Auslande verteilten Agenten als
Stützpunkte. Ein polniſcher Konſul mußte ſchon einmal Berlin
verlaſſen, weil er in einer Spionageaffäre allzu ſehr bloßgeſtellt
worden war. Die Kühnheit und Ungeniertheit der polniſchen
Spionage übertrifft die frühere ruſſiſche bei weitem.

Die beſonders umfangreiche und reichlich mit Mitteln ver-
ſehene Zentrale der franzöſiſchen Spionage für Bahern befindet
ſich in Vaſel und ſteht in innigem Zuſammenhang mit dem
dortigen franzöſiſchen Konſulat. Auch von Holland und Däne-
mark aus wird Deutſchland durch Frankreich bearbeitet. Die
unter dem Vorwand der gewollten Nichterfüllung operierenden
mannigfaltigen nicht kontrollierbaren Kontrollkommiſſionen und
der Mangel an Mitteln zur Beſtreitung von Ab wehrmaßnahmen
liefern Deutſchland wehrlos der intenſiven Spionage aus.

Poinearés Abſichten auf den Rhein
Lonbon, 26. März.

Laut „Daily Herald“ empfing Poincaré vor einigen Tagen
eine Privatdelegation des Ausſchuſſes für das linke Rheinufer
unter Herrn Caſtelnau. Der franzöſiſche Miniſterpräſident ver-
ſicherte, er ſympathiſiere durchaus mit den Zielen des Ausſchuſſes,
den Rhein zur militäriſchen Grenze Frankreichs
zu machen und fördere ſie nach Kräften.
Das Aufleben der Separatiſtenbewegung

Speyer, 26. März.
Jn Neuſtadt a. H. hat ſich eine neue Ortsgruppe der

Rheiniſchen Arbeiterpartei gebildet. Vorſitzender iſt ein ge
wiſſer Jung, früher ſeparatiſtiſcher „Ortskommandant“ von
Neuſtadt. Auch in Maikammer und Edenkoben ſollen Orts-
gruppen gebildet werden,

Die ruſſiſche Sphiux
Tokio, 24. März.

Jn einem offigiöſen Kommuniqué heißt es, der japaniſche
Kriegsminiſter habe offiziell Kenntnis über eine drohende
NMobiliſierung der ruſſiſchen Armee erhalten.
Japan wünſche im gegenwärtigen Augenblick keine direkte Aktion
zu unternehmen, ſollte jedoch Rußland mit ſeinen kriegeriſchen
Abſichten fortfahren, ſo wäre Japan bereit, mit den anderen
Mächten einen formalen Proteſt einzulegen und für die
Durchführung des Waſhingtoner Paktes und für die Wahrung
der Jntegrität Chinas einzutreten.
Ausſperrung in der engliſchen Schiffbau-

Jnduſtrie
London, 26. März.

Die Arbeitgeber in der Schiffsbauinduſtrie be-
ſchloſſen heute, eine allgemeine Aus ſp errung auf allen
Werften vorzunehmen, nachdem die Bemühungen, die Streiken-
den in Southampton zur Wiederaufnahme der Arbeit zu veran
laſſen, fehlgeſchlagen ſeien. Von der Ausſperrung werden an
nähernd 100000 Mann betroffen.
Aufhebung des Alkoholverbots in Norwegen

Stockholm, 27. März.
Die norwegiſche Regierung beſchloß jetzt entſprechend ihrer
früheren Erklärungen, dem Storthing einen Entwurf vorzu
legen, wodurch das Branntweinverbot aufgehoben
wird. Der Handel wird jedoch nicht vollſtändig freigegeben,
ſondern in einer ſtaatlichen, eventuell halbſtagatlichen Geſellſchaft
monopoliſiert.

Ueberſiedlung des Nuntius Pacelli nach
Berlin

Berlin, 27. März.
Nuntius Pacelli iſt heute wieder in Mün.hen angekommen.

Er wird aber München demnächſt endgültig verlaſſen und als
Nuntius erſter Klaſſe nach Berlin gehen und ſoll gleichzeitig zum
Kardinal ernannt werden.

Der Fall OQnidde vor dem Reichsgericht
München, 26. März.

Das Verfahren gegen Quidde iſt auf Verlangen des Ober-
ceichsanwalts, bei dem gleichfalls ein Verfahren gegen
Quidde und Gerlach wegen „Landesverrats“ ſchwebt, an
das Reichsgericht Leipgig abgegeben worden.

Verbilligung der Radiogebühren
Berlin, 27. März.

(Eigener Drahtbericht.)
Die Verbilligung der Radiogebühren tritt am

d1. April d. J. in Kraft.

Der Reichskanzler auf dem Jnduſtrietage
Die Jnduſtrietagung in Berlin

Berlin, 27. März.
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Die Jnduſtrietagung in Berlin begann am Mittwoch abend
mit einem Empfang im Hotel „Eſplanade“, bei dem über 2000
Menſchen erſchienen waren und der durch die politiſche, wirt
ſchaftliche ſowie wiſſenſchaftliche Bedeutung der anweſenden Per
ſönlichkeiten ein ganz ungewöhnliches geſellſchaftliches Ereignis
darſtellte. Heute morgen begann in dem zweiten Hauſe der
Staatsoper (Kroll) die große Mitgliederverſammlung der beiden
Spitzenorganiſationen der Jnduſtrie, des Reichsverbandes und
der Arbeitgebervereinigung, bei der der Vorſitzende Dr. Sorge
die Begrüßungsanſprache hielt, die, ohne eigentlich politiſch zu
werden, doch von ganz beſonderer politiſcher Aktuellität erfüllt
war, da Dr. Sorge, wie es nicht anders ſein konnte, die Regelung
der Reparationsfrage als den Angelpunkt für unſer zu
künftiges wirtſchaftliches wie politiſches Schickſal in den Vorder-
grund ſeiner Ausführungen ſtellte. Von dem Reichskanz-
ler Marx darf man ſagen, daß er dieſen Anlaß, vor den faſt
3000 Vertretern der deutſchen Wirtſchaft zu ſprechen, zu einer
bedeutſamen Rede benutzte, die wiederholt, insbeſondere als er
auf die Frage der Kriegsſchuldlüge einging und hier er
freulich deutliche Worte ſprach, von ſpontanem Beifall der Ver-
ſammlung unterbrochen wurde. Er betonte, daß die Regierung

fich unter allen Umſtänden ſchützend vor den Notban
unſerer Währung ſtellt und wies den ungerechtfertigten
Vorwurf, daß Deutſchland ſelbſt die Jnflation verſchuldet habe,
entſchieden zurück und ſtellte, eingehend auf ein in politiſchen
Kreifen verbreitetes Gerücht, feſt, daß die deutſche Regierung
ſich in keiner Weiſe den Berichten der Sachver-
ſtändigen gegenüber gebunden habe, ſondern nach
wie vor die volle Freiheit des Entſchluffes ber
ſitzt. Wir nehmen an, daß man in London verſtehen wird,
daß Deutſchland ſich nicht, um Dumping zu treiben, zu einer
Durchbrechung des Achtſtundentages entſchließen mußte,
ſondern einzig und allein deshalb, weil nur auf dieſem Wege
durch Leiſtungsſteigerung ein Teil der ungeheuren Belaſtungen,
die uns von unſeren Gegnern aufgebürdet worden ſind, abge
tragen werden müſſen. Man ſoll die Schuld dort ſuchen,
wo ſie iſt. Aber nicht bei uns, erklärte Marx mit Feſtigkeit.

Nach ihm ergriff der Wirtſchaftsminiſter Dr. Hamm das
Wort, der auf Ein und Ausfuhrprobleme einging und die For
derung aufſtellte, daß gewonnene Kredite nur zur Wertbezahlung
und nicht zum Verbrauch verwendet werden dürfen. Nach ihm
beſfaßte ſich Reichsarbeitsminiſter Branns eingehend mit den
Fragen des Arbeitsminiſterinms. Dann wurde in die eigent
liche Tagesordnung eingetreten, auf der Generaldirektor Dr.
Vögler über „Staat und Wirtſchaft“, Dr. Ernſt v. Borſig
über „Jnduſtrie und Sozialpolitik“ und das Präſidialmitglied
des Reichsverbandes Lammerts über „Wirtſchaft und
Kultur“ ſprachen.

Das Ende des Hitlerprozeſſes
Der Hitlerprozeß

München, 27. März.

(Gigener Drahtbericht.)
Zu Beginn des 24. Vexhandlungstages im Hitlerprozeß ver-

lieſt der Vorſitzende ein Telegramm des Juſtizrats Claß in
Berlin, der ſich gegen die phantaſtiſchen Angaben in den geſtrigen
Ausführungen des Juſtizrats Kohl über ſeine (Claß) Unter-
redungen mit General Seeckt wendet.

Juſtizrat Kohl antwortet darauf: Dieſe Berichtigung ent-
hält lediglich eine perſönliche Anrempelung meiner Perſon, die
ſo geſchickt abgefaßt iſt, daß es nicht möglich iſt, den Juſtizrat
Claß vor Gericht zu bringen. Jch halte aufrecht, was ich geſtern
ausgeſprochen habe und erhebe gegen Juſtizrat Claß den Vor
wurf, eine bewußte Jrreführung der öffentlichen
Meinung über den Jnhalt ſeiner Unterredung mit Kahr bezüg-
lich des Errichtung eines Direktoriums herbeigeführt zu haben.
Sollte Juſtizrat Claß dieſen Vorwurf auf ſich ſitzen laſſen, bin
ich jederzeit bereit, denſelben in ſolche Form zu kleiden, daß
Juſtizrat Claß Gelegenheit hat, mich vor Gericht zu zitieren.

Von den Angeklagten erhält als erſter Oberſtleutnant
Kriebel das Wort zu ſeinen Schlußäußerungen.
Kriebel betont, daß er durch die ſelbſtverſtändliche Rückſichtnahme
auf die Sicherheiten ſeines Vaterlandes ſich während des ganzen
Prozeſſes Beſchränkung auferlegen mußte. Er habe noch viel
verſchwiegen, weil er Freunde und Kameraden in Bahern
und Reich nicht dem Staatsanwalt ausliefern wollte. Jch hätte
darum erwartet, daß die Anklagebehörde dieſer Tatſache Rech-
nung getragen hätte. Sie hat es nicht getan. Wenn der Staats-
anwalt jedesmal nach einer nichtöffentlichen Sitzung in der
Oeffentlichkeit die Feſtſtellung machte, daß das gewaltſame Vor
gehen gegen den Norden nicht geplant war unv
zwar durch die Herren Kahr, Loſſow und Seiſſer- ſo iſt das nur
eine Geſte. Jch erkläre feierlichſt, das gewaltſame Vor-
gehen gegen Berlin war von den Herren Kahr,
Loſſow und Seiſſer vorbereitet. Das war nicht nur
unſere feſte Ueberzeugung vor dem 8. November, ſondern iſt ſie
auch heute noch. Jch erkenne widerſtandslos an, daß ich die Ver
antwortung auf mich zu nehmen habe für das, was ich
anordnete in meiner Eigenſchaft als militäriſcher Führer des
Kampfbundes während der Tage vom 8. und 9. November. Jch
halte heute noch aufrecht: Wenn ich nochmals vor die Frage
geſtellt würde, dann würde ich genau ſo handeln wie
am 8. und 9. November. Ohne eine ſolche rettende Tat kann
Deutſchland nicht geholfen werden. Daß unſere Tat vom 8. un
9. November geſcheitert iſt an Lug und Wortbruch
dreier ehrgeiziger Geſellen, betone ich beſonders.

Hierauf ſpricht der Angeklagte Oberlandesgerichtsrat Poeh
ner: Jch habe von Anfang an rückhaltlos die Wahrheit geſagt.
Jch habe keinen Verrat getrieben weder an meinem König noch
am Volk. Von der Staatsanwaltſchaft wurde mein Verhalten in
einem beſonderen Maße beachtet, weil ich Beamter und Mitglied
des oberſten bayeriſchen Gerichtes bin. Nichts kann ich ſchärfer
zurückweiſen. Was iſt denn das für ein Staat, der im November
1918 geſchaffen wurde? Es war ein Betrug und Landesverrat,
verübt von Juden und Deſerteuren. Das iſt keine gottgewollte
Obrigkeit. Als der Angeklagte davon ſpricht, daß Reichspräſident
Ebert den Vorwurf des Landesverrats nicht nur moraliſch, ſon
dern auch in juriſtiſchem Sinne auf ſich ruhen laſſe, bemerkt der
Vorſitzende: „Jſt Jhnen bekannt, daß hierüber noch ein Straf-
verfahren ſchwebt?“

Poehner: Jch kenne das. Strafverfahren ganz genau,
Nachdem das erſte zurückgezogen wurde, verſuchte man nun ein
neues Strafverfahren vor privaten Gerichten aufzuziehen, von
denen man vielleicht eine größere Willfährigkeit erwartet als von
dem Gericht in München.

Poehner beklagt ſich dann darüber, daß ſich bei der Revo
lution höhere Beamte aus dem Miniſterium ſo ſchnell auf den
Boden der gegebenen Tatſachen ſtellten und ihre Vorteile aus dem
Volksbetrug der Revolution gezogen haben, namentlich gelte dies
von den Beamten in den Berliner Zivilſtellen. Poehner ſpricht
dann in ſeinen Ausführungen wiederholt von „Ebert-Fritze“.
Vorſitzender: Dieſe Aeußerung kann als Geringſchätzung aufge-
faßt werden. Poehner: Das war eine Entgleiſung, ich wollte
ſagen Ebert Fritz.

Dann betont der Angeklagte Dr. Frick ganz kurz, daß mit
ihm kein Stichwort verabredet worden war.

Angeklagter Dr. Weber bezeichnet es als richtig, daß ſeine
Zuſtimmung zu dem Unternehmen eingeholt wurde und von ihm
ſelbſtverſtändlich und bereitwilligſt gegeben wurde. Wir hielten
es völlig einig mit den Jnhabern der legalen Macht. Jch hatte
den felſenfeſten Glauben, im Sinnederlegalen
Machthaber zu handeln, gegen die ſich zu wen-
den von uns keinem in den Sinn kam. Am 7. No-
vember war Alarmbefehl hHerausgegeben, jedoch nicht mit ge-
fälſchter Unterſchrift. Unrichtig iſt, daß ich am 9. November vor
mittags über die Haltung Kahrs und Loſſows im klaren geweſen
ſei. Unrichtig iſt ferner, daß ich mir klar darüber war,
daß bei der Ausführung eines ſolches Planes die Reichsverfaſſung
geändert werden ſollte und daß das nur unter Beſeitigung der
bayeriſchen Regierung und des Landtags möglich war.

Die Sitzung dauert an.

Urteilsverkündung am I. April
Münchon, 27. Möes,

(Eigenec Drähtbericht.)
Nach 24 Verhandlungstagen iſt heute mittag 5412 Uhr der

Hitlerprozeß zu Ende gegangen, nachdem die Angeklagten noch

mehr oder minder ausführlich zu Worte gekommen waren. Der
Gerichtsvorſitzende beraumte die Verkündung des Urteils
auf Dienstag, 1. April, vormittags 10 Uhr an.

Weimarer Verfaſſung und Hitler
Ludendoff- Prozeß

Jm Hitler-Ludendorff-Prozeß wegen Hochverrats ſpielt eine
große Rolle für die Urteilsfindung die Frage, ob die Weimarer
Verfaſſung überhaupt noch zu Recht beſteht oder ob ſie nicht durch
Ausnahmezuſtand, Ermächtigungsgeſetz und ähnliche Mittel demo-

kratiſcher Regierungskunſt ſo ausgehöhlt iſt, daß ſie tatſächlich
wicht mehr rechtsgültig iſt und man überhaupt gar keinen
Hochverrat mehr gegen ſie begehen kann. Der bekannte nationale
Rechtslehrer Profeſſor v. Freytagh-Loringhoven in Breslau
ſchildert in ſeinem ſoeben in J. F. Lehmanns Verlag in München
erſchienenen Werk „Die Weimarer Verfaſſung“ (Preis geheftet
7,50 Mark) ihre Lehre und Wirklichkeit, dieſe Zerſtörung der Ver
faſſung durch ihre eigenen Väter, ſehr deutlich. Er gibt durch
zahlreiche Beiſpiele der Verteidigung im HitlerLudendorff-Prozeß
wertvolle Fingerzeige in der angedeuteten Richtung.

Der Seigner-Prozeß
Leipzig, 27. März.

(Eigener Drahtbericht.)
Rechtsanwalt Marſchner, Leipzig, der zweite Verteidiger

Dr. Zeigners, eröffnete zu Beginn der heutigen Sitzung ſein
Plaidoher. Er wies auf den jähen Sturz des Angeklagten hin
und ſchilderte, daß die Beſchuldigungen gegen Dr. Zeigner ſehr
zuſammengeſchmolzen ſeien. Er wolle nicht an das Gefühl der
Richter appellieren. ſondern nur an ihren juriſtiſchen Verſtand.
Man habe eine Reihe von unvereidigt gebliebenen Belaſtungs-
zeugen gehört, die der Beſtrafung nicht entgehen würden, da bei
ihnen der Tatbeſtand der Beſtechung zutrifft. Die Ausſagen
dieſer Zeugen ſeien daher mit äußerſter Vorſicht aufzunehmen,
da ſie ſicherlich beeinflußt ſeien. Die Aktenvernichtung gehöre
nicht hierher, bilde aber den Schlüſſel zu den anderen Fällen.
Eine Begünſtigung des Möbius durch Dr. Zeigner liege ſicherlich
nicht vor. Dr. Zeigner habe nie daran gedacht, das Mehl be-
halten zu woelln. Es handle ſich alſe bei ihm nur um e'nfache
Aktenvernichtung nach S 332 Abſ. 1. Seit der Entſcheidung des
Reichsgerichts, auf die ſich der Standpunkt des Oberſtaatsanwalts
bezüglich der Verjährung ſtützt, haben ſich die Dinge gewandelt
nicht nur allein im bürgerlichen Recht. Der Sinn der Verjährung
ſei doch der, daß nach einer gewiſſen Zeit auch über ſtrafbare
Handlungen Gras wachſen ſoll. Er bitte daher im Falle der
Aktenvernichtung um Einſtellung des Verfahrens.

Auch in den anderen unter Anklage ſtehenden Fällen muß
Freiſprechung erfolgen.

Eungliſche Preſſeſtimmen zur Demiſſion
London, 27. März.

(Eigener Drahtbericht.)
Poincarés Demiſſion wird hier als Ereignis zweiten

Ranges behandelt, zum Teil ſogar ironiſierend, da der Streik
die Allgemeinheit aufmerkſam feſſelt. Nur „Daily Chronicle
behandelt die Demiſſion als endgültig und ſieht die Lage als
tragiſch an. Das Blatt ſpricht davon, daß die allgemeine Poli-
tik Poincarés, namentlich ſeine Ruhrpolitik, ſcharf gemißbilligt
werde. Der „Daily Herald“ erwähnt die Demiſſion mit der
Ueberſchrift „Komödie“. Der franzöſiſche Korreſpondent des
„Daily Telegraph“ ſchreibt im Bezug auf eine mögliche Nachfolg-
ſchaft Poincarés, daß er ſich auf die Politik Poincarés feſtlegen
müſſe, z. B.: Fortdauer der Ruhrbeſetzung bis zur Tilgung der
deutſchen Schulden.

Die heutige Beſprechung über die Mienm-
verträge

Berlin, 27. März.
(Eigener Drahtbericht.)

Die angekündigte Beſprechung zwiſchen der Reichsregierung
und den Vertretern des Ruhrkohlenbergbauck und der Ruhr
induſtrie über die Micumverträge findet heute nachmittag
ſtatt. An den Beſprechungen nehmen ſowohl Arbeitgeber wie
Arbeitnehmer, u. a. auch Vertreter der Ruhrbergarbeiter, teil.

P. Dominicus Johner, „Der gregorianiſche Choral“. Sein
Weſen, Werden, Wert und Vortrag; mit vielen Notehbeiſpielen.
(Muſikaliſche Volksbücher, herausgegeben von Adolf Spe-
mann.) Jn Ganzleinen 3,50,/ Goldmark. Es iſt geradezu er-
ſtaunlich, wie der bekannte Benediktiner pater und Muſikgelehrte
es in dieſem neueſten Band der ausgezeichneten Muſikaliſchen
Volkshücher verſtanden hat, das Fochintereſſante Gebiet des
katholiſchen Kirchengeſanges in knappyſter Form, in klarer Gliede
rung und, mit warmer, überaus anſchaulicher Darſtellung zu er-
ſchließen und dieſe durch zahlreiche, klug ausgewählte Noten
beiſpiele zu beleben. Das Skudium des gregorianiſchen Chorals
iſt für unſere Muſikbefliſſenen von größter Wichtigkeit, denn
eines unſerer muſikaliſchen Ziele iſt ja die Gewinnung einer
neuen, ausdruckſtarken Meldodik.

Druck und Verlag von Oto Thiele.
Seiter der Redaktion: Adolf Lindemann.

Beraniwortlich für die Politik: Adolf Lindemannz für Volkswirtſchaft
und Mitteldeutſchland Hermann Huth; für Lokales, Kunſt und Unterhaltung
und Sport: Dr. Erich Sellheim. Für den Anzeigenteil: Paul erſten
ſämtlich in Halle. Berliner Schriftleitung: Berlin S 67Blücherſtraße 12. Leitung: Alfred W. Kames.
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Amgebung
Halle, 27. März.

Halle und
Bettelei

Als ich zu meinem Friſeur kam, hielt mir ein kräftiger
älterer Mann die hohle Hand entgegen und bot mir dabei guten
Tag. Jch dankte ihm ebenſo höflich, legte ihm aber nichts in die
hohle Hand. Er ſtieß ein paar rauhe Laute aus, die weder ich
noch der Gehilfe verſtand, den ich fragte, was das bedeuten ſolle;
er antwortete nur: „Das geht ſo den ganzen Tag.“

Früher gab es Vereine gegen Bettelei. Es waren Leute, dieden Hilfebedurftigen helfen wollten, ohne dabei die Faulheit und

Verſtellung großzuziehen. Ob es dieſe Vereine noch gibt, weiß
ich nicht; die kleinen weißen Schildchen an den Türen, die die
Mitgliedſchaft bezeugen, hängen zwar noch, aber ſie beſagen nichts
darüber, ob ſich dieſe freundliche Menſchengilde nach den Ver-
wüſtungen des Jahres 1923 noch lebenskräftig fühlt. Jch ver-
mute ſtark, daß mancher, der ein ſolches Schildchen vor ſeiner
Tür hängen hat, längſt nicht mehr ſeinen Beitrag bezahlen kann
und eher zu der Partei derer gehört, für die er früher teil-
nehmend ſorgte.

Jch weiß, daß es viele für eine Liebloſigkeit halten, ſich mit
einem Schildchen gegen die große Not zu wehren, als wenn es
einer Organiſation möglich wäre, den Bedürftigen wie durch ein
Fenſter in die Bruſt zu ſehen und das Gute zu tun, was man
getan haben will; die Organiſation arbeitet, wie nun einmal jede
Organiſation arbeiten muß: langſam und bürokratiſch. Schlimm
iſt allerdings, wenn es auf dieſem Wege möglich iſt, ſich durch
einen jährlichen Mitgliedsbeitrag von 3 Reichsmark ſeiner chriſt-
lichen Nächſtenliebe zu entziehen, ſich in die Bruſt zu werfen und
zu ſagen: Jch habe das Meinige getan. Man ſollte doch nie
vergeſſen, daß alle Not erzieheriſch wirkt gerade auf die, die ſich
nicht in ihr befinden. Es würde ja dadurch das verbindende Be
wußtſein der Zuſammengehörigkeit gerade mit dieſen Aermſten
verloren gehen und die Kluft zwiſchen Beſitzenden und Nicht-
beſitzenden noch mehr vertiefen.

Die meiſten Menſchen verſündigen ſich durch die Art ihres
blinden und launiſchen Gebens; ſie erziehen Tagediebe und Faul-
pelze. Wer gibt, hat damit die Verantwortung für ſeine Gabe.
Es ſollte uns endlich das Gefühl dafür aufgehen, daß jede Gabe
ein Samenkorn iſt, das nicht nur hingeworfen werden darf,
ſondern ſpäter als Pflänzlein gepflegt ſein will. Mit anderen
Worten: man kümmere ſich gründlich um die, denen man etwas
gibt. Jch glaube, dann kann man mit fröhlichem Herzen geben
und es kommt in die richtigen Hände. ß

Wenn das die Organiſationen gegen Bettelei tun und ver-
wirklichen können, dann will ich vor jedem dieſer kleinen weißen
Schildchen den Hut abnehmen. Ipso.

Schupo und Republik
Die V. S. P. D. iſt dafür bekannt, daß ſie das, was ſie

ſelbſt anderen und ſich zum Grundſatz macht, fallen läßt, ſobald
den eigenen Parteibonzen ein Fiſchzug für die Partei erfolgreich
etſcheint. Trotzdem den Beamten der republikaniſchen Schutz
polizei jede politiſche Betätigung innerhalb der Beamtenſchaft
unterſagt iſt, und zwar vom ſozialdemokratiſchen Oberpräſiden-
ten der Provinz Sachſen, Herrn Hörſing, ſetzt ſich derſelbe
Herr Oberpräſident mit Leichtigkeit über ſeine eigenen Erlaſſe
hinweg, ſobald ſie ſeiner Partei-, nicht Beamtenbetätigung, im
Wege ſtehen.

Jn den Kaſernen der Halleſchen Schutzpolizei (ſprich:
„Polizeiunterkünften“) wird jetzt folgendes Flugblatt verteilt:

SchupoBeamte!
Kameraden! Am 4. Mai iſt Reichstagswahl! Auch für euch

iſt dieſer Tag von großer Wichtigkeit. Es kann euch nicht gleich
gültig ſein, wie der neue Reichstag zuſammengeſetzt iſt. Denn
die Zuſammenſetzung des Reichstages wirkt ſich auch auf Preußen
aus. Es gilt deshalb, ſich frühzeitig zu orientieren. Am Frei-
tag, dem 28. März, abends 8 Uhr, findet zu dieſem
Zwecke im „St. Nikolaus“ eine Verſammlung der Schupo
Beamten ſtatt. Herr Polizeihauptmann Seidenſchnur
(Magdeburg) ſpricht über das Thema: „Die Stellung der Polizei
in der Republik.“ Wir laden zu dieſer Verſammlung alle Kame-
raden ein und erwarten, daß jeder dienſtfreie Polizeibeamte er-
cheint.ß Der Beamtenwerbeausſchuß der V. S. P. D.

Wir können nicht annehmen, daß Herr Polizeihaupt-
mann Seidenſchnur aus Magdeburg auf eigene Fauſt im
Dienſtbezirk der Halleſchen Schutzpolizei für die V. S. P. D. auf
den Gimpelfang geht, da er ja von Herrn Hörſing beurlaubt
werden muß; viel wahrſcheinlicher iſt, daß er im Auftrage
ſeiner vorgeſetzten Behörde handelt, wenn er vor
den am 4. Mai ſtattfindenden Reichstagswahlen die Schutzpoligei
über ihre Stellung in der Republik (ſprich: zur V. S. P. D.)
aufklärt.

Die Halleſche Schu polizei aber handelt recht, wenn
ſie es ſich verbittet, daß ſie von ihren Vorgeſetzten, die ihr
ſelbſt jede politiſche Betätigung verſagen, ſozialdemokratiſche
Wahlreden über ſich ergehen laſſen ſoll. Sie wird die richtige
Antwort auf eine derartige Futterkrippenpolitik zu geben wiſſen,
indem jeder dienſtfreie Polizeibeamte ſeiner Weiſung gemäß
dieſe politiſche Verſammlung im „St. Nikolaus“ meidet!

Herrn Hörſing werden aber dieſe Mätzchen nicht vor dem
großen Beſen retten, der nach dem 4. Mai beim Großreine-
machen alles vor die Türe kehrt, was ſozialdemokratiſche
Futterkrippenwirtſchaft auf republikaniſche Segmtenſeen er
hob!

Die preußiſche Mittelſchule
Neuordnung und Einſparungen.

Ebenſo wie bei dem Volksſchulweſen Preußens, zwingt leider
die finanzielle Notlage Staat und Gemeinden auch bei den
öffentlichen mittleren Schulen Einſchränkungen und einer
Planwirtſchaft, die ſich ohne Einſparung von Schulſtellen nicht ermöglichen läßt. Dabei muß darauf Bedacht
genommen werden, daß ein den Bedürfniſſen entſprechendes mitt
leres Schulweſen erhalten bleibt und die im allgemeinen Schul
intereſſe gebotenen Lebensnotwendigkeiten der mittleren Schulen
nicht verletzt werden. Das gilt beſonders für die kulturell ge-
fährdeten Landesteile. Von dieſen Geſichtspunkten ausgehend,
trifft, wie der „Amtliche preußiſche Preſſedienſt“ mitteilt, der
vom 24. März datierte Erlaß des Kultusminiſteriums unter
anderem folgende Beſtimmungen
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I. Beilage zur Halleſchen Seitung Freitag, 28. März 1924.

Das regelmäßige Arbeitsmaß der hauptamtlich tätigen
Lehrer und Lehrerinnen beträgt für Lehrer, für die die Be
fähigung zur Anſtellung im höheren Schuldienſt nicht An-
ſtellungsvorausſetzung iſt, wöchentlich 28 Stunden, für Lehre-
rinnen 26 Stunden, für Jnhaber von Stellen, bei denen die An
ſtellungsfähigkeit für den höheren Schuldienſt eine Anſtellungs-
vorausſetzung iſt, wöchentlich 26 Stunden bzw. 24 Stunden. Für
Konrektoren gilt das gleiche Arbeitsmaß wie für Lehrer. Bei
den Leitern größerer Schulſyſteme beträgt das wöchentliche
Arbeitsmaß mindeſtens 12 Stunden.

Soweit Beſtimmungen über die Höchſtzahl von
Schülern für einzelne Klaſſen, wie z. B. bei den anerkannten
Mittelſchulen, durch miniſterielle Anordnung gegeben ſind, darf
die Höchſtzahl in Zukunft um 10 Prozent überſchritten werden.
Es iſt ferner zuzulaſſen, daß da, wo ſchwach beſetzte Klaſſen vor
handen ſind, Kombinationsunterricht in weiterem Umfange ein
tritt, als bisher geſtattet wurde.

Durch die Einziehung von Schulſtellen wird
eine Anzahl von Lehrkräften entbehrlich. Die Verſetzungen in
ein anderes Amt, in den Ruheſtand oder in den einſtweikigen
Ruheſtand und die Entlaſſungen ſind von der Schulaufſichts
behörde auszuſprechen. Bei der Auswahl der auszuſcheidenden
Lehrer, ſoweit das Ausſcheiden nicht auf eigenen Antrag der
Lehrkräfte erfolgt, gelten die in der Perſongalabbauverocdnung
enthaltenen Grundſätze. Selbſtverſtändlich muß dabei auch Rück-
ſicht darauf genommen werden, für welche Fächer Lehrve
fähigungen erforderlich ſind.

Das Verfahren bei der Auswahl der Lehrkräfte bleibt in der
Regel der Regierung überlaſſen. Dem Unterhaltungsträger iſt
vor der einſtweiligen Verſetzung in den Ruheſtand Gelegenheit
zur Stellungnahme zu geben.

Jnm Jntereſſe des Staates und der Schulunterhaltungsträger
liegt es, wenn alle Arbeiten mit möglichſter Beſchleunigung er-
ledigt werden.

Erhöhung der Militärrenten. Jm Zuſammenhang mit
der Aenderung der Beamtengehälter werden mit Wirkung vom
1. April ab die Renten und Zuſatzrenten der Kriegsbeſchädigten,
Kriegshinterbliebenen und ſonſtigen Militärrentner um 20 v. H.
erhöht. Außerdem werden in Orten, in denen die Beamten
am 1. April örtliche Sonderzuſchläge von 5 und mehr v. H. er
halten, beſondere Zuſchläge zur Rente und Zuſatzrente ge-
währt. Sie betragen in Gruppe I 10, in Gruppe II 17 und in
Gruppe III 25 v. H. der zahlbaren Verſorgungsgebührniſſe.
Für die Gruppeneinteilung hat die Einſtufung der Orte bei
Gewährung der örtlichen Sonderzuſchläge an die Beamten zum
Anhalt gedient.

Der Deutſche Begräbnis-Verſicherungsverein, mit dem
die Mehrzahl der hieſigen Kirchengemeinden ein Abkommen ge
troffen hat, führt ſich gut ein. Es wird aber darauf hinge-
wieſen in einem Jnſerat dieſer Nummer, daß die Verſicherungen
nur bei den Gemeindeküſtern abzuſchließen ſind.

Stadttheater. Heute Donnerstag 634 Uhr „Meiſterſinger“
mit Otto Janeſch vom Friedrich-Theater in Deſſau als „Hans
Sachs“ g. G. i. V.

Vereinigung der Freunde des humaniſtiſchen Gymnaſiums.
Wir laden unſere Mitglieder zu dem am Freitag, 28. März,
6 Uhr nachmittags in der Aula der Lating der Franckeſchen
Stiftungen ſtattfindenden Lichtbildervortrage des Herrn Prof.
Dr. von BiſſingUtrecht über „Das Grab des Königs Tut-ench-
amun“ ein. Eintrittskarten zu 2 Goldmark am Saaleingange.

Der Film in der Schule. Am Sonnabend nachm. 5 Uhr
läuft in der Aula der Lating als Jugendvorſtellung der be
rühmte Bergſteigerfilm der „Decla“ „Auf den Höhen des
Schweigens“, der neben glänzenden Alpenaufnahmen alle
Einzelheiten einer Kletterpartie im Kärtner Hochgebirge zeigt:

Künſtlerverein „Auf dem Pflug“. Der durch ſeine gra-
phiſchen Blätter in weiten Kreiſen bekannte Pflüger W. Bolde
Pert am letzten Vereinsabend einen Vortrag über die Eindrücke
einer vorjährigen drei Reiſen durch Schweden. Zahlreiche Ra-

dierungen aus Stockholm, ſeinen Schären, von hiſtoriſchen ſchwe
diſchen Schlöſſern und Ruinen, die ſich in den ſtimmungsvollen
Kirchenruinen, Mauern und Türmen von Wisby, der ehemals ſo
ſtrahlenden Hanſaſtadt auf der Jnſel Gotland, zu maleriſchen
Motiven von einzigartiger nordiſcher Kraft und Herbe ſteigern,
illuſtzierten die intereſſanten Schilderungen.

Die Genvoſſenſchaft freiwilliger Krankenpfleger, die ſeit
1886 in Halle in Verbindung mit der Univerſität beſteht, hat
ſich jetzt als akademiſche Abteilung dem Männerverein vom
Roten Kreuz angeſchloſſen. Von ihrem Stifter Wichern hatte
ſie einſt die Aufgabe erhalten, aus den nicht zum Dienſt mit
der Waffe herangezogenen jungen Leuten, vorwiegend der gka-
demiſchen Kreiſe, ein in der Krankenpflege geſchultes freiwilliges
Hilfskorps heranzubilden, das in Gemeinſchaft mit den auf
den Transportdienſt eingeſtellten Sanitätskolonnen den Heeres-
ſanitätsdienſt wirkſam unterſtützen ſollte. Sie hat dieſe ihre
Aufgabe im Weltkrieg trefflich gelöſt. Jetzt aber, nach unſerer
Entwaffnung, hat ſie ſich ein neues Ziel geſteckt: die Kenntnis
der Krankenpflege in möglichſt weite Kreiſe unſeres Volkes zu
tragen und der Sache des Roten Kreuzes Führer heranzubi den.
Regelmäßig im Winter finden in der chirurgiſchen Klinik theore-
tiſche Kurſe ſtatt, an die ſich eine vornehmlich praktiſche Aus-
bildung am Krankenbett anſchließt. Dieſe Ausbildung erfolgt
unentgeltlich. Seit 1920 haben vier ſolcher Kurſe ſtattgefunden
mit durchſchnittlich je 30 Teilnehmern. Der verdiente Leiter
Herr Privatdozent Dr. Joh. Volkmann erhielt aus Anlaß der
letzten, wie immer vorzüglich ausgefallenen Abſchlußpvüfung
die Auszeichnung für zehnjährige verdienſtvolle Tätigkeit im
Roten Kreuz verliehen. Jn ihrer neuen Form möchte die Ge-
noſſenſchaft auch ihre alten Mitglieder wieder enger um die
Fahne des Roten Kreuzes ſcharen. So werden alle, insbeſondere
die Teilnehmer der letzten vier Kurſe, gebeten, ſich unter An-
gabe ihrer Anſchrift und Zahlung des Vereinsbeitrages von
50 Pfg. bei dem Schatzmeiſter, Herrn Rechnungsrat vBoeſche,
Univerſitätsſekretariat (An der Univerſität 10, Verwaltungs-
gebäude) zu melden.

Der Schreberchor Halle-Süd (Leitung: Blindenlehrer
Walter Krauſe) wird am 31. März im „Hofjäger“ zum
erſten Male mit einer größeren Veranſtaltung an die Oeffent-
lichkeit treten. Unter Mitwirkung namhafter Soliſten wie
Martha Montag-Eggert und Helene Sander ſowie des Beamten-
orcheſters wird das Chorwerk „Die Zwerge im Hübichenſtein“,
eine Harzmär für Soli, Chor und Orcheſter nebſt verbindender
Deklamation von Klages, zur Jufführung kommen. Auf dem
Programm ſtehen außerdem wertvolle gemiſchte Chöre (Schu-
mann, Rietz u. a.) und Orcheſterwerke. Der Reinertrag des
Konzertes iſt für die Halleſche Volksſpeiſung beſtimmt.

Bitte, A. O. K.
Eine erregte Strafkammerſitzung.

Die A. O. K., auf gut deutſch Allgemeine Orts-Kranken
kaſſe zu Halle, die in den letzten Jahren zu wiederholten
Malen mehr oder weniger nett von ſich reden machte, ſcheint ſich
etwas auf die Hühneraugen getreten zu fühlen. Warum, iſt
nicht recht erſichtlich, wenn ſie ſich ſtets ſchüldenfrei und makel-
los gehalten hätte. Die geſtrige Strafkammerſitzung betreffs des
ſchon früher einmal verhandelten Falles Fellmann, in der
ſie ihren Verteidiger zum Preſſefeldzug vorzuſchicken ſich bemühte

es handelte ſich angeblich um Berichtigungen unliebſamer
Zeitungsnotizen hinterließ jedenfalls mal wieder Rnange-
nehme Eindrücke, gab ſie doch Aufſchluß über Behandlung und
Ton in der gemeinnützigen Anſtalt, der hoffentlich jetzt nicht
mehr dort herrſcht.

Vom Schöffengericht war der Dentiſt Walter Karl
Fellmann zu 5 Mark Strafe wegen Beleidigung verurteilt
worden, der er ſich am 12. Juli 1923 gelegentlich eines Beſuches
in der A. O. K. ſchuldig gemacht haben ſollte. Der Zweck dieſes
Beſuches war geweſen, die von der A. O. K. erhobene Behaup-
tung, die Dentiſten ſtreikten, dahin zu berichtigen, daß
die Dentiſten nur ihren vertragsloſen Zuſtand erklärt hätten
(der Fall ſpielte während des bekannten Streites zwiſchen
Aerzten und Krankenkaſſen). Er wurde von dem Scharter-
beamten zum Abteilungsvorſteher verwieſen und war der
Meinung, dieſen vor ſich zu haben, als er im Korridor dew
Abteilungsvorſteher Peiffer begegnete, dem er ſein Anliegen vor
trug. Ohne gegenſeitige Vorſtellung uſw. fertigte dieſer den F.
ſchroff ab und faßte ihn ſogar am Aermel, wobei er die Worte:
„Aber nun raus!“ fallen ließ. Als F. gegen eine ſolche Behand-
lung energiſch proteſtierte und, als das nichts fruchtete, drohte:
„Wenn Sie mich nochmal anfaſſen, ohrfeige ich Sie“, war Pſ.
ganz aus dem Häuschen, ſchubſte, ſtrangulierte, ja ſchlug F. auf
den Kopf, wobei er verſuchte, dieſen zur Treppe zu drängen.
F. quittierte damit, daß er dem Pf. ein „lümmelhaftes Ve-
nehmen“ vorwarf, ihm eine Ohrfeige verabreichte und ſich ſofort
beim Verwaltungsdirektor beſchwerte.

Jn der geſtrigen Verhandlung kam es zu Zuwiſchenfällen
zwiſchen dem Angeklagten und Zeugen einerſeits und den
Zeugen und Vorſitzenden andererſeits. Der jetzt arbeitsloſe
Zeuge R. behauptete, nur deswegen von der A. O. K. abgebaut
worden zu ſein, weil er in der erſten Verhandlung gegen Pf.
ausgeſagt habe, und erklärte die anderen Zeugen, die zuungunſten
des Angeklagten ausſagten, für befangen. Auch ſonſt befanden
ſich die Zeugen in Widerſprüchen. Während der eine behauptete,
der Abteilungsvorſteher ſei zuerſt geſchlagen worden, wollten
andere in Uebereinſtimmung mit dem Angeklagten geſehen
haben, daß dieſer nur in Notwehr gehandelt hätte, weil er
hätte gewärtig ſein müſſen, von dem Pf. die A. O. K.Treppe
hinuntergeworfen zu werden.

Dieſer Anſicht, und überhaupt der Ueberzeugung, daß der
artige Beſchäftsallüren, wie ſie der Herr Abteilungsvorſteher
einem Beſchwerdeführenden gegenüber anwandte, nicht den guten
Sitten, an die ſich auch die A. O. K. noch halten muß, ent-
ſprächen, ſchien ſich auch das Gericht anzuſchließen, denn es
drehte den Spieß des A. O. K.-Verteidigers, der Erhöhung des
Strafwoßes beantragt hatte, herum und ſprach den Ange-
klogten frei.

Alſo bitte, A. O. K.! xx

Der „Klaſſenkampf“ auf der Anklagebank. Von der
Strafkammer wurde der Redakteur des „Klaſſenkampfes“,
Menzel, zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt, weil er in Nr. 207
und 231 des „Klaſſenkampf“ 1923 dem verbotenen Reichsausſchuß
der Betriebsräte das Wort geredet hatte. Die Verhandlung fand
wegen Gefährdung der Staatsintereſſen unter Ausſchluß der
Oeffentlichkeit ſtatt.

Die Fahrenden Geſellen, e. V., der Bund für deutſches
Wandern und Leben im D. H. V., veranſtalten am Freitag abend
1488 Uhr im St. Paulus-Gemeindehaus einen Eltern- und
Freundesabend. Das gut zuſammengeſtellte Programm bringt
außer einem Hans-Sachs-Spiel u. a. die Aufführung von
Lienhards „Eulenſpiegels Ausfahrt“. Karten an der Abend-
kaſſe.

endenWalhalla Lichtſpieltheater. Die Leipziger Seidel-Sänger
welche ſeit Wochen mit ungeheurem Erfolg hier gaſtieren, warten
ab Freitag mit einem vollſtändig neuen Programm auf. Außer-
dem läuft der Film „Der Matroſe Perugino“, ein Abenteuer in
fünf Akten. Friedrich Zelnik, der ſich auch in unſerer Stadt
einen ſtets wachſenden Freundeskreis gewonnen hat, ſpielt die
Rolle eine bärenſtarken Matroſen, der in Wirklichkeit ein ent-
gleiſter Ariſtokrat iſt und über dem Scheitern ſeiner Exiſtenz den
Adel des Gemüts nicht verloren hat. Seine Klugheit, ſein Mut
führt alles zum guten Ende. Der junge Erbe, für deſſen unr-
meßliche Reichtümer Perugino kämpft, wird von Hans Brauſe-
wetter vorzüglich dargeſtellt. Ruth Weyher verkörpert ein junges
Mädchen, deſſen Liebe den Haß der Männer beſiegt. Die aus-
gezeichnete Photographie unterſtützt den ſpannenden Film.

brurol, Gas beslnnellsro,
wird nicht wie Pumpernickel oder Schrotbrot aus Mehl
oder Schrot, sondern aus angemälztem Roggen
bei achtzehnstündiger Backzeit hergestellt,
daher die gesundheitlichen Vorteile des
Cerilbrotes und dessen hoher Gehalt anlebenswiehtigen Stoffen (vitaminen). Es
sollteauſſteinemdisekeſeßlen

Vür Kranke, um gesund u werden.
für Gesunde, um gesund zu bleiben.
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Es wird von medizinischen Autoritäten em-
pfohlen und ist für 60 PPrg. zu haben bei

Sebr. Zorn, Sroße Steinstraße 9.
Hersteller: Kieler Cerilwerke G. m. b. H. seit
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Praktische Sport- Bekleidung
Sport- Anzüge Mark 39, 45 52, 60, bis 85,19 bis 32,uſw. Windijacke (Spoeztalmarke).

depols 8 DunkerHalle a. d. S. m Das führende Vekleidungshaus m Gr. Ulrichſtraße 19—-26.

(Wolle, Reitkord oder Manſcheſter).
Sport Hoſen (Breeches) Mark 12,

Mützen, Stutzen, Gamaſchen,
Ia, imprägnierter Zeltbahnftoff, Mark 19,



Vereins-Nachrichte
Kriegerverband des Saal- und Stadtkreiſes Halle a, S. Die

Mitglieder unſerer Verbandsvereine beteiligen ſich an den am
Dienstag, den 1. April d. J., abends 8 Uhr ſtattfindenden Bis
marck-Gedenkfeiern in beiden Sälen des „Stadtſchützenhauſes“,
im „Wintergarten“, den Thaliaſälen und der „Saalſchioß-
brauerei“. Die Vereinsvorſtände werden aufgefordert, für zahl
reichen Beſuch der Veranſtaltungen zu ſorgen.

Verein ehemal. Angeh. Mansf. Feldart.-Regts. Nr. 75.
Unſere Kameraden fordern wir auf, ſich an den am 1. April d. J.,
abends 8 Uhr ſtattfindenden Bismarck-Gedenkfeiern in einem der
nachſtehend genannten Säls zu beteiligen: Jn beiden Sälen des
„Stadtſchützenhauſes“, Wintergartenſaal, Thaligſäle, „Saal-
ſchloßbrauerei“.

Verein von Kriegern 2. Sept. 1970. Die Vereinskameraden
werden hierdurch zur Teilnahme an den am Dienstag, den
1. April d. J., abends 8 Uhr in beiden Sälen des „Stadtſchützen
houſes“, dem „Wintergarten“, den Thaliaſälen und der

Poßbrauerei ſtattfindenden Bismarck-Gedenkfeiern auf
ne oSalleſcher Schwimmverein 02. Am Freitag, den 28. März

1924, abends 8 Uhr findet im Ev. Vereinshaus, Mittelſtraße,
unſere ſtändige Monatsverſammlung ſtatt. Bei der Wichtigkeit
der Tagesordnung iſt das Erſcheinen aller Mitglieder erwünſcht.

Verein Dr. med. Schüßlers Biochemie. Sonnabend, den
20. März 1924, nachmittags 5 Uhr im Stadtgymnaſium: „Die
Anwendung der Antlitzdiagnoſe bei Kindern, um die im Körper
ſchlummernden Urſachen ſpäterer Krankheiten auszumerzen.“
Dienstag, den 1. April 1924, abends 774 Uhr: Lehrgang über
Piochemie.

Deutſchvölkiſche Freiheitspartei, Ortsgruppe Halle. Freitag,
den 28. März, Mitgliederverſammlung abends 8 Uhr „St. Niko-
laus“. Gäſte können eingeführt werden.

Curnen, Spiel und Sport
Süddeutſche Extraklaſſe in Halle

Nürnberger Fußball-Verein gegen Sportverein 98.
Trotz hoher Unkoſten hat es der Sportverein 98 unter-

vwwmmen der heimiſchen Fußballgemeinde wieder einmal mit
einer Mannſchaft der Fußballhochburg Nürnberg-Fürth dem
Nürnberger Fußbgll-Verein bekannt zu machen. Der Nürn-
berger Fußball-Verein, welcher hinter dem Club und
der Spielvereinigung Fürth an dritter Stelle ſteht und gegen
dieſe beiden Mannſchaften in den Verbandsſpielen folgende Re
fultate erzielte: gegen I. F. C. 1:1, 1:0 und gegen die Spiel-
dereinigung 0:0, iſt ein ausgezeichneter Vertreter der Nürnberg-

zürther und ſüddeutſchen Schule. Jn dem internationalen Mittele Philipp ſowie den mehrfachen repräſentativen Sindel

(Tor), Goll (Vert.), Körner (r. L.), Lang und Liebermann
Sturm) verfügt die Mannſchaft über hervorragende Kräfte. Da
ſich der N. F.-V. verpflichtet hat in ſtärkſter Aufſtellung anzu-
treten, dürfte ein Spiel zu erwarten ſein, das ſelbſt den ver
wöhnteſten Anſprüchen Rechnung trägt. Techniſch und taktiſch
iſt dieſe Mannſchaft kaum zu übertreffen, hinzukommt, daß
Philipp ſelbſt über einen glänzenden Torſchuß verfügt und ein
hervorragender Sturmführer iſt.

Die nachſtehenden erzielten Reſultate gegen beſte in und
ausländiſche Vereine, beweiſen wohl am beſten das hohe Können
dieſer Mannſchaft und ſprechen für ſich ſelbſt. Jn der Tſchecho-
ſlowakei gegen die komplette Elf der Sparta, auf deren Platze
1:3, darunter ein Elfmeter für Sparta, gegen D. F. C. Prad 4:8,
A. F, K, Vrſovice 2:1, Pardubice 5:4, in Polen, gegen Makkabi
Brünn 4:0, in Holland gegen Be Quick Grontngen 3:2, in
Spanien gegen Union Sans Barcelona 2:0, 5:8, 2:3, 98 ſpielte
gegen Union 0:4 und 1:0, Gymnaſtico Valencia 8:0, Murcia 1:0,
gegen die Meiſter der Weſt, Oſt- und Zentralſchweiz: Servette
Genf 6:2, Young Boys Bern 3:0, Young Fellows Zürich 3:2 uſw.
Bleibt der Sportverein ſeiner „Tradition“ treu und läuft gegen
den großen Gegner zu guter Form auf, ſo daß die Süd-
deutſchen ihr volles Können aufbieten müſſen, ſo dürfte dies
Zpiel nach langer Zeit wieder einmal Lichtblick in unſerer an
ſportlichen Ereigniſſen bisher recht arme Fußballzeit 1924 ſein.
Es iſt nur zu hoffen, daß die hieſige Sportgemeinde dieſem Spiel
reges Jntereſſe entgegenbringt.

———————-—xc«cÖ98er Plan Sonnabend, 29. März 24, 6 Uhr 98er Pl.
Rürnberger F.-V.-Sportverein 98.

Vorher V. f. L. 96-Sportverein 98 Knaben (Verb.-Sp.).

Aus aller Welt
Eine Gattenmörderin und ihre Gehilfen

Eine außerordentlich ſcheußliche Bluttat führte die Händlerin
Frieda Schroff, den Händler Guſtav Neumann und das Dienſt-
mädchen Eliſe Schmidt, letztere die Schweſter des erſten Ange-
klagten, vor die 5. Strafkammer des Landgerichts II, Berlin. Die
Anklage lautet auf gemeinſchaftlichen Mord. Die An-
geklagten werden beſchuldigt, am 21. Oktober 1923 den Händler
Albert Schroff, den Ehemann der Frieda Schroff, gemeinſchaft
lich ermordet zu haben. Die Anklage führt in die Abgründe der
Großſtadt. Die Schroffſche Ehe war ſehr unglücklich. Mißhand-
lungen waren an der Tagesordnung. Die Ehe wurde geſchieden.
Frau Schroff ging ein Verhältnis mit Neumann ein, obwohl
dieſer verheiratet war. Sie nahm, nachdem ſie eine Portierſtelle
angenommen hatte, ihren früheren Mann wieder bei ſich auf.
Das Verhältnis war aber nicht beſſer geworden. Es gab täglich
Schlägereien in der Wohnung. Schroff mißhandelte ſeine Frau,
bedrohte ſie und ihren Liebhaber mit dem Revolver. Frau Schroff
zog nachts als weiblicher „Wurſcht-Maxe“ zum Bülowbogen. Auch
Neumann betrieb einen dunklen Straßenhandel. Am 21. Oktober,
als Schroff noch in ſeinem Bett lag und ſchlief, betraten die
drei Angeklagten das Zimmer. Mit dem Ruf: „Nun los!“ holte
Frau Schroff einen Revolver hervor und ſchoß auf ihren geſchie-
denen Ehemann. Die Kugel drang dieſem in den Leib. Nun er
griffen Neumann und die Schmidt ein Stuhlbein und einen
Beſenſtiel und ſchlugen auf Schroff ein. Schroff flüchtete hilfe-
rufend, erhielt aber auf der Türſchwelle einen zweiten Schuß von
ſeiner Ehefrau. Vom Küchenfenſter, von dem aus er um Hilfe
ſchrie, wurde der Schwerverletzte zurückgeſchleift. Obwohl er
flehte, man möge von ihm ablaſſen, er ſei doch ſchon getroffen
und „gleich alle“, gab Frau Schroff noch einen dritten Schuß auf
ihn ab. Dann ſchlugen alle drei, Frau Schroff mit dem Revolver,
auf ihn ein. Als ein Nachbar in die Wohnung kam, ſah er Frau
Schroff auf dem am BodenLiegenden knien. Sie hob ihre blutigen
Hände hoch und ſagte: „Er hat mich überfallen.“ Nun riefen die
Nachbarn die Polizei herbei. Schroff ſchwamm in ſeinem Blute
und gab noch Lebenszeichen von ſich. Er wurde ins Krankenhaus
geſchafft, wo er nach einigen Tagen ſtarb.

Wolkenbruch- Kataſtrophe bei Neapel
Zwiſchen Amalſi und Salerno riefen große Wolken-

brüche Erdabrutſchungen in großem Umfangehervor; Häuſer, Villen und Weinberge ſind in großer Anzahl zer-
ſtört worden und in das Meer geſtürzt. Ein Teil des berühmten
Hotels Capuccini iſt vernichtet. Viele Fremde, auch Deutſche,
ſind unter großen Schwierigkeiten gerettet worden. Bis zur
Stunde wurden 50 Tote gezählt, die der Kataſtrophe zum
Opfer gefallen ſind. Aus Neapel treffen zur Hilfeleiſtung
Truppen und Kriegsſchiffe ein.

Ht. „Und wenn die Welt voll Teufel wär Bei Abhaltung
einer deutſchvölkiſchen Verſammlung in Hindenburg wurde eine
Handgranate geworfen, wovon drei Perſonen ver-
letzt wurden. Von den Tätern fehlt bis zur Stunde jede Spu-,
doch dürften dieſe in den linksſtehenden Kreiſen zu ſuchen ſein.

t. Acht Monate unſchuldig im Zuchthaus. Vor der Straf-
kammer Hannover wurde jetzt im Wiederaufnahmeverfahren
über einen Fall verhandelt, der beweiſt, wie leicht es unter
Umſtänden iſt, jemand ins Zuchthaus zu bringen. Die Land-
tragenden waren in dieſem Falle der Landwirt Perſiche und
deſſen Sohn aus Bisperode bei Hameln. Perſiche hatte in
Hameln ein Grundſtück gekauft und geriet bei der Auflaſſung
mit dem Verkäufer in Streit. Jn dem Zivilprozeß, der daraus
entſtand, trat ein gewiſſer Franzke auf und behauptete, Perſiche
und ſein Sohn hätten ihm 1000 Mark geboten, wenn er aus-
ſage, daß ſie das Grundſtück gekauft hätten. Jn dem darauf
eingeleiteten Verfahren wurde Perſiche wegen Verleitung zum
Meineid zu 1 Jahr 9 Monaten und deſſen Sohn zu 1 Jahr
3 Monaten Zuchthaus verurteilt. Die Strafe ſollte zunächſt der
Vater, dann der Sohn abſitzen. Jnzwiſchen war von Bekannten
und Freunden der Verurteilten Material geſammelt worden,
das zur Wiederaufnahme des Verfahrens führte. Die jetzige
Verhandlung führte zum Freiſpruch.

Verzweiflungstat eines Vaters, Jn Schmiedeberg im Rieſen-
gebirge ver giftete der Fabrikarbeiter Simon ſich und ſeine
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Einem deutſchen Erzähler zum Gruße!

Von Paul Burg.
Am 27. März vollendet in Danzig Artur Brauſe-

wetter ſein 60. Lebensjahr. Der Stettiner Kaufmannsſohn
und nachmalige Archidiakonus an der herrlichen Oberpfarrkirche
von St. Marien in Danzig erwuchs als Knabe noch im alten
engen und ernſten Preußen, erlebte als Siebenjähriger das
Kaiſerreich und war Schulbub, Student unter dem alten Kaiſer
Wilhelm. Als die neue Aera begann, war er grad ins Prediger-
amt eingetreten, und ſteht nun ſeit mehr als einem Menſchen
alter an ſo hervorragender Stätte im Kanzeldienſte, noch einer
von der alten, ehrlichen, arbeitſamen Generation

Erſt ſpät, in den Vierzigern, zog es den beliebten Kanzel-
redner Dangzigs zur Schriftſtellerei. Er begann mit einer Mono-
graphie über ſeine berühmte Marienkirche, deren Lob Artur
Brauſewetter auch heute auf ſeinen ausgedehnten Vortragsreiſen
noch immer und überall kündet, ſchmerzbewegt und alle Hörer
ergreifend, denn ſie ging uns ſamt dem Freiſtagat verloren. Seine
erſten Erzählungen wie „Der Armenpaſtor“, „Die Kirche ſiegt“

e wegten ſich noch im gewohnten Milieu und Durchſchnitt, aber
ſchon bald regte ſein unternehmender Geiſt die Schwingen zu
weitem Ausflug. Mit einem Schlage allen Deutſchen bekannt
ward der Danziger Marienpaſtor Brauſewetter durch den patrio-
fiſchen Roman aus dem Oſtpreußen des erſten Kriegsjahres „Wer
die Heimat liebt wie du!“ Feld marſchall Hindenburg zugeeignet.
Aber das darauffolgende Werk „Don Juans Erlöſung“ ward
ſein bis heute herrlichſtes und reifſtes Buch, ein leidenſchaftdurch-
hohrter moderner Künſtlerroman beſter Qualität, deſſen Ver-
faſſer gewißlich niemand einen orthodoxen Kirchenmann nennen
möchte. Leider iſt jenes Buch zu ungünſtiger Zeit erſchienen
und in den bitteren Kriegsjahren noch lange nicht ausreichend
genug beobachtet worden. Auch unter dem nicht allzu ſeltenen
Titel „Stirb und Werde!“ bot Brauſewetter einen neuen hervor-
ragenden Roman, jedoch der weidlich abgenutzte Titel kennzeich-
nete hier mehr als ſonſtwo die Neigung des Poeten zum Grübeln
und lematiſieren.

Mittlerweile

eife
unſerer Zei

r 3 v kl chmder Aufgabe zu, in kleinen, ſchmucken und volkstümlich belehren-
den en reicher Zahl über Liebe, Freude, Sonnenſchein und

zu ſeiner ſtark anwachſenden Verehrerſchar leicht
zud munter plaudern oder tief in die Seele zu dringen, undS h wieder ein Roman der widerſtreitenden Welt

h in die Oſtſeeheimat, als Nachkriegswerk ein

anſchauungen „Kampf der Geiſter“ von Brauſewetter die Drucker-
preſſe, willkommene Gabe zu ſeinem 60. Geburtstage, die er den
deutſchen Leſern ſchenkt.

Auf Grenzwacht im Oſten lebt Artur Brauſewetter, ein be
redter und berufener Wächter unſeres gefährdeten Deutſchtums
da draußen. Nicht wenigen, die ihn hörten oder laſen, wird der
Wunſch rege geworden ſein: dieſer Könner müßte uns den neuen
Roman des bedrängten deutſchen Oſtens ſchenken; ſein Bild des
Königsberg, Danzig, Poſen, Marienburg würde unſere Herzen
heiß machen für das verlorene oder bedrängte, abgeſprengte Land
im Oſten! Er dürfte dann wohl raſch für den Rudolf Herzog
des Oſtens gelten; der dankbaren Stoffe, Zeiten und Schauplätze
ſind ja dort ſo viele. Ernſt Wichert und der Pole Sienkjewicz
ſind bis jetzt die einzigen geblieben, der Königsberger Karl Bulcke
iſt in ſeiner Filmoberprüfungsſtelle verſtummt und die Brüder
Skowronnek gelten doch nur als Plauderer. Von den „Neu-
tönern“ aber vernahm ich noch keinen aufreizendnen Pfiff aus
dem Oſten. Wieviel reicher ſind andere Landſtriche an Dichtern!
Lockt es alſo nicht, poets jubilans? Ranke begann ſein Haupt
werk in viel höheren Jahren.

Auf Literaturwarte hat Brauſewetter immer im Oſten ge
ſtanden. Seit Jahrzehnten las und kritiſierte er in unermüd-
lichem Eifer jeden „Neuen“ und jedes gute neue Buch. Manchen
von den Jüngeren, die heute etwas gelten, verhalf er durch ſeine
feinſinnigen und fördernden Kritiken zu Beachtung und Anſehen
im weiten Lande, recht ein Literaturſeelſorger im beſten Sinne,
und manchem Leſer in Zeitung und Zeitſchrift wies er mit ſtillem,
ſtetem Mahnen den Weg zum Buche, ähnlich dem unentwegten
alten Freiherrn von Perfall am Rhein, der auch Literaturgene-
rationen großzog.
Als Redner, Plauderer und Erzähler, im Geiſtlichen als

väterlicher Berater und Erzieher iſt Artur Brauſewetter ſein
Leben lang in Deutſchland und draußen ſo vielen Tauſenden
etwas geweſen und geblieben, daß heute gewiß aus allen Him-
melsrichtungen mancher dankbare Wunſch hinfindet zur Frauen-
gaſſe in Danzig, in jenen entzückend romantiſchen Winkel, wo
ſich die Häuschen mit ihren alten Beiſchlägen wie ſchutzſuchend
hinſchmiegen in den Rieſenſchatten von St. Marien. Und dieſe
wiederum rotleuchtend in abendlicher Sonne und wuchtig ragend,

über den tauſenden Häuſern wahrhaft wie ein Fels am
eer.

„Die 1911er in Köln.“ Kommenden Sonntag, von nach
mittags 4 Uhr ak, veranſtaltet der Männergeſangverein Halle1911 in der „Loge zu den drei Degen“ Perabepicy einen
Rbeiniſchen Tag: „Die 181 ler in Köln“. Rheinländer und Weſt
falen und ſonſtige Gäſte ſind herzlich willkommen. Näheres ſiehe
Jnſerat in heutiger Nummer

drei Kinder, einen Knaben von 7 und ein Mädchen von 23
Jahren, mit Gas. Alle drei wurden in der Wohnung tot auf
gefunden. Schwermut infolge Arbeitstoſigkeit ſcheint das Motiv
der Tat geweſen zu ſein, die Simon ausführte, nachdem ſeine
Frau zur Arbeit gegangen und das jüngſte, 11 Monate alte
Kind in einem Kinderheim untergebracht hatte.

Gefälſchte Zeißgläſer. Schwere Schädigungen erlitt in den
letzten Jahren das Anſehen der deutſchen Jnduſtrie im Aus
lande dadurch, daß dort Prismengläſer der bekannteſten deutſchen
optiſchen Werkſtätten auftauchten, die ſich als minderwertig er-
wieſen und auch zu Spottpreiſen auf den Markt geworfen
wurden. Ganz beſonders betrafen dieſe minderwertigen Fabri-
kate Zeißgläſer. Seit Jahren führten die Zeißwerke in Jena
gegen das Treiben einer gewiſſenloſen Fälſcher-
bande einen ſchweren Kampf. Die gefälſchten Fabrikate wurden
in England, in den Vereinigten Staaten, in
Spanien, in der Schweiz, in Japan, in Jndien
und in Auſtralien in großen Mengen vertrieben. Jn Eng-
land beſchuldigt man Deutſchland des Dumpings und erhöhte
inſolge der Preisunterbietung den Schutzzoll erheblich. Endlich
gelong es in Kaſſel eine Fälſcherwerkſtätte zu ent-
decken. Aus alten Heeresbeſtänden waren gebrauchte
Gläſer aufgekauft und aufgefriſcht, ſo daß ſie als neu erſchienen.
Verwiſchte Firmen und Warenzeichen wurden durch die Ein
gravierung „Karl Zeiß, Jena“ erſetzt. Die urſprüngliche An-
gabe „D.F.“ wurde durch ein anderes Wortzeichen (Telex Sil-
vamer, u. a.) mit einer neuen willkürlich gewählten Fabrikations-
nummer erſetzt. Nachdem der Betrieb im größten Maßſtabe in
Szene geſetzt worden war, begann man ſogar mit der Neu-
fobrikation. Vor der 4. Straffammer des Landgerichts II
hatten ſich in zweitägiger Verhandlung der ehemalige Revier-
wochtmeiſter und jetzige Kaufmann Mühlhaus und 14 Genoſſen
wegen ſchwerer Urkundenſälſchung und Waren-
zeichenverletzung zu verantworten. Das Gericht verurteilte die
Angeklagten, unter denen ſich in der Hauptſache Mechaniker und
Graveure befanden, zu Gefängnisſtrafen von 1 bis 4 Mongaten,
ſowie zur Zahlung von Geldbußen an. die geſchädigte Firma
Karl Zeiß, die ſich in Höhe von 100 bis 5000 Goldmark bewegten.

Vom Büchertiſch
Deutſcher Börſenkalender und Effekten-Handbuch 1924.

61. Jahrgang. Herausgegeben von der Frankfurter Zeitung.
Preis 2,50 Mark. Frankfurter SocietätsDruckerei, G. m. b. H.,
Abteilung Buchverlag, Frankfurt a. M. Der Börſenkalender hat
ſich in den langen Jahren ſeines Erſcheinens in Bankkreiſen
und im Kapitaliſtenpublikum infolge ſeines vielſeitigen Jnhalts
längſt eingebürgert; er enthält wichtiges Nachſchlagemateriagl,
das anderweitig kaum erlangbar iſt. Zu dieſem, bis auf die
neueſte Zeit ergänzten Material iſt diesmal u. a. eine Auf-
ſtellung über die Kapitalverwäſſerung und Goldmarkkurſe, ſowie
ſämtliche zur Frankfurter Börſe zugelaſſenen Aktien getreten.
Aus dem übrigen reichen Jnhalt des Börſenkalenders ſeien her-
vorgehoben der Verloſungskalender für das Jahr 1924 nebſt
alphabetiſchem Verloſungsregiſter,, ein Verzeichnis der bis Ende
1928 gezogenen Serien der gangbarſten Losanleihen, ein Divi-
denden- Verzeichnis für in Deutſchland notierte Aktien.

Buch und Betriebsprüfung und Beweiskraft der Handels-
bücher für die Steuerveranlagung von Hanns Eckſtein, Steuer-
amtmann beim Finanzamt München II. 83 Seiten. Preis
1,80 Goldmark. 1924 Jnduſtrieverlag Spaeth K Linde,
Fachbuchhandlung für Steuerliteratur, Berlin C. 2. Der in die
Literatur des Bilanzſteuerrechts vorteilhaft eingeführte Verfaſſer
und im Buchprüfungsdienſt erfahrene Fachmann ſchildert in dem
Buche ausführlich und anſchaulich die Vorausſetzungen und
Ziele der Buch und Betriebsführung, ſowie die Vorausſetzungen
für die Beweiskraft der Handelsbücher. Das Buch iſt ſowohl
für den Kaufmann wie für den Steuerberater, nicht minder aber
auch für den Steuerbeamten unentbehrlich.
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Gegen rauhe aufqesprunqene Haut

CREME MOUSON
vollkommenstes Hautpfleqemitte

Creme Mouson Seife Creme Mouson

Drittes Konzert des Händel Vereins
Nach dem glänzenden Erfolge, den Profeſſor Max Pauer

im letzten Sinfoniekonzert davongetragen hatte, war es nicht
weiter zweifelhaft, daß ſich für den Klavierabend im Händelverein
eine zahlreiche Gefolgſchaft einfinden würde. Jn der Tat war
die Aula unſerer Univerſität bis auf den letzten Platz ausver-
kauft. Zur muſikaliſchen Verhandlung ſtanden nur Schöpfungen
Beethovens, die Sonate f-Moll, op. 2 Nr. 1, das Rondo G-Dur,
op. 51 Nr. 2, die Sonate für das Hammerklavier und die „Eroica-
Variationen“.

Die Auswahl dieſer Werke Beethovens war ſehr klug ge
troffen. Die beiden erſteren machen nicht allzu große Anſprüche
an die Aufnahmefähigkeit der Gemeinde; deſto mehr aber die
„Große Sonate für das v denn ſie ſetzt einen Zu-hörerkreis voraus, der cht nur über Geduld, ſondern auch
über eine ziemliche muſikaliſche Vorbildung verfügt. Für den
Spieler bedeutet die Summe der ebengenannten Tondichtungen
eine ganz gewaltige Aufgabe. Wie ſie Profeſſor Max Pauer zu.
löſen wußte, war höchſter Bewunderung würdig. Ob man den
Künſtler als Beethovenſpieler ſchlechthin zu verehren hat, iſt eine
Frage, die der Abend nicht mit untrüglicher Genauigkeit beant-
wortete. Sicher iſt, daß das techniſche und geiſtige Rüſtzeug, mit
dem der berühmte Pianiſt an den Stoff herantritt, ihn in die
erſte Reihe ſeiner Berufsgenoſſen ſtellt. Unübertrefflich ſcheint
die durchſichtige Klarheit, mit der der Künſtler alle Schwierig-
keiten meiſtert und den inneren Aufbau der einzelnen Stücke
deutlich macht. Daß er im Anſchlag eine gewiſſe Härte, oft auch
Gleichförmigkeit nicht vermeidet, iſt vielleicht Abſicht. Freilich
läßt er ſich infolgedeſſen manchen Gegenſatz im Vortrag entgehen.
Tadellos abgerundet im Techniſchen und fein geprägt im Aus-
druck wurde die Sonate in f-Moll dargeboten. Daß ſie im Ge-
wicht etwas zu leicht genommen ſchien, kam namentlich im
Allegro zur Geltung, das doch tiefere Leidenſchaft atmet, als
Max Pauer offenbarte. Das Rondo entzückte durch die Schön-
heit im Ton, die ihm mitgegeben wurde. Die bedeutendſte
Leiſtung blieb die „Große Sonate“, deren Gehalt der Künſtler
mit eindringendem Verſtändnis, in überſichtlicher Geſtaltung und
nie verſagender geiſtiger Friſche ans Licht hob. Mit virtuoſem
Glanz ſtattete er endlich die bekannten und beliebten Variatio-
nen aus.

Am Schluſſe des herrlichen Klavierabends wurde Max Pauer
mit ſtürmiſcher Begeiſterung für ſein großartiges Spiel gefeiert.

Prof. Dr. W. Kaiser

Kochs Künſtlerſpiele. Sin guter alter Bekannter, Heinz
Albanh, feiert am Sonnabend ſeinen Ehren und Abſchieds
abend. Der Künſtler wird ein ganz hervorragendes Programm
für dieſen Abend zuſammenſtellen, ſo daß alle ſeine Anhänger
wohl einen ganz beſonderen Kunſtgenuß erleben dürften.
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Streikbeſchluß in der chemiſchen Jnduſtrie
S. Weißenfels, 27. März.

Jn der am 26. März nach dem „Volkshauſe“ einberufenen
Verſammlun der Chemiearbeiter ſprach der oppoſitionelle Ge
werkſchaftsführer König. Auf der Tagesordnung ſtand die Ant
wort der Chemie Induſtriellen auf die geſtellten Forderungen.
Eine Verhöhnung der Arbeiterſchaft ſei die Antwort geweſen.
Redner analyſierte dann die Zeitungsinſerate und nſchläge
ſeitens der Leunadirektion und gab die Direktion als die eigent
lichen Urheber des Streikes an. Der Angei der Werksleitung
müſſe pariert werden. Da ſei nur eine Möglichkeit vorhanden,
und das iſt der Kampf. Redner verlas dann Berichte aus Lud
wigshafen, daß der Kampf dort weitertobe und daß alle Augen
nach Leung gerichtet ſeien.

Jn der Diskuſſion ſprachen verſchiedene Arbeiter von Leung
und auch Erwerbsloſe, die zu einer Organiſation zuſammen
geſchloſſen werden ſollen, um eine etwaige Streikarbeit
zu verhindern. Auch iſt zu bemerken, daß auch deutſch
völkiſch Eingeſtellte und Stahlhelmleute ſich dem Kampfe an-
ſchließen würden, wie ein Redner des deutſchvölkiſchen Ge-
dankens erwähnte. Nach einſtimmiger Annahme des Streiks
wurde folgender Beſchluß gefaßt:

Die Arbeiter fahren morgen (Donnerstag) früh wie üblich
zur Arbeit, kleiden ſich aber nicht um, ſondern arrangieren
auf dem Sportplatz eine Verſammlung. Da dieſe Verſamm-
lung ſelbſtverſtändlich nicht geduldet wird, und die Verſamm-
lung ſeitens der Werksleitung geſprengt wird, verlaſſen
demonſtrativ ſämtliche Arbeiter auch die Lauen ſollen
mitgeriſſen werden das Werk. Die bereits gebildete Kampf
leitung wird weitere Direktiven ausgeben.

S. Weißenfels, 27. März. Hochwaſſer der Saagle.)
Seit einigen Tagen führt infolge der Niederſchläge und des Aus
tritts des Froſtes die Saale Hochwaſſer. Die Saale iſt be
trächtlich aus ihren Ufern getreten und Wege und Wieſen ſind
überſchwemmt. Ein weiteres Steigen macht ſich bemerkbar.
An der Roßbacher Straße ſchreiten die Bauarbeiten für die
größte Schuhfabrik der Umgebung (der Firma Lucke-Erſurh)
rüſtig vorwärts. Das Unternehmen beabſichtigt bei 3000
Arbeitern auch noch 15 Beamten und Arbeiterhäuſer aus
führen zu laſſen.

Die Kommunmifſtenhetze gegen Lenna
Der Streik zwar beſchloſſen, aber nicht durchgeführt.

Die Kommuniſten brauchen wieder einmal Agitationsſtoff
für die bevorſtehenden Wahlen. Beſonders in Mitteldeutſchland,
der einſtigen Hochburg der Sowjetjünger, ſieht es heute recht
antikommuniſtiſch aus. Nachdem ſich die mitteldeutſchen Ultra-
roten bereits bei den Berg- und Metallarbeitern Abſagen ge
holt haben, bearbeiten ſie nunmehr die Chemiearbeiter, und zwar
ganz beſonders die Belegſchaft der Leungwerke. Einen will-
kommenen Vorwand für die kommuniſtiſche Wühlarbeit bieten
die Verhandlungen über eine eventuelle Verlängerung der
Arbeitszeit, die indeſſen noch gar nicht abgeſchloſſen ſind, ſo daß
zurzeit in Leung immer noch acht Stunden gearbeitet wird. Der
Vrfolg der kommuniſtiſchen Drahtzieher, deren letztes Ziel
Generalſtreik und Produktionsſabotage iſt, iſt denn auch bisher
völlig negativ, zumal da die Werkleitung, aber auch die ſozial-
demokratiſchen Gewerkſchaften ſowie die Preſſe die Arbeiter vor
Unbeſonnenheiten, die nur einen zweiten Märzputſch von 1921
zur Folge haben würden, eindringlich warnten. Jn welch

einer gemeinen, ja verbrecheriſchen Weiſe die Kommuniſten da
bei vorgehen, zeigt folgende Notiz aus dem hieſigen „Volks-
blatt“:

„Die Beſchädigung der Betriebsmotoren in der Sulfat-
laugenfabrik war das beſchloſſene Ziel, mit deren Hilfe die
Arbeiterſchaft zur Ausſperrung oder Entlaſſung gebracht werden
ſollte. Durchaus keine Zufälligkeiten, denn nicht weniger als
fünf Betriebsmotoren wurden in zwei Nächten mit Sand und
Kieſel ganz bzw. teilweiſe vorübergehend unbrauchbar gemacht.“ j

Für geſtern abend waren allenthalben im Bereiche der
mitteldeutſchen Jnduſtrie von den Kommuniſten Verſammlungen
einberufen worden mit dem Zweck, den Generalſtreik zu be
ſchließen. Wie wir auf Anfrage von der Werkleitung erfahren,
iſt in den Verſammlungen ein Streikbeſchluß gefaßt wor-
den. Die Belegſchaften ſind indeſſen heute morgen gleichwohl
vollzählig zur Arbeit erſchienen.

Eine größere Blamage konnten die Kommuniſten wirklich

kaum erfahren! 8
Auch im Bitterfelder Bezirk iſt der Streikbeſchluß

nicht durchgeführt worden, trotzdem in Verſammlungen,
die am Mittwoch abend ſtattgefunden haben, dazu aufgefordert
worden war.

Zum Tode verurteilt
Sondershauſen, 27. März.

Zum Tode verurteilt wurde am Dienstag von der Straf-
kammer beim Amtsgericht in Sondershauſen die ledige 29jährige
landwirtſchaftliche Arbeiterin Karoline Gemein aus

2. Beilage zur Halleſchen Seitung

Holzſußra. Sie hat am 31. Dezember 1923 einem Knaben das
Leben geſchenkt und dies Kind nach einem Monat in der
Helme ertränkt. Bereits in den Jahren 1919, 1921 und
1922 hatte ſie außerehelich geboren. Von dieſen Kindern lebt
aber nur noch der 1921 geborene Franz. Erzeuger der Kinder
war der aus der Ruſſenzeit hier gebliebene Landarbeiter Papilow,
der ſich aber nur wenig um die Mutter und Kinder kümmerte, ja
ſogar neuerdings ſich an andere Mädchen hing. Vaterlos, mit
der Stiefmutter zerfallen und ſeit langer Zeit ohne Verbindung
mit der einzigen Schweſter, ſah ſich die Angeklagte vor die Un
möglichkeit geſtellt, wegen des neugeborenen Kindes, das ſie er
nähren mußte, ihre Stelle zu behalten und eine neue zu be
kommen. Sie faßte deshalb nach langem Schwanken den Ent-
ſhluß zu der grauenvollen Tat, ſchwindelte ihrer Wirtin vor, ſie
wolle ihr Kind nach Ebeleben bringen und ihrer Schweſter zur
Pflege übergeben, und machte ſich am 31. Januar d. J. gegen
Mittag mit dem Kinde auf den Weg nach Ebeleben. Als ſie
unterwegs an die Helme kam, zog ſie das Kind, das ſie zu Hauſe
noch geſtillt hatte, bis aufs Hemd aus und warf es an einem
Wehr (alſo wo der Fluß recht tief war) in das eiskalte Waſſer.
Weil es aber nicht unterging, ſondern an der Oberfläche trieb,
packte ſie den kleinen Körper noch einmal und hielt ihn ſolange unter Waſſer, bis ér ſich nicht mehr be-
wegte. Dann nahm ſie die Leiche aus dem Waſſer und legte
ſie in den Schnee im Weidengebüſch am Ufer. Darauf ging ſie
ſeelenruhig heim. Schon nach zwei Stunden wurde die Leihe
von Weidenſchneidern gefunden und die Täterin ermittelt. Sie

hat die Tat ſofort eingeſtanden.
Welche Folgen die Tat für ſie haben würde, hat die G. offen-

bar nie bedacht. Da die Tat mit voller Ueberlegung ausgeführt
worden iſt, lag Mord vor, für den es nur die Todes ſtrafe
gibt. Jn Anbetracht des tiefe Reue zeigenden Geſtändniſſes der
Angeklagten und der Not, aus der ſie ſich durch die Tat befreien
wollte, entſchloß ſich aber die Strafkammer, ein Gnaden-
geſuch für die Angeklagte, die das Urteil völlig in ihr Geſchick
ergeben hinnahm, beim Miniſterium einzureichen.

Der anhaltiſche Muſenmsbau verboten
S. Deſſau, 27. März.

(Eigener Drahtbericht.)
Durch einſtweilige Verfügung des Landgerichts Deſſau iſt

dem Staate der Bau des Landesmuſeums verboten worden.

Molmeck, 27. März. (Ueberfall.) Nachts wurde der
Bücherreviſor Conrad auf dem Heimwege in der Nähe ſeiner
Wohnung von fünf bis ſechs jungen Burſchen, die die Jnter-
nationale ſangen, angehalten und durch zwei Meſſerſtiche
an der Stirn und im Rücken verletzt. Drei der Attentäter ſollen
von hinzukommenden Leuten erkannt worden ſein.

z. Heiligenſtabt, 26. März. (Jnnerer Friede und
Staatsbewußtſein.) Anläßlich des goldenen Prieſter
jubiläums des biſchöflichen Kommiſſarius Osburg wechſel-
ten die Würdenträger der beiden großen Religions-
Religionsgemeinſchaften goldene Worte über den kfon-
feſſionellen Frieden. Als Vertreter der Regierung ſprach Re-
gierungspräſident Tiedemann aus Erfurt Er führte u. a. aus,
jeder kenne das Wort vom „armen Eichsfelde“. Wenn es be-
rechtigt ſei, ſo ſei es jetzt in bezug auf den Verkehr. Schwer ſei
es, das Eichsfeld zu beſuchen, um zu ihm in perſönliche Be
ziehung zu treten. Um ſo erfreulicher ſei es für ihn, gerade an
einem Tage unter Eichsfeldern weilen zu dürfen, an dem ſie
einen ihrer edelſten und beſten Landsleute feierten. Es ſeit
eine große Gnade, 50 Jahre in einem Beruf arbeiten zu können,
und nur Auserwählte ſeien ſo glücklich, ihren Beruf in der
Heimat, inmitten lieber Landsleute, ausüben zu dürfen, die
dann auch ihre Dankbarkeit zum Ausdruck zu bringen vermögen.
Prälat Osburg habe immer ſeine Ehre darein geſetzt, ein Diener
ſeines Volkes zu ſein. Viel habe er dem Eichsfelde zu deſſen
Fortkommen getan. Die Tage, die er jetzt durchlebe, ſeien ein
Aufzug all der Zeugen ſeines Schaffens. Wenn er von Erfurt
gekommen ſei, um die Glückwünſche der Regierung zu über-
bringen, ſo ſei es beſonders geſchehen, um dem Jubilar dafür
zu danken, daß er ſtets ein hohes Staatsbewußtſein
betätigt habe. Er ſelbſt habe erlebt, daß ſich eine Mauer zwiſchen
den Staatsbürgern aufrichtete und wiſſe auch, daß es leider noch
Leute in Deutſchland gebe, die nichts lernten und den Kampf
im Jnnern wieder haben möchten. Mit Freude habe er emp-
funden, daß ſolche Beſtrebungen vom Volke nicht gewünſcht
werden. Eine andere Gefahr drohe uns: die Kluft zwiſchen
Volk und Staat, die Staatsverneinung. Jn einem Lande, das
vorwärtskommen wolle, ſei aber ein ſtarkes Staatsbewußtſein
nötig. Gehorſam und Autorität ſeien nirgendwo ſo dringend
vonnöten, wie im Staat. Dem Jubilar ſei gewünſcht worden,
daß er Deutſchlands Aufſtieg noch erlebe. Er gehe weiter und
wünſche, daß der erfahrene und treue Mann noch an dem Auf-
ſtieg mitarbeite. Namens der Staatsbehörden ſage er ihm auf-
richtigſten Dank dafür, daß er immer dafür eingetreten ſei, dem
Staate zu geben, was des Staates iſt. Kein Deutſcher dürfe die
Hoffnung für ſein Vaterland aufgeben, niemand brauche es
auch, der den Staat bejahe. Dem Vaterlande ſollte ſich der
Deutſche in treuem Gehorſam widmen, dann gehe es wieder
aufwärts.

Freitag, 28. März 1924.

Halberſtadt, 27. März. (Ein guter Fang.). Geſtern
wurde von der hieſigen Polizei ein Mann feſtgenommen, der
verſuchte, falſche 100-Billionen-Scheine in den Verkehr zu
bringen. Die Täuſchung war äußerſt geſchickt ausgeführt. Der
Täter hatte einen echten 109-Millionen-Schein dadurch in einen
100-Billionen Schein verwandelt, daß er das M in B umge-
wandelt hatte. Außerdem trug er noch drei Reichseiſenbahn
ſcheine über 1 Billion bei ſich, die auch falſch waren. Er hatte
hierzu echte MillionenScheine benutzt und ebenfalls das M in
B verwandelt. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß es dem Täter
gelungen iſt. einige Scheine in den Verkehr zu bringen.

Pößneck, 26. März. (Kommuniſtiſche Jugend.) Dem
„Saalfelder Volksblatt“ wird von hier geſchrieben: „Ein hie-
ſioger 17jähriger Junge, der zur kommuniſtiſchen Jugend, gehört
und am Sonntag zu einer Tagung nach Saalfeld fahren wollte,
beauftragte ſeine Mutter, ihn morgens um 6 Uhr zu wecken.
Die Mutter verſchlief ſich und der Junge wurde erſt um 7 Uhr
geweckt. Daraufhin nahm der junge Menſch eine Riemenpeitſche,
verprügelte Mutter und Schweſtern und übergoß alle drei mit
kaltem Waſſer, ſo daß die Betten überflutet wurden. Danach
verlangte er Fahrgeld nach Saalfeld, wobei ſeine Mutter be-
merkte: „Wenn ſie dich nur einſperren würden,“ und er ſagte:
„Dann bekomme ich bei meiner Entlaſſung wenigſtens Geld.“
Der Junge iſt arbeitslos. Ein derartiges Muſter kommunſſti-
ſcher Jugenderziehung verdiente dasſelbe wie ſeine Erzieher:
nämlich täglich eine Tracht Prügel!

Koburg, 27. März. (Ein etwas ungewöhnlicher
Preſſebeleidigungsprozeß) wird demnächſt vor der
Strafkammer des Landgerichts Bamberg ſtattfinden. Dieſe hat
ex officio das Hauptverfahren eröffnet gegen den verantwort-
lichen Schriftleiter des „Haßfurter Tageblattes“, Raſp, weil in
ſeinem Blatte in einem Sprechſaalartikel, der ſich mit dem Haß-
furter Stadtrat befaßte, geſagt wurde: „Jn einem veiteren
Paſſus des 3. Stadtratsberichtes befindet ſich auch eine Er
klärung des Herrn Bürgermeiſters, wonach der Stadtrat keiner
Mahnung zur Erfüllung ſeiner Pflichten bedürfe. Mit Verlaub,
Herr Bürgermeiſter, der Stadtrat iſt gewiß auch nicht allmächtig
und allwiſſend, und daß er das Pulver erfunden hat, muß er erſt
noch beweiſen.“

Das TWekffer am Freifag
Wetterdienſt der „Halleſchen Zeitung.

Eigener Drabtbericht anſerer Schriftlefitung.
Das Elbetief hat ſich zunächſt längs der Oſtküſte forkbewegt,

um ſich dann nordwärts nach Gotland zu bewegen. Es hat in
Mitteldeutſchland auch in den heutigen Morgenſtunden noch
Regenfälle gebracht. Die auf der Rückſeite des Tiefs ſüdwärts
fließenden Kältemaſſen ſind nunmehr bis nach Mitteldeutſchland
vorgedrungen, wo ſie bisher einen Temperaturrückgang von
5 Grad bewirkt haben. Da der Zufluß kalter Luft noch anhält,
ſo wird noch mit einer weiteren Abkühlung zu rechnen ſein.

Vorausſichtliche Witterung am Freitag. Wechſelnde Bewöl-
kung, vereinzelt noch Niederſchläge in Schauern.

Was jede Hausfrau lebhaft interefſiert! Unſere verehrten
Leſerinnen, an die wir uns in der Hauptſache wenden, werden
mit uns darin übereinſtimmen, daß faſt alle unſere Getränke
nur nebenbei die Aufgabe haben, den Durſt zu ſtillen; in erſter
Linie ſollen ſie gut ſchmecken und anregend wirken. Ganz be
ſonders gilt dies vom Kaffee, der für viele das einzige, unbe-
dingt notwendige Anregungsmittel darſtellt. Sein hoher Preis
und die geſundheitsſchädlichen Eigenſchaften des ihm innewohnen-
den Koffeins haben die Herſtellung zahlreicher Erſatze zur Folge
gehabt, die aber hinter dem großen Vorbild recht empfindlich zu
rückbleiben. Meiſt ſchmecken ſie ſüßlich und fad. Neue Er
findungen wie in anderen Jnduftrien ſind hier in den letzten
Jahrzehnten nicht gemacht worden. Erſt neuerdings iſt vom
Reichspatentamt unter Nr. 337 168 ein neues Verfahren geſchützt
worden, das einen umwälzenden Erfolg darſtellt. Bei der Prü-
fung von gemahlenem „Aguma“, ſo heißt nämlich die neue Er-
findung, meint man eine Miſchung mit Bohnenkaffee vor ſich zu
haben ein ſolcher würziger, aromatiſcher Duft geht von ihm aus.
Natürlich iſt er infolge dieſer Eigenſchaften auch beſonders er
giebig. Man muß ihn aber genau wie Bohnenkaffee behandeln,
alſo nur aufbrühen und darf ihn nicht etwa kochen wie Malz-

kaffee. gDer Kalkmangel unſerer Nahrung iſt die Urſache vieler
Schwächezuſtände. Wiſſenſchaftlich erprobt als zuverläſſiges
Mittel zur Anreicherung der täglichen Nahrung mit Kalk iſt
Kalzan, hergeſtellt nach Vorſchrift der Profeſſoren Emmerich
und Loew. Man beachte den unſerer heutigen Ausgabe beige-
ſügten Proſpekt.

Mißfarbene Zähne
tſtell. d. ſchönſte Antlitz. Abl. Mundgeruch wirkt abſtoßend. Beide Uhbel werd.r. Weiſe dein d. Jahnpafte Ohkorodont.
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Oeffentliche Bekanntmachung
Auf Grund S 7 des Arbeitsnachweisgeſetzes

bom 22. Juli 1922 und der Verfügung des Herrn
Prov. Sachſen vom

12. März 1924 wird für den Bezirk der Stadt
Halle der endgültige Verwaltungsausſchuß des

Arbeitsnachweiſes gebildet. Der
Verwaltungsausſchuß beſteht aus je 7 Arbeit-

geber- und Arbeitnehmerbeiſitzern ſowie Stell

Oberpräſidenten für die

öffentlichen

vertretern.
Gemäß S 9 des Arbeitsnachweisgeſetzes vom

22. Juli 1922 werden die im Stadtkreis Halle
vorhandenen wirtſchaftlichen Vereinigungen der
Arbeitgeber und Arbeitnehmer aufgefordert, bis
zum 12. April 1924 Vorſchlagsliſten für die Bei-
ſitzer und Stellvertreter des Verwaltungsaus-
ſchuſſes an das ſtädt. Arbeitsamt Halle, Salz-
grafenſtraße 2, einzureichen.

mäß S 10 des Arbeitsnachweisgeſetzes nur
Reichsangehörige in Betracht, die mindeſtens 24
Jahre alt und im Beſitze der bürgerlichen Ehren
rechte ſind. Sie müſſen mindeſtens 6 Monate
im Bezirk des Stadtkreiſes Halle wohnen oder

Die Benennung von Frauen iſt

Als Beiſitzer und Stellvertreter kommen ge Der Magiſtrat.
Bekanntmachung

betr. W der Straßenfluchtlinie für das
Grundſtück Am Kirchtor Ecke Neuwerk liegt im

beſchäftigt ſein.
zuläſſig.

Es wird erſucht, bei der Benennung der Bei
ſitzer und Stellvertreter die am hieſigen Orte

rufsgruppen zu

Gleichzeitig wird erſucht, daß die Arbeit
gebervereinigungen die Zahl der von ihnen be
ſchäftigten Arbeitnehmer, die Arbeitnehmer-
vereinigungen die Zahl ihrer Mitglieder in den
Vorſchlagsliſten kenntlich machen.

26. März 1924.

Der n rges Seydel. gez. Velthugſen,

dorhandenen maßgebenden
berückſichtigen.

Halkle, den

Bekanntmachung.
Die Stimmliſte (Stimmkartei) für die

Reichstagswabl am 4. Mai d. J. und gleich-
zeitig auch für die demnächſt ſtattfindende Stadt
verordneteuwabl wird vom Sonntag, den 30.
März bis einſchließlich Sonntag, den 13.
Avril d. J. wochentags von s 12 Ubr vorm. in
der Turunballe der alten Volksſchule, Neue
Promenade 13, zu jedermanns Einſicht ausgelegt.
Einſprüche gierr die Richtigkeit der Liſte können
bis zum Ablauf der Auslegungséfriſt bei uns
ſchriftlich oder mündlich angebracht werden.

Es wird darauf hingewieſen, daß zur Gemeinde

wahl nur diejenigen tStimmtage ſeit rmunterbrochen 6 Monaten ihren
Wohnſitz im Gemeindegebiet Halle haben. Die-
jenigen Stimmberechtigten, die in den nächſten
Tagen eine Stimmkarte erhalten,
Stimmliſte eingetragen.

Halle, den 26. März 1924.

immberechtigt ſind, die am

ſind in der

zur Einſicht aus.
Halle, den 26. März 1924.

Der Magiſtrat.

ſtädtiſchen Tiefbauamt, Marktplatz 24, Zimmer 31,

Existenz- Gründung
gegen Teilzahlung für alle Berufe.

Aufklärungen und Anmeldescheine versendet
gegen 50 Pfg. die

8par- u. Gredii-Akengesellsch., Berlin S b. 47.

Schadenfeuer
ist aus geschlossen
e

Wenn jedes entstehende
Feuer sofort ange-

zeigt wird.
9

7

Selbsttätige Feuermelder
melden ein Feuer im Entstehen, so daß es leicht erstickt werden kann. Die
große Zuverlässigkeitr unserer Melder erkennen viele Versischerungsgesell-

schaften durch

Prämiennacehlaß
an. Einfachs ſie Konstruktion, keine Wartung, kein Versagen.

im Fall aus der Praxis:Verhüteter Theaterbrand. Am 6. Dez. 1922 brach im Theatermagazin am
Mannheimer Nationaltheater Feuer aus, das nur durch sofortiges Ansprechen
unserer dort vor 16 Jahren eingebauten selbsttätigen Feuermeldeanlage nicht
zum „Grob feuer wurde. Der Mannheimer Generalanzeiger“ schreibt
darüber u. a.: „Die Anlage hat sich ausgezeichnet bewährt Durch die rasche
Bekämpfung des Brandherdes wurde ein unüdersehbarer Schaden verhütet.“

Verlangen Sie unsere Druckschrift.

Ssiemens L Halske A. G.
Technische Büros in:

Maxgdeburg-Sudenburg, Westendstrabe Leipzig, Schützenstrabe 4.

xefenll. Verlauf

Für Rechnung wen es
angeht, verkaufe ich am
Sonnabend, den 29 er.,vormittags 10 Uhr im
Saale des Halleſchen
Vereins für Getreide- und

Produktenhandel,
Halle (Saale), Neue
Promenade 2,
50 DoppelZentner
Halle-Zucker Vaſis

Mehlis
ab Zuckerraffinerie Halle
(Sagale) brutto für netto
inkl. Sack ohne Steuer
öffentl. meiſtbietend gegen
Barzahlung unter den
im Termin noch bekannt-
zugebenden Bedingungen.

Albert Jahn
beeid. Verſteigerer.

Telephon 5690.
c

Gebrauchter

Heton unck
Nörtelmiſeßer
fahrb., 7,5 obm Stunden-
leiſtung, mit 2. Winde,
Fabrikat A. B. G. Leipzig,
preiswert zu verkaufen.

Srnst Lippig Lo.,
Leipzig, Waldſtraßess.



Vereins-Nachrichte
Kriegerverband des Saal- und Stadtkreiſes Halle a, S.

Mitglieder unſerer Verbandsvereine beteiligen ſich an den am
Dienstag, den 1. April d. J., abends 8 Uhr ſtattfindenden Bis-

Die

marck-Gedenkfeiern in beiden Sälen des „Stadtſchützenhauſes“,
im „Wintergarten“, den Thaliaſälen und der „Saalſchioß-
brauerei“. Die Vereinsvorſtände werden aufgefordert, für zahl
reichen Beſuch der Veranſtaltungen zu ſorgen.

Verein ehemal. Angeh. Mansf. Feldart.-Regts. Nr. 75.
Unſere Kameraden fordern wir auf, ſich an den am 1. April d. J.,
abends 8 Uhr ſtattfindenden Bismarck-Gedenkfeiern in einem der
nachſtehend genannten Säls zu beteiligen: Jn beiden Sälen des
„Stadtſchützenhauſes“, Wintergartenſaal, Thaligſäle, „Saal-

ſchloßbrauerei“.
Verein von Kriegern 2. Sept. 1970. Die Vereinskameraden

werden hierdurch zur Teilnahme an den am Dienstag, den
1. April d. J., abends 8 Uhr in beiden Sälen des „Stadtſchützen-
houſes“, dem „Wintergarten“, den Thaliaſälen und der
„Saalſchloßbrauerei“ ſtattfindenden Bismarck-Gedenkfeiern auf
gefordert.

Halleſcher Schwimmverein 02. Am Freitag, den 28. März
1924, abends 8 Uhr findet im Ev. Vereinshaus, Mittelſtraße,
unſere ſtändige Monatsverſammlung ſtatt. Bei der Wüihtigkeit
der Tagesordnung iſt das Erſcheinen aller Mitglieder erwünſcht.

Verein Dr. med. Schüßlers Biochemie. Sonnabend, den
20. März 1924, nachmittags 5 Uhr im Stadtghymnaſium: „Die
Anwendung der Antlitzdiaggnoſe bei Kindern, um die im Körper
ſchlummernden Urſachen ſpäterer Krankheiten auszumerzen.“
Dienstag, den 1. April 1924, abends 774 Uhr: Lehrgang über
Bicochemie.

Deutſchvölkiſche Freiheitspartei, Ortsgruppe Halle. Freitag,
den 28. März, Mitgliederverſammlung abends 8 Uhr „St. Niko-
laus“. Gäſte können eingeführt werden.

Curnen, Spiel und Sport
Süddeuntſche Extraklaſſe in Halle

Nürnberger Fußball-Verein gegen Sportverein 98.
Trotz hoher Unkoſten hat es der Sportverein98 unter-

vwwommen der heimiſchen Fußballgemeinde wieder einmal mit
einer Mannſchaft der Fußballhochburg Nürnberg-Fürth dem
Nürnberger Fußbgll-Verein bekannt zu machen. Der Nürn-
berger Fußball-Verein, welcher hinter dem Club und
der Spielvereinigung Fürth an dritter Stelle ſteht und gegen
dieſe beiden Mannſchaften in den Verbandsſpielen folgende Re
fultate erzielte: gegen I. F. C. 1:1, 1:0 und gegen die Spiel-
dereinigung 0:0, iſt ein ausgezeichneter Vertreter der Nürnberg-
Fürther und ſüddeutſchen Schule. Jn dem internationalen Mittel-e Philipp ſowie den mehrfachen repräſentativen Sindel

(Tor), Goll (Vert.), Körner (r. L.), Lang und Liebermann
Sturm) verfügt die Mannſchaft über hervorragende Kräfte. Da
ſich der N. F.V. verpflichtet hat in ſtärkſter Aufſtellung anzu
treten, dürfte ein Spiel zu erwarten ſein, das ſelbſt den ver
wöhnteſten Anſprüchen Rechnung trägt. Techniſch und taktiſch
iſt dieſe Mannſchaft kaum zu übertreffen, hinzukommt, daß
Philipp ſelbſt über einen glänzenden Torſchuß verfügt und ein
hervorragender Sturmführer iſt.

Die nachſtehenden erzielten Reſultate gegen beſte in und
ausländiſche Vereine, beweiſen wohl am beſten das hohe Können
dieſer Mannſchaft und ſprechen für ſich ſelbſt. Jn der Tſchecho
ſlowakei gegen die komplette Elf der Sparta, auf deren Platze
1:3, darunter ein Elfmeter für Sparta, gegen D. F. C. Prad 4:3,
A. F, K, Vrſovice 2:1, Pardubice 5:4, in Polen, gegen Makkabi
Brünn 4:0, in Holland gegen Be Quick Grontngen 3:2, in
Spanien gegen Union Sans Barcelona 2:0, 5:3, 2:3, 98 ſpielte
gegen Union 0:4 und 1:0, Gymnaſtico Valencia 3:0, Murcia 1:0,
gegen die Meiſter der Weſt-, Oſt- und Zentralſchweiz: Servette
Genf 6:2, Young Boys Bern 3:0, Young Fellows Zürich 3:2 uſw.
Bleibt der Sportverein ſeiner „Tradition“ treu und läuft gegen
den großen Gegner zu guter Form auf, ſo daß die Süd-
deutſchen ihr volles Können aufbieten müſſen, ſo dürfte dies
Zpiel nach langer Zeit wieder einmal Lichtblick in unſerer an
ſportlichen Ereigniſſen bisher recht arme Fußballzeit 1924 ſein.
Es iſt nur zu hoffen, daß die hieſige Sportgemeinde dieſem Spiel
reges Jntereſſe entgegenbringt.

9ſser Platz Sonnabend, 29. März 24, ,6 Uhr 98er Pl.

Rürnberger F.-V.-Sportverein 98.
Vorher V. f. L. 96-Sportverein 98 Knaben (Verb. Sp.

e Aus qlier Welt
Eine Gattenmörderin und ihre Gehilfen

Eine außerordentlich ſcheußliche Bluttat führte die Händlerin
Frieda Schroff, den Händler Guſtav Neumann und das Dienſt-
mädchen Eliſe Schmidt, letztere die Schweſter des erſten Ange
klagten, vor die 5. Strafkammer des Landgerichts II, Berlin. Die
Anklage lautet auf gemeinſchaftlichen Mord. Die An-
geklagten werden beſchuldigt, am 21. Oktober 1923 den Händler
Albert Schroff, den Ehemann der Frieda Schroff, gemeinſchaft-
lich ermordet zu haben. Die Anklage führt in die Abgründe der
Großſtadt. Die Schroffſche Ehe war ſehr unglücklich. Mißhand-
lungen waren an der Tagesordnung. Die Ehe wurde geſchieden
Frau Schroff ging ein Verhältnis mit Neumann ein, obwohl
dieſer verheiratet war. Sie nahm, nachdem ſie eine Portierſtelle
angenommen hatte, ihren früheren Mann wieder bei ſich auf.
Das Verhältnis war aber nicht beſſer geworden. Es gab täglich
Schlägereien in der Wohnung. Schroff mißhandelte ſeine Frau,
bedrohte ſie und ihren Liebhaber mit dem Revolver. Frau Schroff
zog nachts als weiblicher „Wurſcht-Maxe“ zum Bülowbogen. Auch
Neumann betrieb einen dunklen Straßenhandel. Am 21. Oktober,
als Schroff noch in ſeinem Bett lag und ſchlief, betraten die
drei Angeklagten das Zimmer. Mit dem Ruf: „Nun los!“ holte
Frau Schroff einen Revolver hervor und ſchoß auf ihren geſchie-
denen Ehemann. Die Kugel drang dieſem in den Leib. Nun er-
griffen Neumann und die Schmidt ein Stuhlbein und einen
Beſenſtiel und ſchlugen auf Schroff ein. Schroff flüchtete hilfe-
rufend, erhielt aber auf der Türſchwelle einen zweiten Schuß von
ſeiner Ehefrau. Vom Küchenfenſter, von dem aus er um Hilfe
ſchrie, wurde der Schwerverletzte zurückgeſchleift. Obwohl er
flehte, man möge von ihm ablaſſen, er ſei doch ſchon getroffen
und „gleich alle“, gab Frau Schroff noch einen dritten Schuß auf
ihn ab. Dann ſchlugen alle drei, Frau Schroff mit dem Revolver,
auf ihn ein. Als ein Nachbar in die Wohnung kam, ſah er Frau
Schroff auf dem am BodenLiegenden knien. Sie hob ihre blutigen
Hände hoch und ſagte: „Er hat mich überfallen.“ Nun riefen die
Nachbarn die Polizei herbei. Schroff ſchwamm in ſeinem Blute
und gab noch Lebenszeichen von ſich. Er wurde ins Krankenhaus
geſchafft, wo er nach einigen Tagen ſtarb.

Wolkenbruch- Kataſtrophe bei Neapel
Zwiſchen Amalſi und Salerno riefen große Wolken-

brüche Erdabrutſchungen in großem Umfange
hervor; Häuſer, Villen und Weinberge ſind in großer Anzahl zer-
ſtört worden und in das Meer geſtürzt. Ein Teil des berühmten
Hotels Capuccini iſt vernichtet. Viele Fremde, auch Deutſche,
ſind unter großen Schwierigkeiten gerettet worden. Bis zur
Stunde wurden 50 Tote gezählt, die der Kataſtrophe zum
Opfer gefallen ſind. Aus Neapel treffen zur Hilfeleiſtung
Truppen und Kriegsſchiffe ein.

Ht. „Und wenn die Welt voll Teufel wär Bei Abhaltung
einer deutſchvölkiſchen Verſammlung in Hindenburg wurde eine
Handgranate geworfen, wovon drei Perſonen ver-
letzt wurden. Von den Tätern fehlt bis zur Stunde jede Spu-,
doch dürften dieſe in den linksſtehenden Kreiſen zu ſuchen ſein.

t. Acht Monate unſchuldig im Zuchthaus. Vor der Straf-
kammer Hannover wurde jetzt im Wiederaufnahmeverfahren
über einen Fall verhandelt, der beweiſt, wie leicht es unter
Umſtänden iſt, jemand ins Zuchthaus zu bringen. Die Land-
tragenden waren in dieſem Falle der Landwirt Perſiche und
deſſen Sohn aus Bisperode bei Hameln. Perſiche hatte in
Hameln ein Grundſtück gekauft und geriet bei der Auflaſſung
mit dem Verkäufer in Streit. Jn dem Zivilprozeß, der daraus
entſtand, trat ein gewiſſer Franzke auf und behauptete, Perſiche
und ſein Sohn hätten ihm 1000 Mark geboten, wenn er aus-
ſage, daß ſie das Grundſtück gekauft hätten. Jn dem darauf
eingeleiteten Verfahren wurde Perſiche wegen Verleitung zum
Meineid zu 1 Jahr 9 Monaten und deſſen Sohn zu 1 Jahr
8 Monaten Zuchthaus verurteilt. Die Strafe ſollte zunächſt der
Vater, dann der Sohn abſitzen. Jnzwiſchen war von Bekannten
und Freunden der Verurteilten Material geſammelt worden,
das zur Wiederaufnahme des Verfahrens führte. Die jetzige
Verhandlung führte zum Freiſpruch.

Verzweiflungstat eines Vaters. Jn Schmiedeberg im Rieſen-
gebirge ver giftete der Fabrikarbeiter Simon ſich und ſeine
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drei Kinder, einen Knaben von 7 und ein Mädchen von 23
Jahren, mit Gas. Alle drei wurden in der Wohnung tot auf
gefunden. Schwermut infolge Arbeitstoſigkeit ſcheint das Motiv
der Tat geweſen zu ſein, die Simon ausführte, nachdem ſeine
Frau zur Arbeit gegangen und das jüngſte, 11 Monate alte
Kind in einem Kinderheim untergebracht hatte.

Gefälſchte Zeißgläſer. Schwere Schädigungen erlitt in den
letzten Jahren das Anſehen der deutſchen Induſtrie im Aus
lande dadurch, daß dort Prismengläſer der bekannteſten deutſchen
optiſchen Werkſtätten auftauchten, die ſich als minderwertig er
wieſen und auch zu Spottpreiſen auf den Markt geworfen
wurden. Ganz beſonders betrafen dieſe minderwertigen Fabri-
kate Zeißgläſer. Seit Jahren führten die Zeißwerke in Jena
gegen das Treiben einer gewiſſenloſen Fälſcher-
bande einen ſchweren Kampf. Die gefälſchten Fabrikate wurden
in England, in den Vereinigten Staaten, in
Spanien, in der Schweiz, in Japan, in Jndien
und in Auſtralien in großen Mengen vertrieben. Jn Eng-
land beſchuldigt man Deutſchland des Dumpings und erhöhte
infolge der Preisunterbietung den Schutzzoll erheblich. Endlich
gelong es in Kaſſel eine Fälſcherwerkſtätte zu ent-
decken. Aus alten Heeresbeſtänden waren gebrauchte
Gläſer aufgekauft und aufgefriſcht, ſo daß ſie als neu erſchienen.
Verwiſchte Firmen und Warenzeichen wurden durch die Ein-
gravierung „Karl Zeiß, Jena“ erſetzt. Die urſprüngliche An
gabe „D.F.“ wurde durch ein anderes Wortzeichen (Telex Sil-
vamer, u. a.) mit einer neuen willkürlich gewählten Fabrikations-
nunmer erſetzt. Nachdem der Betrieb im größten Maßſtabe in
Szene geſetzt worden war, begann man ſogar mit der Neu-
fobrikation. Vor der 4. Strafkammer des Landgerichts II
hatten ſich in zweitägiger Verhandlung der ehemalige Revier-
wochtmeiſter und jetzige Kaufmann Mühlhaus und 14 Genoſſen
wegen ſchwerer Urkundenſälſchung und Waren-
zeichenverletzung zu verantworten. Das Gericht verurteilte die
Angeklagten, unter denen ſich in der Hauptſache Mechaniker und
Graveure befanden, zu Gefängnisſtrafen von 1 bis 4 Monaten,
ſowie zur Zahlung von Geldbußen an. die geſchädigte Firma
Karl Zeiß, die ſich in Höhe von 100 bis 5000 Goldmark bewegten.

Vom Büchertiſch
Deutſcher Börſenkalender und Effekten-Handbuch 1924.

61. Jahrgang. Herausgegeben von der „Frankfurter Zeitung“.
Preis 2,50 Mark. Frankfurter SocietätsDruckerei, G. m. b. H.,
Abteilung Buchverlag, Frankfurt a. M. Der Börſenkalender hat
ſich in den langen Jahren ſeines Erſcheinens in Bankkreiſen
und im Kapitaliſtenpublikum infolge ſeines vielſeitigen Jnhalts
längſt eingebürgert; er enthält wichtiges Nachſchlagematerial,
das anderweitig kaum erlangbar iſt. Zu dieſem, bis auf die
neueſte Zeit ergänzten Material iſt diesmal u. a. eine Auf-
ſtellung über die Kapitalverwäſſerung und Goldmarkkurſe, ſowie
ſämtliche zur Frankfurter Börſe zugelaſſenen Aktien getreten.
Aus dem übrigen reichen Jnhalt des Börſenkalenders ſeien her-
vorgehoben der Verloſungskalender für das Jahr 1924 nebſt
alphabetiſchem Verloſungsregiſter,, ein Verzeichnis der bis Ende
1923 gezogenen Serien der gangbarſten Losanleihen, ein Divi-
denden- Verzeichnis für in Deutſchland notierte Aktien.

Buch und Betriebsprüfung und Beweiskraft der Handels-
bücher für die Steuerveranlagung von Hanns Eckſtein, Steuer-
amtmann beim Finanzamt München II. 83 Seiten. Preis
1,80 Goldmark. 1924 Jnduſtrieverlag Spaeth K Linde,
Fachbuchhandlung für Steuerliteratur, Berlin C. 2. Der in die
Literatur des Bilanzſteuerrechts vorteilhaft eingeführte Verfaſſer
und im Buchprüfungsdienſt erfahrene Fachmann ſchildert in dem
Buche ausführlich und anſchaulich die Vorausſetzungen und
Ziele der Buch und Betriebsführung, ſowie die Vorausſetzungen
für die Beweiskraft der Handelsbücher. Das Buch iſt ſowohl
für den Kaufmann wie für den Steuerberater, nicht minder aber
auch für den Steuerbeamten unentbehrlich.

CREME MOUSON
vollkommenstes laupfleqemitte

Creme Mouson Seife Creme Mouson Rasierseife

Einem deutſchen Erzähler zum Sruße!

Von Paul Burg.
Am 27. März vollendet in Danzig Artur Brauſe-

wetter ſein 60. Lebensjahr. Der Stettiner Kaufmannsſohn
und nachmalige Archidigkonus an der herrlichen Oberpfarrkirche
von St. Marien in Danzig erwuchs als Knabe noch im alten
engen und ernſten Preußen, erlebte als Siebenjähriger das
Kaiſerreich und war Schulbub, Student unter dem alten Kaiſer
Wilhelm. Als die neue Aera begann, war er grad ins Prediger-
amt eingetreten, und ſteht nun ſeit mehr als einem Menſchen-
alter an ſo hervorragender Stätte im Kanzeldienſte, noch einer
von der alten, ehrlichen, arbeitſamen Generation.

Erſt ſpät, in den Vierzigern, zog es den beliebten Kanzel-
redner Dangzigs zur Schriftſtellerei. Er begann mit einer Mono-
graphie über ſeine berühmte Marienkirche, deren Lob Artur
Brauſewetter auch heute auf ſeinen ausgedehnten Vortragsreiſen
noch immer und überall kündet, ſchmerzbewegt und alle Hörer
ergreifend, denn ſie ging uns ſamt dem Freiſtagat verloren. Seine
erſten Erzählungen wie „Der Armenpaſtor“, „Die Kirche ſiegt“

e wegten ſich noch im gewohnten Milieu und Durchſchnitt, aber
ſchon bald regte ſein unternehmender Geiſt die Schwingen zu
weitem Ausflug. Mit einem Scrhlage allen Deutſchen bekannt
ward der Danziger Marienpaſtor Brauſewetter durch den patrio-
iſſchen Roman aus dem Oſtpreußen des erſten Kriegsjahres „Wer
die Heimat liebt wie du!“ Feldmarſchall Hindenburg zugeeignet.
Aber das darauffolgende Werk „Don Juans Erlöſung“ ward
ſein bis heute herrlichſtes und reifſtes Buch, ein leidenſchaftdurch-
hohrter moderner Künſtlerroman beſter Qualität, deſſen Ver-
ſaſſer gewißlich niemand einen orthodoxen Kirchenmann nennen
möchte. Leider iſt jenes Buch zu ungünſtiger Zeit erſchienen
und in den bitteren Kriegsjahren noch lange nicht ausreichend
genug beobachtet worden. Auch unter dem nicht allzu ſeltenen
Titel „Stirb und Werde!“ bot Brauſewetter einen neuen hervor-
ragenden Roman, jedoch der weidlich abgenutzte Titel kennzeich
nete hier mehr als ſonſtwo die Neigung des Poeten zum Grübeln
und lematiſieren.

Mittlerweile h Schaffensluſt erwacht, ſchrieb Brauſe
iwetter noch im ege ſeinen mitreißenden Jnduſtriellenroman

vom Rhein Lebensfluten, im Tatenſturm!“ und beſcherte

unſerer Zeit der Konjunkturgewinne in den „Badejungen
Später wandte er ſich mit viel Glück und Gelingen

der Aufgabe zu, in kleinen, ſchmucken und volkstümlich belehren
den en reicher Zahl über Liebe, Freude, Sonnenſchein und

zu ſeiner ſtark anwachſenden Verehrerſchar leicht
trd munter plaudern oder tief in die Seele zu dringen, und

wieder ein Roman der widerſtreitenden Welt-

zurückgreifend in die Oſtſeeheimat, als Nachkriegswerk ein

on

anſchauungen „Kampf der Geiſter“ von Brauſewetter die Drucker-
preſſe, willkommene Gabe zu ſeinem 60. Geburtstage, die er den
deutſchen Leſern ſchenkt.

Auf Grenzwacht im Oſten lebt Artur Brauſewetter, ein be
redter und berufener Wächter unſeres gefährdeten Deutſchtums
da draußen. Nicht wenigen, die ihn hörten oder laſen, wird der
Wunſch rege geworden ſein: dieſer Könner müßte uns den neuen
Roman des bedrängten deutſchen Oſtens ſchenken; ſein Bild des
Königsberg, Danzig, Poſen, Marienburg würde unſere Herzen
heiß machen für das verlorene oder bedrängte, abgeſprengte Land
im Oſten! Er dürfte dann wohl raſch für den Rudolf Herzog
des Oſtens gelten; der dankbaren Stoffe, Zeiten und Schauplätze
ſind ja dort ſo viele. Ernſt Wichert und der Pole Sienkjewicz
ſind bis jetzt die einzigen geblieben, der Königsberger Karl Bulcke
iſt in ſeiner Filmoberprüfungsſtelle verſtummt und die Brüder
Skowronnek gelten doch nur als Plauderer. Von den „Neu-
tönern“ aber vernahm ich noch keinen aufreizendnen Pfiff aus
dem Oſten. Wieviel reicher ſind andere Landſtriche an Dichtern!
Lockt es alſo nicht, poeta jubilans? Ranke begann ſein Haupt-
werk in viel höheren Jahren.

Auf Literaturwarte hat Brauſewetter immer im Oſten ge-
ſtanden. Seit Jahrzehnten las und kritiſierte er in unermüd-
lichem Eifer jeden „Neuen“ und jedes gute neue Buch. Manchen
von den Jüngeren, die heute etwas gelten, verhalf er durch ſeine
feinſinnigen und fördernden Kritiken zu Beachtung und Anſehen
im weiten Lande, recht ein Literaturſeelſorger im beſten Sinne,
und manchem Leſer in Zeitung und Zeitſchrift wies er mit ſtillem,
ſtetem Mahnen den Weg zum Buche, ähnlich dem unentwegten
alten Freiherrn von Perfall am Rhein, der auch Literaturgene-
rationen großzog.

Als Redner, Plauderer und Erzähler, im Geiſtlichen als
väterlicher Berater und Erzieher iſt Artur Brauſewetter ſein
Leben lang in Deutſchland und draußen ſo vielen Tauſenden
etwas geweſen und geblieben, daß heute gewiß aus allen Him-
melsrichtungen mancher dankbare Wunſch hinfindet zur Frauen-
gaſſe in Danzig, in jenen entzückend romantiſchen Winkel, wo
ſich die Häuschen mit ihren alten Beiſchlägen wie ſchutzſuchend
hinſchmiegen in den Rieſenſchatten von St. Marien. Und dieſe
wiederum rotleuchtend in abendlicher Sonne und wuchtig ragend,
e5: über den tauſenden Häuſern wahrhaft wie ein Fels am

eer.
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Die 1911er in Köln.“ Kommenden Sonntag, von nach
mittags 4 Uhr ak, veranſtaltet der Männergeſangverein Halle
1911 in der „Loge zu den drei Degen“ (Paradeplatz) einen
Rheiniſchen Tag: „Die 1911er in Köln“. Rheinländer und Weſt
falen und ſonſtige Gäſte ſind herzlich willkommen. Näheres ſiehe
Jnſerat in heutiger Nummer

Drittes Konzert des Händel Vereins
Nach dem glänzenden Erfolge, den Profeſſor Max Pauer

im letzten Sinfoniekonzert davongetragen hatte, war es nicht
weiter zweifelhaft, daß ſich für den Klavierabend im Händelverein
eine zahlreiche Gefolgſchaft einfinden würde. Jn der Tat war
die Aula unſerer Univerſität bis auf den letzten Platz ausver-
kauft. Zur muſikaliſchen Verhandlung ſtanden nur Schöpfungen
Beethovens, die Sonate f-Moll, op. 2 Nr. 1, das Rondo G-Dur,
op. 51 Nr. 2, die Sonate für das Hammerklavier und die „Eroica-
Variationen“.

Die Auswahl dieſer Werke Beethovens war ſehr klug ge
troffen. Die beiden erſteren machen nicht allzu große Anſprüche
an die Aufnahmefähigkeit der Gemeinde; deſto mehr aber die
a Sonate für das Hammerklavier“, denn ſie ſetzt einen Zu-
hörerkreis voraus, der nicht nur über Geduld, ſondern auch
über eine ziemliche muſikaliſche Vorbildung verfügt. Für den
Spieler bedeutet die Summe der ebengenannten Tondichtungen
eine ganz gewaltige Aufgabe. Wie ſie Profeſſor Max Pauer zu.
löſen wußte, war höchſter Bewunderung würdig. Ob man den
Künſtler als Beethovenſpieler ſchlechthin zu verehren hat, iſt eine
Frage, die der Abend nicht mit untrüglicher Genauigkeit beant
wortete. Sicher iſt, daß das techniſche und geiſtige Rüſtzeug, mit
dem der berühmte Pianiſt an den Stoff herantritt, ihn in die
erſte Reihe ſeiner Berufsgenoſſen ſtellt. Unübertrefflich ſcheint
die durchſichtige Klarheit, mit der der Künſtler alle Schwierig-
keiten meiſtert und den inneren Aufbau der einzelnen Stücke
deutlich macht. Daß er im Anſchlag eine gewiſſe Härte, oft auch
Gleichförmigkeit nicht vermeidet, iſt vielleicht Abſicht. Freilich
läßt er ſich infolgedeſſen manchen Gegenſatz im Vortrag entgehen.
Tadellos abgerundet im Techniſchen und fein geprägt im Aus-
druck wurde die Sonate in f-Moll dargeboten. Daß ſie im Ge-
wicht etwas zu leicht genommen ſchien, kam namentlich im
Allegro zur Geltung, das doch tiefere Leidenſchaft atmet, als
Max Pauer offenbarte. Das Rondo entzückte durch die Schön
heit im Ton, die ihm mitgegeben wurde. Die bedeutendſte
Leiſtung blieb die „Große Sonate“, deren Gehalt der Künſtler
mit eindringendem Verſtändnis, in überſichtlicher Geſtaltung und
nie verſagender geiſtiger Friſche ans Licht hob. Mit virtuoſem
Glanz ſtattete er endlich die bekannten und beliebten Variatio-
nen aus.

Am Schluſſe des herrlichen Klavierabends wurde Max Pauer
mit ſtürmiſcher Begeiſterung für ſein großartiges Spiel gefeiert.

Prof. Dr. W. Kaiser
Kochs Künſtlerſpiele. Tin guter alter Bekannter, Heinz

Albanh, feiert am Sonnabend ſeinen Ehren und Abſchieds
abend. Der Künſtler wird ein ganz hervorragendes Programm
für dieſen Abend zuſammenſtellen, ſo daß alle ſeine Anhänger
wohl einen ganz beſonderen Kunſtgenuß erleben dürften.
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Verwaltungsausſchuß beſteht aus je 7 Arbeit
ſgeber und Arbeitnehmerbeiſitzern ſowie Stell

zuläſſig.

Jahrgang 217.

Aus Nittelbertſchano
Streikbeſchluß in der chemiſchen Jnduſtrie

S. Weißenfels, 27. März.
Jn der am 26. März nach dem „Volkshauſe“ einberufenen
r Chemiearbeiter ſprach der oppoſitionelle Ge

werkſchaftsführer König. Auf der Tagesordnung ſtand die Ant
wort der Chemie Induſtriellen auf die geſtellten Forderungen.
Eine Verhöhnung der Arbeiterſchaft ſei die Antwort geweſen.
Redner analhyſierte dann die Zeitungsinſerate und nſchläge
ſeitens der Leunadirektion und gab die Direktion als die eigent
lichen Urheber des Streikes an. Der Angriff der Werksleitung
müſſe pariert werden. Da ſei nur eine Möglichkeit vorhanden,
und das iſt der Kampf. Redner verlas dann Berichte aus Lud-
wigshafen, daß der Kampf dort weitertobe und daß alle Augen
nach Leung gerichtet ſeien.

Jn der Diskuſſion ſprachen verſchiedene Arbeiter von Leung
und auch Erwerbsloſe, die zu einer Organiſation zuſammen-
geſchloſſen werden ſollen, um eine etwaige Streikarbeit
zu verhindern. Auch iſt zu bemerken, daß auch deutſch
völttſch Eingeſtellte und Stahlhelmleute ſich dem Kampfe an-
ſchließen würden, wie ein Redner des deutſchvölkiſchen Ge
dankens erwähnte. Nach einſtimmiger Annahme des Streiks
wurde folgender Beſchluß gefaßt:

Die Arbeiter fahren morgen (Donnerstag) früh wie üblich
zur Arbeit, kleiden ſich aber nicht um, ſondern arrangieren
auf dem Sportplatz eine Verſammlung. Da dieſe Verſamm-
lung ſelbſtverſtändlich nicht geduldet wird, und die Verſamm-
lung ſeitens der Werksleitung geſprengt wird, verlaſſen
demonſtrativ ſämtliche Arbeiter auch die Lauen ſollen
mitgeriſſen werden das Werk. Die bereits gebildete Kampf
leitung wird weitere Direktiven ausgeben.

S. Weißenfels, 27. März. Hochwaſſer der Saale.)
Seit einigen Tagen führt infolge der Niederſchläge und des Aus-
tritts des Froſtes die Saale Hochwaſſer. Die Saale iſt be-
trächtlich aus ihren Ufern getreten und Wege und Wieſen ſind
überſchwemmt. Ein weiteres Steigen macht ſich bemerkbar.
An der Roßbacher Straße ſchreiten die Bauarbeiten für die
größte Schuhfabrik der Umgebung (der Firma Lucke-Erſurl)
rüſtig vorwärts. Das Unternehmen beabſichtigt bei 3000
Arbeitern auch noch 15 Beamten und Arbeiterhäuſer aus
führen zu laſſen.

Die Kommunmiſtenhetze gegen Lenna
Der Streik zwar beſchloſſen, aber nicht durchgeführt.

Die Kommuniſten brauchen wieder einmal Agitationsſtoff
für die bevorſtehenden Wahlen. Beſonders in Mitteldeutſchland,
der einſtigen Hochburg der Sowjetjünger, ſieht es heute recht
antikommuniſtiſch aus. Nachdem ſich die mitteldeutſchen Ultra-
roten bereits bei den Berg- und Metallarbeitern Abſagen ge-
holt haben, bearbeiten ſie nunmehr die Chemiearbeiter, und zwar
ganz beſonders die Belegſchaft der Leunawerke. Einen will-
kommenen Vorwand für die kommuniſtiſche Wühlarbeit bieten
die Verhandlungen über eine eventuelle Verlängerung der
Arbeitszeit, die indeſſen noch gar nicht abgeſchloſſen ſind, ſo daß
zurzeit in Leung immer noch acht Stunden gearbeitet wird. Der
Erfolg der kommuniſtiſchen Drahtzieher, deren letztes Ziel
Generalſtreik und Produktionsſabotage iſt, iſt denn auch bisher
völlig negativ, zumal da die Werkleitung, aber auch die ſozial-
demokratiſchen Gewerkſchaften ſowie die Preſſe die Arbeiter vor
Unbeſonnenheiten, die nur einen zweiten Märzputſch von 1921
zur Folge haben würden, eindringlich warnten. Jn welch

einer gemeinen, ja verbrecheriſchen Weiſe die Kommuniſten da-
bei vorgehen, zeigt folgende Notiz aus dem hieſigen „Volks-
blatt“:

„Die Beſchädigung der Betriebsmotoren in der Sulfat-
laugenfabrik war das beſchloſſene Ziel, mit deren Hilfe die
Arbeiterſchaft zur Ausſperrung oder Entlaſſung gebracht werden
ſollte. Durchaus keine Zufälligkeiten, denn nicht weniger als
fünf Betriebsmotoren wurden in zwei Nächten mit Sand und
Kieſel ganz bzw. teilweiſe vorübergehend unbrauchbar gemacht.“

Für geſtern abend waren allenthalben im Bereiche der
mitteldeutſchen Jnduſtrie von den Kommuniſten Verſammlungen
einberufen worden mit dem Zweck, den Generalſtreik zu be-
ſchließen. Wie wir auf Anfrage von der Werkleitung erfahren,
iſt in den Verſammlungen ein Streikbeſchluß gefaßt wor-
den. Die Belegſchaften ſind indeſſen heute morgen gleichwohl
vollzählig zur Arbeit erſchienen.Eine größere Blamage konnten die Kommuniſten wirklich
kaum erfahren!

Auch im Bitterfelder Bezirk iſt der Streikbeſchluß
nicht durchgeführt worden, trotzdem in Verſammlungen,
die am Mittwoch abend ſtattgefunden haben, dazu aufgefordert
worden war.

Zum Tode verurteilt
Sondershauſen, 27. März.

Zum Tode verurteilt wurde am Dienstag von der Straf-
kammer beim Amtsgericht in Sondershauſen die ledige 29jährige
landwirtſchaftliche Arbeiterin Karoline Gemein aus

2. Beilage zur Halleſchen Seitung

Holzſußra. Sie hat am 31. Dezember 1923 einem Knaben das
Leben geſchenkt und dies Kind nach einem Monat in der
Helme ertränkt. Bereits in den Jahren 1919, 1921 und
1922 hatte ſie außerehelich geboren. Von dieſen Kindern lebt
aber nur noch der 1921 geborene Franz. Erzeuger der Kinder
war der aus der Ruſſenzeit hier gebliebene Landarbeiter Papilow,
der ſich aber nur wenig um die Mutter und Kinder kümmerte, ja
ſogar neuerdings ſich an andere Mädchen hing. Vaterlos, mit
der Stiefmutter zerfallen und ſeit langer Zeit ohne Verbindung
mit der einzigen Schweſter, ſah ſich die Angeklagte vor die Un-
möglichkeit geſtellt, wegen des neugeborenen Kindes, das ſie er
nähren mußte, ihre Stelle zu behalten und eine neue zu be-
kommen. Sie faßte deshalb nach langem Schwanken den Ent
ſhluß zu der grauenvollen Tat, ſchwindelte ihrer Wirtin vor, ſie
wolle ihr Kind nach Ebeleben bringen und ihrer Schweſter zur
Pflege übergeben, und machte ſich am 31. Januar d. J. gegen
Mittag mit dem Kinde auf den Weg nach Ebeleben. Als ſie
unterwegs an die Helme kam, zog ſie das Kind, das ſie zu Hauſe
noch geſtillt hatte, bis aufs Hemd aus und warf es an einem
Wehr (alſo wo der Fluß recht tief war) in das eiskalte Waſſer.
Weil es aber nicht unterging, ſondern an der Oberfläche trieb,
packte ſie den kleinen Körper noch r und hielt ihn ſo
Kange unter Waſſer, bis kr ſich nicht mehr be-wegte. Dann nahm ſie die Leiche aus dem Waſſer und legte
ſie in den Schnee im Weidengebüſch am Ufer. Darauf ging ſie
ſeelenruhig heim. Schon nach zwei Stunden wurde die Leihe

von Weidenſchneidern gefunden und die Täterin ermittelt. Sie
hat die Tat ſofort eingeſtanden.

Welche Folgen die Tat für ſie haben würde, hat die G. offen-
bar nie bedacht. Da die Tat mit voller Ueberlegung ausgeführt
worden iſt, lag Mord vor, für den es nur die Todesſtrafe
gibt. Jn Anbetracht des tiefe Reue zeigenden Geſtändniſſes der
Angeklagten und der Not, aus der ſie ſich durch die Tat befreien
wollte, entſchloß ſich aber die Strafkammer, ein Gnaden-
geſuch für die Angeklagte, die das Urteil völlig in ihr Geſchick
ergeben hinnahm, beim Miniſterium einzureichen.

Der anhaltiſche Muſenmsban verboten
S. Deſſau, 27. März.

(Eigener Drahtbericht.)
Durch einſtweilige Verfügung des Landgerichts Deſſau iſt

dem Staate der Bau des Landesmuſeums verboten worden.

Molmeck, 27. März. (Ueberfall.) Nachts wurde der
Bücherreviſor Conrad auf dem Heimwege in der Nähe ſeiner
Wohnung von fünf bis ſechs jungen Burſchen, die die Jnter-
nationale ſangen, angehalten und durch zwei Meſſerſtiche
an der Stirn und im Rücken verletzt. Drei der Attentäter ſollen
von hinzukommenden Leuten erkannt worden ſein.

z. Heiligenſtadt, 26. März. (Jnnerer Friede und
Staatsbewußtſein.) Anläßlich des goldenen Prieſter-
jubiläums des biſchöflichen Kommiſſarius Osburg wechſel-
ten die Würdenträger der beiden großen Religions-
Religionsgemeinſchaften goldene Worte über den kon-
feſſionellen Frieden. Als Vertreter der Regierung ſprach Re-
gierungspräſident Tiedemann aus Erfurt Er führte u. a. aus,
jeder kenne das Wort vom „armen Eichsfelde“. Wenn es be-
rechtigt ſei, ſo ſei es jetzt in bezug auf den Verkehr. Schwer ſei
es, das Eichsfeld zu beſuchen, um zu ihm in perſönliche Be
ziehung zu treten. Um ſo erfreulicher ſei es für ihn, gerade an
einem Tage unter Eichsfeldern weilen zu dürfen, an dem ſie
einen ihrer edelſten und beſten Landsleute feierten. Es ſei
eine große Gnade, 50 Jahre in einem Beruf arbeiten zu können,
und nur Auserwählte ſeien ſo glücklich, ihren Beruf in der
Heimat, inmitten lieber Landsleute, ausüben zu dürfen, die
dann auch ihre Dankbarkeit zum Ausdruck zu bringen vermögen.
Prälat Osburg habe immer ſeine Ehre darein geſetzt, ein Diener
ſeines Volkes zu ſein. Viel habe er dem Eichsfelde zu deſſen
Fortkommen getan. Die Tage, die er jetzt durchlebe, ſeien ein
Aufzug all der Zeugen ſeines Schaffens. Wenn er von Erfurt
gekommen ſei, um die Glückwünſche der Regierung zu über-
bringen, ſo ſei es beſonders geſchehen, um dem Jubilar dafür
zu danken, daß er ſtets ein hohes Staatsbewußtſein
betätigt habe. Er ſelbſt habe erlebt, daß ſich eine Mauer zwiſchen
den Staatsbürgern aufrichtete und wiſſe auch, daß es leider noch
Leute in Deutſchland gebe, die nichts lernten und den Kampf
im Jnnern wieder haben möchten. Mit Freude habe er emp-
funden, daß ſolche Beſtrebungen vom Volke nicht gewünſcht
werden. Eine andere Gefahr drohe uns: die Kluft zwiſchen
Volk und Staat, die Staatsverneinung. Jn einem Lande, das
vorwärtskommen wolle, ſei aber ein ſtarkes Staatsbewußtſein
nötig. Gehorſam und Autorität ſeien nirgendwo ſo dringend
vonnöten, wie im Staat. Dem Jubilar ſei gewünſcht worden,
daß er Deutſchlands Aufſtieg noch erlebe. Er gehe weiter und
wünſche, daß der erfahrene und treue Mann noch an dem Auf-
ſtieg mitarbeite. Namens der Staatsbehörden ſage er ihm auf-
richtigſten Dank dafür, daß er immer dafür eingetreten ſei, dem
Staate zu geben, was des Staates iſt. Kein Deutſcher dürfe die
Hoffnung für ſein Vaterland aufgeben, niemand brauche es
auch, der den Staat bejahe. Dem Vaterlande ſollte ſich der
Deutſche in treuem Gehorſam widmen, dann gehe es wieder
aufwärts.

Freitag, 28. März 1924.

Halberſtadt, 27. März. (Ein guter Fang.) Geſtern
wurde von der hieſigen Polizei ein Mann feſtgenommen, der
verſuchte, falſche 100-Billionen-Scheine in den Verkehr zu
bringen. Die Täuſchung war äußerſt geſchickt ausgeführt. Der
Täter hatte einen echten 109-Millionen-Schein dadurch in einen
100-BillionenSchein verwandelt, daß er das M in B umge-
wandelt hatte. Außerdem trug er noch drei Reichseiſenbahn
ſcheine über 1 Billion bei ſich, die auch falſch waren. Er hatte
hierzu echte Millionen-Scheine benutzt und ebenfalls das M in
B verwandelt. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß es dem Täter
gelungen iſt. einige Scheine in den Verkehr zu bringen.

Pößneck, 26. März. (Kommuniſtiſche Jugend.) Dem
„Saalfelder Volksblatt“ wird von hier geſchrieben: „Ein hie-
ſiger 17jähriger Junge, der zur kommuniſtiſchen Jugend gehört
und am Sonntag zu einer Tagung nach Saalfeld fahren wollte,
beauftragte ſeine Mutter, ihn morgens um 6 Uhr zu wecken.
Die Mutter verſchlief ſich und der Junge wurde erſt um 7 Uhr
geweckt. Daraufhin nahm der junge Menſch eine Riemenpeitſche,
verprügelte Mutter und Schweſtern und übergoß alle drei mit
kaltem Waſſer, ſo daß die Betten überflutet wurden. Danach
verlangte er Fahrgeld nach Saalfeld, wobei ſeine Mutter be-
merkte: „Wenn ſie dich nur einſperren würden,“ und er ſagte:
„Dann bekomme ich bei meiner Entlaſſung wenigſtens Geld.“
Der Junge iſt arbeitslos. Ein derartiges Muſter kommunſſti-
ſcher Jugenderziehung verdiente dasſelbe wie ſeine Erzicher:
nämlich täglich eine Tracht Prügel!

Koburg, 27. März. (Ein etwas ungewöhnlicher
Preſſebeleidigungsprozeß) wird demnächſt vor der
Strafkammer des Landgerichts Bamberg ſtattfinden. Dieſe hat
ex officio das Hauptverfahren eröffnet gegen den verantwort-
lichen Schriftleiter des „Haßfurter Tageblattes“, Raſp, weil in
ſeinem Blatte in einem Sprechſaalartikel, der ſich mit dem Haß-
furter Stadtrat befaßte, geſagt wurde: „Jn einem veiteren
Paſſus des 3. Stadtratsberichtes befindet ſich auch eine Er-
klärung des Herrn Bürgermeiſters, wonach der Stadtrat keiner
Mahnung zur Erfüllung ſeiner Pflichten bedürfe. Mit Verlaub,
Herr Bürgermeiſter, der Stadtrat iſt gewiß auch nicht allmächtig
und allwiſſend, und daß er das Pulver erfunden hat, muß er erſt
noch beweiſen.“

Das TWekffer am Freifag
Wetterdienſt der „Halleſchen e ärrEigener Drabtbericht anſerer Schriftleftung.

Das Elbetief hat ſich zunächſt längs der Oſtküſte fortkbewegt,
um ſich dann nordwärts nach Gotland zu bewegen. Es hat in
Mitteldeutſchland auch in den heutigen Morgenſtunden noch
Regenfälle gebracht. Die auf der Rückſeite des Tiefs ſüdwärts
fließenden Kältemaſſen ſind nunmehr bis nach Mitteldeutſchland
vorgedrungen, wo ſie bisher einen Temperaturrückgang von
5 Grad bewirkt haben. Da der Zufluß kalter Luft noch anhält,
ſo wird noch mit einer weiteren Abkühlung zu rechnen ſein.

Vorausſichtliche Witterung am Freitag: Wechſelnde Bewöl-
kung, vereinzelt noch Niederſchläge in Schauern.

Was jede Hausfrau lebhaft interefſiert! Unſere verehrten
Leſerinnen, an die wir uns in der Hauptſache wenden, werden
mit uns darin übereinſtimmen, daß faſt alle unſere Getränke
nur nebenbei die Aufgabe haben, den Durſt zu ſtillen; in erſter
Linie ſollen ſie gut ſchmecken und anregend wirken. Ganz be-
ſonders gilt dies vom Kaffee, der für viele das einzige, unbe-
dingt notwendige Anregungsmittel darſtellt. Sein hoher Preis
und die geſundheitsſchädlichen Eigenſchaften des ihm innewohnen-
den Koffeins haben die Herſtellung zahlreicher Erſatze zur Folge
gehabt, die aber hinter dem großen Vorbild recht empfindlich zu-
rückbleiben. Meiſt ſchmecken ſie ſüßlich und fad. Neue Er-
findungen wie in anderen Jndufſtrien ſind hier in den letzten
Jahrzehnten nicht gemacht worden. Erſt neuerdings iſt vom
Reichspatentamt unter Nr. 337 168 ein neues Verfahren geſchützt
worden, das einen umwälzenden Erfolg darſtellt. Bei der Prü-
fung von gemahlenem „Aguma“, ſo heißt nämlich die neue Er-
findung, meint man eine Miſchung mit Bohnenkaffee vor ſich zu
haben ein ſolcher würziger, aromatiſcher Duft geht von ihm aus.
Natürlich iſt er infolge dieſer Eigenſchaften auch beſonders er-
giebig. Man muß ihn aber genau wie Bohnenkaffee behandeln,
alſo nur aufbrühen und darf ihn nicht etwa kochen wie Malz-

kaffee. gDer Kalkmangel unſerer Nahrung iſt die Urſache vieler
Schwächezuſtände. Wiſſenſchaftlich erprobt als zuverläſſiges
Mittel zur Anreicherung der täglichen Nahrung mit Kalk iſt
Kalzan, hergeſtellt nach Vorſchrift der Profeſſoren Emmerich
und Loew. Man beachte den unſerer heutigen Ausgabe beige-
ſügten Proſpekt.

Mißfarbene Zähne
entſtell. d. ſchönſte Antlitz. Abl. Mundgeruch wirkt abſtoßend. Beide Ubel werd.3 Unhedt Weiſe beſeitigt d. d. bew. 9ahnpafte Ohkorodont-

Oeffentliche Bekanntmachung
Auf Grund S 7 des Arbeitsnachweisgeſetzes

hom 22. Juli 1922 und der Verfügung des Herrn
Oberpräſidenten für die Prov. Sachſen vom w w m S den 30.12. März 1924 wird für den Bezirk der Stadt W. abl wird vom Sonntag,

dwiltige ärz bis einſchließlich Sonntag, den 13.Halle der endgültige Verwaltungsausſchuß des Tſyril d. J. wochentags von 12 Ubr vorm. in
öffentlichen Arbeitsnachweiſes gebildet. Der

vertretern. bis zum AGemäß S 9 des Arbeitsnachweisgeſetzes vom
22, Juli 1922 werden die im Stadtkreis Halle
vorhandenen wirtſchaftlichen Vereinigungen der
Arbeitgeber und Arbeitnehmer aufgefordert, bis
zum 12. April 1924 Vorſchlagsliſten für die Bei
ſitzer und Stellvertreter des Verwaltungsaus
ſchuſſes an das ſtädt. Arbeitsamt Halle, Salz-
grafenſtraße 2, einzureichen.

Als Betiſitzer und Stellvertreter kommen ge

Bekanntmachung.
Die Stimmliſte (Stimmkartei) für die

Reichstagswabl am 4. Mai
zeitig auch für die demnächſt ſtattfindende Stadt-

der Turnballe der alten Volksſchule, Neue
Vromenade 13, zu jedermanns Einſicht ausgelegt.
Einſprüche giarr e Richtigkeit der Liſte können

auf derſchriftlich oder mündlich angebracht werden.
Es wird darauf hingewieſen, daß zur Gemeinde

wahl nur diejenigen
Stimmtage ſeit ununterbrochen 6 Monaten ihren
Wohnſitz im Gemeindegebiet Halle haben.
jenigen Stimmberechtigten, die in den nächſten
Tagen eine Stimmkarte erhalten, ſind
Stimmliſte eingetragen.

Halle, den 26. März 1924.

xeſentl. Verkauf.

Für Rechnung wen es
d. J. und gleich-

Auslegungsfriſt bei uns

immberechtigt ſind, die am

Die-

in der

Der Magiſtrat.
mäß S 10 des Arbeitsnachweisgeſetzes nur
Reichsangehörige in Betracht, die mindeſtens 24
Jahre alt und im Beſitze der bürgerlichen Ehren
rechte ſind. Sie müſſen mindeſtens 6 Monate
im Bezirk des Stadtkreiſes Halle wohnen oder
beſchäftigt ſein. Die Benennung von Frauen iſt

betr.

Es wird erſucht, bei der Benennung der Bei

Bekanntmachung
r

Grundſtück Am Kirchtor Ecke N
ſtädtiſchen Tiefbauamt, Marktplatz 24, Zimmer 31,
zur Einſicht aus.

Halle, den 26. März 1924.

der Straßenfluchtlinie für das
euwerk liegt im

Der Magiſtrat.
ſitzer und Stellvertreter die am hieſigen Orte
dorhandenen maßgebenden Berufsgruppen zu
berückſichtigen.alle getig wird erfucht, daß die Arbeit
gebervereinigungen die Zahl der von ihnen be
ſchäftigten Arbeitnehmer, die Arbeitnehmer-
vereinigungen die Zahl ihrer Mitglieder in den
Vorſchlagsliſten kenntlich machen.

Halke, den 26. März 1924.

Existenz- Gründung
gegen Teilzahlung für alle Berufe.

Aufklärungen und Anmeldescheine versendet
gegen 50 Pfg. die

Schadenfeuer
ist. aus geschlossen
e

Wenn jedes entstehende
Feuer sofort ange-

zeigt wird.

Solbsttätige Feuermelder
melden cin Feuer im Entstehen, so daß es leicht erstickt werden kann. Die
grose Zuverlässigkeir unserer Melder erkennen viele Versischerungsgesell-

schaften durch

Pprämiennaehlaß
an. Einfachsſe Konstruktion, keine Wartung, kein Versagen.

Liän Fall aus der Praxis:
Verhüteter Theaterbrand. Am 6. Dez. 1922 brach im Theatermagazin am
Mannheimer Nationaltheater Feuer aus, das nur durch sofortiges Ansprechen
unserer dort vor 16 Jahren eingebauten selbsttätigen Feuermeldeanlage nicht

Der Mannheimer Generalanzeiger“ schreibt
darüber u. a.: „Die Anlage hat sich ausgezeichnet bewährt Durch die rasche
Bekämpfung des Brandherdes wurde ein unübersehbarer Schaden verhütet.“

Verlangen Sie unsere Druckschrift.

Ssiemens S Halske A. G.
Technische Büros in:

Magdeburg-Sudenburg, Westendstrabe

zum „Grobfeuer“ wurde.

angeht, verkaufe ich am
Sonnabend, den 29 er.,
vormiſtags 10 Uhr im
Saale des Halleſchen
Vereins für Getreide- und

Produktenhandel,
Halle (Saale), Neue
Promenade 2,
150 DoppelZentner
Halle-Zucker Vaſis

Mehlls
ab Zuckerraffinerie Halle
(Sgale) brutto für netto
inkl. Sack ohne Steuer
öffentl. meiſtbietend gegen
Barzahlung unter den
im Termin noch bekannt-
zugebenden Bedingungen.

Albert Jahn,beeid. Verſteigerer.
Telephon 5690.

Gebrauchter

Heton unch
JNörtelmiſeſter
fahrb., 7,5 ebm Stunden-
leiſtung, mit 2. Winde,

7

Fabrikat A. B. G. Leipzig,
preiswert zu verkaufen.

Srnst Tippig Lo.,Leipzig, Schützenstrase 4.

Der hges Se ydel. gez. Velthungſen,

8par u. GreditAkengesellseh., Bern S. 47.

Suctte
Lripzig, Waldſtraßes58.



Aphoriſtiſches
Es iſt ein unberbeſſerlicher Wahn des Mannes, eine Frau

könne durch Gründe überzeugt werden. Die Logik iſt ihr nicht
(wie dem Manne) gebieteriſcher Herr, ſondern ein Diener,
den ſie rufen und fortſchicken kann.

e

Der Mann fragt, ob eine Sache intereſſant fei, die Frau:
ob ſie intereſſant mache.

Es kommt nicht darauf an, daß wir möglichſt lange leben,
ſondern daß wir, ſolange wir da ſind, „unſeren Mann ſtehen“
und Freude am Leben haben.

Verlern' Streben und Wiſſenſchaft
niemals das fröhliche Lachen;

denn ohne Lebensluſt und kraft
kann nichts dich glücklich machen.

uber

Emil Weber.

Slattert ein Tuch
Skigze von Fritz Müller (Partenkirchen

Es war für beide die Zeit, wo die Bäche des Lebens
ſchäumen. Da iſt den Bächen nichts zu ſchwer. Dort liegt ein
Felsblock? Los darauf und angepackti Er will nicht weichen?
So brauſet, Waſſer, brauſet täglich, nächtlich, unterſpült ihn,
hebt ihn da rollt er ſchon zu Tal.

Das aber war das Tragiſche in ihrer Liebe, daß ſie den
Felsblock in das Tal des Lebens rollte, in die Niederungen. Da
kam eine Mulde. Der Felsblock glitt hinein. Er kreiſte in der
Mulde. Er wuſch die Mulde tiefer, tiefer. Der Felsblock wußte

mehr ein noch aus. Der Fels blieb liegen. Der Fels ver
ſank.

So ging es ihrer Liebe. Und als ſie den Stein nicht wälgen
konnten, als ſie weder ein noch aus mehr wußten, beſchloſſen
ſie zu ſterben.
„VLiebſter, nicht Hand in Hand. Das kann ich nicht. Da

fühlte ich, ich zöge dich mit mir. Nicht das, nicht das. Fret
ſoll ein jeder ſterben.“

„Frei und doch zuſammen, Liebſte. Morgen früh, bevor
die Sonne aufgeht, ſteh' ich am erſten Brückenpfeiler, du am
letzten. Wenn du winkſt mit deinem weißen Tuche, kann ich
dich ſehen durch den Dämmer und winke wieder. Du winkſt ein
zweites Mal: Wir ſind bereit. Ein drittes Mal: Hinunter und
porbei
Die ſo ſprachen, waren ausgehöhlt vom Felsblock ihres
Schickſals. Kein Weg mehr aus der Mulde, wo der Felsblock
kreiſte. Liegen blieb er und verſank. Und ſie mit ihm.

Sie gaben ſich die Hände.
„Alſo morgen, eh' die Sonne aufgeht?“
„Morgen, eh' die Sonne aufgeht.“

Dazwiſchen lag eine Nacht. Die Nacht bog den Entſchluß
nicht um. Sie grub ihn tiefer in die Herzen der Verzweiflung.

Der Morgen dämmerte herauf. Dort drüben flatterte ein
Tuch, ein weißes. Da ein zweites. Nochmals dort drüben
flattert es:

„Biſt du bereit
„Jch bin bereit.“
Ein drittes Mal das Tuch:
„Leb wohl Das weiße Tuch dort drüben zieht durch

den Morgendämmer eine eilige Spirale abwärts in den Strom.
Und auf dem anderen Brückenpfeiler übergoß die erſte

Sonnengarbe einen Menſchen mit Gold, mit Lebensſehnſucht und
mit Feigheit. Der aufgehobene Fuß erſtarrte, der Körper
krampfte ſich zurück zum Land, die Hände ſchlugen rückwärts.
Eine Rieſenhand, die Hand des Lebens, des Lebens um jeden
Preis, das nicht nach Feigheit frägt, Verſprechen oder Pflicht,
ſchmiß ihn zurück ins Leben

Darin trieb er um mit neuen Schiffen. Um einen Preis
Nicht rückwärts ſchauen! Denn rückwärts flatterte ein Tuch
Um dieſen Preis ſpülte ihn das Leben weiter, dahin, dorthin,
ein elend Leben, doch immerhin ein Leben. Und es war ein
Gebot in ſeine Stirn gebrannt: Blick vorwärts, ſteif nach rück
wärts. Haſt du den Kopf im Nacken, ſo flattert ein Tuch, ein
weißes Tuch

So ging er wie die Toten gehen zwiſchen zwölf und eins:
ſteif, geradegus.

Es riß ihn durch die ganze Welt. Bald war er oben und
bald unten gleichviel, wenn er nur geradegus ſah und nicht
zurück. Bald ging's ihm gut, bald ſchlecht gleichviel, wenn
er nur geradeaus ſah. Bald tat er recht, bald unrecht gleich
viel, wenn er nur geradeaus ſah.

S J

Er hatte einen Freund zur Bahn begleitet. Der war ihm
gut, mit Grund. Abſchied unter Männern:

„Schon gut, ſchon gut.“
Der Zug rollt aus der Halle. Nachdenklich geht er auf

dem Bahnſteig heimwärts. Da fällt ihm etwas ein, was Wich-
tiges, was er dem Freund noch ſagen wollte. Es dreht ihn
um. Er ſieht den Zug um eine Kurve biegen. Und dort
was iſt das? Aus einem Wagen flattert ein Tuch

Bleich iſt er aus der Bahnhofshalle hinausgewankt. Er
hat Tage lang gekämpft und Nächte

Dann ging er wieder, wie die Toten gehen zwiſchen zwölf
und eins: ſteif, geradeaus.

Durch eine feſtliche Stadt ging er. Die Sonne ſchien in
allen Straßen. Freude flutete die Häuſer aufwärts und bedeckte

ſie mit Fahnen. 4Er freute ſich mit, ſo gut er konnte. Sonniger ſah er ſein
Leben vor ſich liegen. Er trällerte ein Lied. Da“rauſchte hinter
ihm eine Fahne. Er ſah ſich um:

„Das Tuch das weiße Tuch
Er ſchlug zu Boden. Lange lag er im Spital. Mit Mühe

entriſſen ſie ihn dem Tode.
Dann ging er wieder, wie die Toten gehen zwiſchen zwölf

und eins: ſteif und geradegaus.

Später ging er übers Meer, um zu vergeſſen. Denn
drüben ſah man kaum nach rückwärts Jmmer geradeaus da
ſollte künftig ſeine Heimat ſein.

alkeſeh

Er fuhr auf keine
an den Dampfern.

Dampfer. Er haßte das Kulturgegzeuge
viele

m

So Dinge waren da, die ihn hätten

erinnern können, ſo viel weiße Tücher Lieber einen Segler.
Da war er freier. Mehr im Gefüge der Natur, von der er
Heilung hoffte und Vergebung.

Wieder ſtand er vorn am Bug des guten Schiffes. De
Sturm kam dahergefegt. Das wax ihm recht.
aufgepeitſchten Wogen. Die Arme warf er in die Höhe

„Und ich zwinge dennoch das Vergangene
Der Sturm heulte auf.

ich zwinge es grad zum Trotze!“
Es knallte etwas hinter ihm. Er ſah ſich um. Seine Augen

wurden groß und ſeine Hä ſanken.
Ein überblähtes Segel hatte ſich losgeriſſen. Ein weißes

Segel kam vom Maſt herab, drohend, feierlich. Da flatterte
ein Tuch:

„Jhr Tuch ihr Tuch!“ gellte eine Stimme, „ſie kommt und
holt mich!“

Jetzt war der weiße VPogel da:
„Da haſt du mich! Dr haſt du mich!“

Feſt ſo er in die

Klatſchend ſchlug das Segeltuch um ſeine Lenden, büllte
ihn ein, ſo feſt, ſo feſt

Walòdmann
Von Fritz Hermann

Klaus Richter war Junggeſelle und an der Schwelle des
Alters, in dem ſich junge Mädchen bereits als alte Jungfern
fühlen. Er war fünfundzwanzig Jahre, hatte eine gute Stellung
in einem Bankhaufe, bekam von zu Hauſe einen beachtenswerten
Zuſchuß, konnte ſich eine kleine, aber geſchmackvoll eingerichtete
Junggeſellenwohnung leiſten und einigen Paſſionen, die ja Jeder
Menſch beſitzt, nachgehen

Kurz, er genoß als Menſch und Mann Vorzüge, die auch der
anſpruchvollſten Schwiegermutter genügen und ſo war es kein
Wunder, daß er in der Straße, in der er wohnte, bekannt war
wie ein weißer Rabe. Bei der bekannten Tatkraft weiblicher
Perſonen gegenüber unverheirateten und heiratswürdigen
Männern hätte es als nicht ſchwer ſein können, Klaus Richter
für ein junges Mädchen zu intereſſieren, wenn man nicht ſeine
eigene Energie und ſeine Beſonnenheit überſchätzt hätte.

Klaus Richter verkehrte mit einigen Freunden, die i
dann und wann in ſeiner Wohnung beſuchten; er ließ ſich ſelbſt
auch oft einladen, doch in der Emanuelſtraße und Umgebung
konnte ſich keine Familie rühmen, näher mit ihm bekannt ge
worden zu ſein. Der Widerſtand, den Richter unmerklich auf-
bot, reigzte aber zu immer mehr geſteigerter Tatkraft.

Trotzdem.
Kein Mädchenlächeln verfing, kein fallengelaſſenes Taſchen-

tuch knüpfte feſtere Beziehungen. Kein anonhmes Brieflein
verleitete ihn zu dem Stelldichein.

Klaus Richter wäre vielleicht heute noch Junggeſelle und
inzwiſchen gar eingefleiſchter geworden, wenn er nicht auch eine
Schwäche beſeſſen hätte (er nannte ſie allerdings Paſſion), und
die Schwäche hatte einen Hundenamen und hieß Waldmann.

Waldmann war der Teckel Richters, für meine Begriffe ein
abſcheuliches Tier mit wahnwitzig krummen Beinen, langenSchlappohren, einem Gejaule, das auf die Nerven ging (ich wohne

nämlich auch in der Emanuelſtraße und kenne Herrn und Hund
aufs genaueſte).

Auf dieſen Waldmann, der mit jedem Hunde, auch dem
größten und ſtärkſten, anbändelte, der jeden Menſchen ankläffte
und vor jedem Rinnſtein Halt machte, war Herr Klaus Richter
außerordentlich ſtolgz; denn Waldmann war von edelſter Raſſe
und mehrfach preisgekrönt. Daß Richter Edelhunde im allge
meinen und Teckel im beſonderen liebte, iſt danach ſelbſtverſtänd-
lich; er gehörte auch einem Verein zur Züchtung von Raſſe
hunden und dem Tierſchutzverein an.

Wie geſagt, dieſer Waldmann war Richters Schwäche
Eines Abends begegnete Klaus Richter im Parke einer

hübſchen jungen Dame (der er ſchon einmal Doge ſein
mußte, wie er fich e Dieſe junge Dame ziemlich
ſtolz und unngahbar des Weges, als ſähe ſie Herrn Richter über
haupt nicht.

Waldmann konnte es nicht unterlaſſen, hinter ihr herzu
jagen und ihre Lackſtiefelchen anzuſpringen. Richter vfiff. Ver
geblich. Hoffentlich ſchlägt ſie ihn nicht, dachte er und eilte
ſeinem Hunde zu Hilfe zu kommen. Die erſte Tracht Prügel
wäre es nicht geweſen, die Waldmann bezogen hätte.

Die junge Dame aber löächelte, ſtreichelte den Teckel und
ſagte

„Nein, ſo ein goldiges Tierchen!“
So ein goldiges Tierchen.
Richter bekam Herzklopfen vor Freude
Er entſchuldigte ſich der Form halber.

grüßte und ging.
Donnerwetter, dachte Klaus Richter.
Nach einigen Tagen und dann öfters re Richter

ſeiner Bekanntſchaft wieder. Und wieder verſ Waldmann
Attentate. Er ſchien es mehr auf Feindſchaft als auf Freund-
ſchaft abzuſehen, ſehr zum Leidweſen des Herrn, dem dieſe
Dame wegen ihres Ausſpruches recht ſympathiſch geworden war.

Eine Hundeliebhaberin ſicher, dachte er.
Bei der dritten Begegnung, als Waldmann der Dame ge

rade ein nicht unbeträchtliches Loch in den ſeidenen Strumpf ge
riſſen hatte, kam es zu längerer Zwieſprache. Richter ver
ſprach, Erſatz zu leiſten, die Dame ſie hieß Cordulg wehrte
ab und bemerkte, daß ſie noch nie einen ſo raſſereinen Hund
geſehen habe.

Klaus Richters Schickſal war beſiegelt. Er bot Cordula an,
ſie heimzubegleiten. Sie lehnte ab.

Ob man ſich dann wenigſtens einmal wiederſehen könnte
Das ſei möglich.
Und man ſah ſich wieder, immer öfter und immer länger.
Und Klaus Richter war ſich klar, daß dies Engelsgeſchöpf

von zwanzig Jahren die Auserwählte ſein müſſe, die nicht nureine gute Hauefrau, ſondern auch eine verſtändnisvolle Herrin

für Waldmann abgeben würde.
Klaus ſprach von Einſamkeit des Lebens und der Seele,

und Cordula beſtätigte ihm, daß auch ſie unter der gleichen Ein
ſamkeit litt.

Zum erſten Male und ſie gingen Arm in Arm durfte
er ſie bis zu ihrer Wohnung bringen. Sie wohnte, das fielihm aber nicht auf, in der Senriefenſtraße, einer Querſtraße

zur Emanuelſtraße. Und Klaus verſprach, am nächſten Sonn
tag bei den verehrten „Herren Eltern“ Beſuch zu machen.

Ein Vierteljahr ſpäter waren ſie Mann und Frau. Cor-
dulg hatte nach Anſicht aller Beteiligten eine glänzende Partie
gemacht. Weniger Herr Richter wenigſtens was Zähigkeit
und Energie ſeiner jetzt beſſeren Hälfte betraf. Fünfzehn
Wochen genügten, um Klaus auf alle ſeine Paſſionen verzichten
zu laſſen. Und der preisgekrönte Waldmann wurde verkauft.

„Weißt du, Klaus,“ ſagte Cordulg mit feinem Lächeln,
„Hunde habe ich nie leiden mögen.“

Und ar ſak ſie verſtändnislos an.

und riß ihn in die Wogen.

Die Dame hächekte,

her Kuriter
Anterhaktungsbeikage dor Hakkeſchon zeitung

t

Das alte Mädchen
Skizgze von Paufrichard Hensgel.

„Und wollen wir auch Claudig bitten fragte Horſt Wille,
als er e e e Einladungen für die bevorſtehende eſtlichkett äftigt war.„Gewiß,“ ſagte die junge Frau, „ſie gehört. doch faſt zu uns.

„Zu uns ſchon. Aber ſie iſt nicht für fröhliche ellſchaft.
Jch habe ſelten geſehen, daß ſie einmal ſo ausgelaſſen und
luſtig ſein kann wie andere Mä

Frau Martha lächelte fein. „Aber Horſt, mit dreißig Jahren
noch ausgelaſſen ſein

„Ja, ſie iſt alt geworden.“, Horſt Wille ſah nachdenklich
über die Platte des Schreibtiſches hinweg. „Man hat es kaum
bemerkt. Manchmal ſieht ſie noch ſo jung aus. Und man ver
ſteht nicht, daß kein Mann ja doch, man kann es ver-
ſtehen. Anfangs, als ich ſie kennen lernte, ſah ich in ihr das
Mädchen, das einmal einen Siegeszug antreten würde

und verliebteſt dich in ſie,“ neckte die Frau.
„Es war nicht nur ein Verlieben. Es war ein zähes Suchen

nach dem Weg in eine Seele, die wie mit Mauern umſchloſſen
war, aber viel Schönes zu bergen ſchien, ein Werben und
Mühen, eine Flamme zu wecken, die dieſes Weſen aufrütteln,
ihr das Leben erſt lebenswert machen ſollte. s gelang mir
nicht. Und ſo, denke ich, wird jeder wieder vor ihr umkehren,
der ihre Seele ſuchte und nicht durch die ſtarre Oberfläche

Ein merkwürdiges Geſchöpf ohne Herz und ohne Sinne,
mal ja
Er ſtockte, und die Frau fragte mit klarem Blick:

„Was denn, Horſt?“ 8„Als ich nach langen Jahren wieder einmal hierher zurück
kam, fühlte ich etwas wie einen Funken, der zu mir
ſprang. Und dann ſpäter noch einmal kurz bevor ich dich
holen kam ein paar Worte, die mich irre machten

Die Frau ſchrieb die Adreſſe auf den Umſchlag. „Jch habe
viel ihretwegen verſucht. Aber man muß ſie wohl ihren Weg
gehen laſſen. Gewonnen hat ſie nichts durch den Verzicht auf
eine ſorgloſe Jugend. Sie konnte heute Mutter ſein wie ich.“

Eine Weile war es ſtill im Zimmer. Dann ſprachen die
Beiden über andere Dinge.

Viele hatten ſich zu dem erſten Tauffeft im Hauſe Horſt
Willes eingefunden. Und nachdem man von der feierlichen

in der Kirche die etwas lange währte,
zurückgekommen war und ſich zu Tiſch ſetzte, lebte eine Unter
haltung auf, die deutlich zeigte, wie lange ſich die Gäſte nicht
geſehen hatten. Claudia ſaß ſtill neben ihrer Freundin, der
jungen Mutter. Sie war heimiſcher hier als die meiſten,
was ſollte ſie viel ſprechen? Wer ſie in dieſem Kreis kannie,
ſchätzte ihre Klugheit und ihr freundliches Weſen, aber heute
wollte jeder luſtig ſein; und wer ein paar Worte mit dem
ernſten Mädchen geſprochen hatte, wandte ſich bald wieder ab
zu den Anderen, die leichter denken konnten. Horſt Wille ver
ſuchte es mit einem Scherz:

Wird meine Freundin nun nicht bald Hochzeit feiern?“
„Du weißt doch, daß ich nie heirate.“
„Gewiß, ſo lange nicht, bis der Rechte kommt, Claudia.“
„Er wird nicht kommen, Horſt.“

Er hatte eine Erwiderung auf
Claudig heute fröhlich ſehen. Er hob ſein Glas zu ihr auf.
Und ſah zum erſten Male die kleinen Fältchen an den Augen
und in den Winkeln des unerſchloſſenen Mundes.

Unaufhörlich ging das Sprechen und Lachen über den Tiſch.
Jeder hatte etwas Neues zu erzählen, und die
einem gemeinſamen Ort wieder einmal zuſammen zu
immer neue Fragen und Eri auftauchen, ſo daß
mand merkte, wie die Zeit verſtrich. Ein junges Mädchen
ſich an den Flügel geſetzt und ſpielte heitere Tänge.
Und niemand ſprach mehr von dem Kinde, um deſſenkwillen

ſie z e.„Claudi int gegangen zu ſein,“ ſagte erſtaunt die junge
Frau, die von dem lauten Treiben leicht ermüdet war.

„Jch wußte es,“ ſagte Horſt, „daß die Geſellſchaft ihr nicht
Freude macht. Was macht unſer Bub? äft er?“

Jch werde zu ihm gehen. Man wird mich ja kaum ver

miſſen.“ adem

nre

in dem ſanft der Knabe kniedeweinte, den blonden Kopf tief in 7 ver

Kleinſtadtnacht
Von Ladwig Bäte.

Der alte, unergründlich tiefe Zauber! Sohläfric di
aneinander, die Dachbalken haben die Schindelkapp

über die Ohren gezogen und lauſchen müde erhaltung
ihrer ren. Das unverdroſſene Lied: die Regierung
die en Preiſel! Bald hören ſie nichts mehr. Die Dunkelheit
ſinkt tiefer. n re e de ier nochein Licht; dort im „Schwan ein trübe erhellte Fen Ein
Happriges Klavier holpert, und handfeſte Bäſſe tun die Eichen
dorff-Frage an den Wald, „wer ihn ſo hoch dort droben auf
gebaut vom Dirigenten immer mit neuem Mut verſorgt.
Wie weich der Ster nz auf dem Rathausdach ruht? Und
dort et das Turmkreuz der Pfarrkirche im
Mondlicht auf, das immer voller deren en r. Silber fließt aus de Tee
trömt von den igen, umfriedet i Grabſteine,die durch die griedhefepforte lugen. Silber liegt dem

Bildnis des alten Kaiſers am
vorbei, eine Standuhr ſchlägt aus einemd ß Fenſteralles ſtill. Und überall der 27 das Atmen derGärten, der kühle, feuchtblaue nſt des Waſſers. Das Ohr
lauſcht und hört Lieder, deren Fäden überall in der Luft laufen
und ihres Dichters harren. S quillt, ſucht nach
der fernen Kindheit, nach dem er das mehr iſt.
Das einſt war wie das Lied ſeiner Beſten, tief, rein, fromm.

Das r rer r n unr Veranda der i Muſik. ein den Schatten des Hauſes. Ein Stern e
Köpfe beugen ſich über die Noten in ſeli enheit.

Strahlend ſchreitet der ſonni De die
löſcht die Stimmen, die ſo traumſchwer müde machten und

r das Dunkel mit ſeinem göttlichen Li Jch ſehe die en,
ie Bäume, die Dächer nicht mehr. Weit ſteht der Himmel

Und Siern um Stern ſingt das Lied von der ewigen Schönheit.
Das Lied von Gott.
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wird jetzt im „Reichsanzeiger“, Nr. 72, veröffentlicht. Die Aen

tigt, Aktien der Deutſchen Golddiskontbank zu erwerben und zu

den geſtrigen amtlichen Schlußkurs ſtellten.

s t verminderte, ſo daß als Folge ſich ein langſames Grenzen. Weizen wurde wenig gehandelt, weil einerſeits geehe Wege doch eulen n die Aer chungen in mäßi- ringes Angebot und andererſeits der Druck, der von der Kon
gen Grengen. Die Haltung trug das Gepräge der Zurück- kurrengz des amerikaniſchen Mehles ausgeht, die Händler zur
haltung, und Luſtloſigkeit. Vereingzelt machten ſich auch ſpäter Zurückhaltung veranlaßt. Jm Roggengeſchäft zeigte fich einiger

Zeichen einer Erholung bemerkbar, o r n Von a Waren e Wert e ader chemiſchen Werte, wo Oberſchleſiſche Kokswerke ſich noch Uber feſter. fer wurde au ung nach Berlin rt. KleieBerliner er Weg Auch Petroleum und Futterartikel behaupteten ihren Preisſtand.

Variable Papiere in Milliarden.

iemli iſ keinBerlin. 27. März. werte hatten ziemlich gute Haltung. Am Deviſenmarkte iſt e Zucker.Veränderung der Geſchaftelage eingetreten. 28 Magdeburg, 27. März. 200 Ztr. Melis prompt 26,25 bis
Halle, 27. März. Die feſte Haltung der Berliner Börſe 9 b 4 W chen 26,625—27übertrug ſich in vollem Umfange auf die heutige Börſe; die 26,75, innerha oche 62

Tendenz war ſteigend. n e 22’7’7’7 e e e eStadtmühle Alsleben nten a iere ihren r aufſehen dag Geſchäft war lebhafter HMallesche Notierungen.
Rio de J. 9, 0 Am Markt der feſtverzinslichen Werte kam nur ein Kurs Anleihenr e 183 83 für Halleſche Stadtanleihen er notierte W 7 2 Ohne Gewühbr. än Mi arden). repartiert

v Nach Pfandbriefen herrſchte ge on an t o 1000b 4 h Sächs. Iandseh. Pfdbr. 16005655 53 afttien f zogen Halle Bankverein an, die Nachfrage konnte nur ne n W n eh o
a u 7230 in geringem wer befriedigt werden. ontanwerte S w 20000 d uleineZutetlungekurse: Amseteräam 194, Buonos Aires 2 werden zu höheren re lediglich Pfänner lagen bei Soldanloibo 7 aranleibe

Brässel 2, Vhrietianis 1, Rhpenka en 1. Stockholm 2, Minus im Angebot. Eröllwitzer zogen um 2,5 an, Ammen- Aktien n Milliarden).
Hel-ingfors 2, Italien 2, London 1, New-Vork 1, dorfer, die billig find, waren geſucht. Jn Zucker werten Hallescher Bankverein 350000 Hallesehe Masehinen 23000
Paris Schweiz 1, Spanien 2, Lissabon 5, Japan 3, kam wenig Material heraus, Könnern Malz notierten auch heute Ferwag 8506 Haliesehe Röhrenw. e
Jugoslavien 75, Rio de Jan. voll, Oesterreich 3, Prag 1, wieder rein Geld. aſchinenwerte waren duürchweg ge Sewerbe- u. Handelseb. 5 r Agohe Udplen oberßBagapeet voll, Bulgarien voll, Danzig ö. ſucht, beſonders herrſchte für Halle Röhren und Moritz Jahr r r rein 85006 Monitz Jahr 12600e

Buenos Aires, London, Newvork, Japan, Rio de Janeiro Jntereſſe. Halle Röhren mußten P 35 Proz. repartiert wer Fers. jduna. Feuer 100006 Gebr. Jentzseh 240000
für 1 Einheit ien und Budapest für 100000 Einheiten. den. Bedeutende Steigerungen wieſen Wegelin u. Hübner und Hall. Pfannerseh. A.- G. 200006 e h ver z
Alle übrigen für 100 Rinheiten. Lindner auf. Kathe und Stadtmühle Alsleben lagen im Ange- 3 e sbot. Hildebrandſche Mühlen plus 1, die jungen Aktien wurden h ar h h

i S 90000Deviſenmarkt. Mark NewYork ohne Umſätze 22,625 G., heute erſtmalig gehandeit, ſie waren zu 4 geſucht. e Sebrapianer Kalkw. 280000
22,76 V. (4,4); London 18,875 etwas feſter (19); Amſterdam und Jm Fréeigertkehr notierten in Villionen Prozent. S ner aketabr Stedtmühle Alsieben,Stockholm unverändert 0,61 bzw 0 Zürich Hwacher Cröllwit jg. 9 G. Gewerbe und Handelsbank jg. 0,88 beg. G. Zuend. Katian e Tann 8600
1,29 (1,81). Engl Pfund New r wieder feſte Europa Halle Röhren 1,8 bez., Hildebrand jg. 4 G. Jduna jg. 12 B., Kigenwerk Bränger ne 223
nachgebend; Amſterdam 11,666 (11 6220); Stochol 16 55 (16 Kyffhäuſerhütte 2 G., Api 6,5 G., Arternbank 1,85 B., Bern F. An e en a. 100006
züri 21,9 (24,91). Fr an z. Frant faſt un ändert burger mühlen 14,8 G., Bühring Cäſar u. Loretz 5,25 bis alanaiger Zuexer l 226000 Bruend. Nietieb. orgb.
Rew-Hork etwas beſſer 5,40 (5 Shy; Europa ſchwächer London es Toncordia 1.75 beg., Czernowang 25 G. Getreidelredit re79,45 (79,75); Stockholm 26,50 (2126); Zur 80,8 (81,5); Amſter- 0,017 G., Halle Malz 6,5 G., Hanfimport 12 bez., Jduna
dam etwas beſſer 14,575 nach 15,56 nach 15,276 r gen Wer t des Viſle Bei Gallenleiden zebraute man
n s bez. Zörbiger Kreditberein 0,4 G., junge 0,4 G. St. Kilians Spezialtese.Aenderung des Neichavant Veſones verin m. Barz. d e e produ eng e e hegeie Erri u erlin, 27. März. e Preisbewegung am rodukten Engel- Or.geneide, rm r z r J in e r w. markte hielt ſich bei unveränderter Geſchäftslage in engen Baßinnoifsirase, und in den anderen Apotheken

u und die Privatnotenbanken werden ermäch- Eröffnungskur se der Berliner Börse.

Verlaufe hielt die Abgabeluſt an, während die Aufnahme-

beleihen. Die Reichsbank iſt berechtigt und verpflichtet, die ge agſamten Geſchäfte der Deutſchen Golddiskontbank für deren Rech- 127. 3.26. 3. 27 3. 26. 3. 5 36. wonung zu führen. Der Präſident und die Mitglieder des Reichs- El. Hochbahn v 144000 42750 Laurahütte n 5 5 17000 16500 2ahmeyer r I650 I er 4 o
bankdirektoriums werde mächti in d Vorſtand und die Schantung e 1350 1250 Mannesmann 5 42500 40000 Dr. P. Meyer 1700 1600 Hugo 7rmächtigt, in den Vorſtand un Seſt. Staatsbahn 37600 Mansſelder Berg. 10000 FPoege Elltr. 3800 5405 Telephon Serliner soübrigen Verwaltungs- oder Auſſichtsorgane der Deutſchen Gold BValti a. Oh ZSbverſchl. Eiſenbed. 2580024250 Sachſenwert 2 3000 2900 Zwienaiet er re t 350
diskontbank einzutreten; der F 16 des Reichsbeamtengeſetzes Canada 13500 j Sbſchlef. Eifenind. 3100028625 j Schuckert e a j Vogel Te n 425780 29600z Dt. Auſtralien Phönix 35620 85125 Siemens u. Halske 41500 40600 Stettiner Vultan 0findet keine Anwendung. Die Reichsbank iſt berechtigt, für den e 78 Weſer SchiſfahrtS Hambg. Paketf. 7 39 0030900 Rhein. Braunkohlen 37500 86500 Buſch Waggon 2 I11600 11500 er 7760 7250Fall der Uebernahme der Deutſchen Golddiskontbank ihr Kapital i dam. 5 1336 19 Abend m 887 e h 5 55 Zim e o es 16000

anſa z 5 e II16500 16 i ontan othia aggon g 4 5entſprechend zu erhöhen. em. z Rombacher r 24000 22500 Hannover Waggon 16000 Kerbe ete 2 2 5 6600053000
N. Lloyd 5 5 7 7600 7300 Schleſ. Zink u. Bgb. ELinke- Hofmann. 5 28000 2625 Schleſ. Texiler erdepr Pird g2 den ruſſiſchen Börfen nicht mehr Selad in le r e Waagen e e W lnotiert. er Erla r Sowijetregierung verordnet, daß die ettin ar 5 8750 55 tolberg 3 5 20 erwerke g. 6760 7000ffi a S Per. Elb W 5000 t. i 4(000 45600 Augsb.-Nürnb. Ma 37000 83600 geldm.Pap. u.rer 13 r n n W r der S tn n 23 an lege r lise6o ind ment m h z lenis zur f. Brauindu 2625 2500 Salzdetfurih 257501 Verl .-Karldr. ioo 200Rubelwährung nicht v notieren kg Sarzrer enwereinn n atce t Se mm 32 Bus r n öaso I600o wäte e
ayer. Hyp. u. Wechſelb. G. f. Anilin ebr Böhler erA. E. G. und Otto Wolff in Anatolien. Die beiden Firmen Zaxer. Wkeink da 2600 2500 Anglo Guang 58000 84600 Daimler 2000 5000 Rügſort Sprit h

ſind de Vernehmen im Begriff, in der Türkei eine gemeinſame Handel so w. 22 n e i nen 5 1 455 m c 3260

mer Bl. e 25 er 5eigene ſatzorganiſation für ihre Produkte einzuleiten. wo Bl. i 12100 Chem. Srleeheim 17000 15250 Hanſa Lloyd r 1875 1875 Laimen Asbeſt e
gerſin, 27. Narg. Die derr um Schutz Aberraſchend dein ugeleee a. ne le eeingetretene ſcharfe r um Kurſ e die Zreed. B. a elbert, Farben l 1809 Farier. Maſchinen r on D. Ala nen igech obreiulauen zu Skwinaſtoer an en an mal die Auf Ciehie anſt. 280 2400 z. h ob 1 rung o 7875 duhler e ö5

eipz. Cre r Farbw. rauß u. Co. 375 zſaſſung allgemein beſtand, daß von der franzöſiſchen Miniſter Mitteln Ereditde. ter Loewe u Co. ab a Se n Gummi Phönix S 1760
kriſis eine Erleichterung unſerer auswärtigen Lage nicht zu er Der weiten e geren t e San 6576worten ſei. Da aber bei den Banken don augwitis noch Kauf W n 67 8 e ren 60 e Sir Wachen J. T2 usw. i ochumer Guß 56 ganig renſt. u. Ko S. t eraufträge vorlagen, ſo ſchufen dieſe den Realiſationsbeſtrebungen Buderus 21000 18500 J. D. Riedel 8260 8500 Schubert u. Salzer z I1187651 onti Kau za 3 z o
gegenüber einen Gewinnausgleich und die Kurſe konnten ſich éhſen i. t e m gar Sacſiner t do Leente r 7 e

7 a nte 3 7 e 2 7 5bei der erſten amtlichen Feſtſtellung degen geſtern ziemlich Gelſentirchen a 58500 u as60 ar Deal r maun J r r 38 S Leenboler e
behaupten. Die Veränderungen nach unten und oben hielten ſich Larpener 5 68000 G. G. s Berlin-Purger Eiſen höre Heſf. o aiſt i i Hoeſch Stahlw. 47590) Bergmann Elektr. I7500 18900 Bingwerke 3000 47650 8. Ti 2meiſt in der Grenge von einer BVillion Prozent. Dohenlohe p 3760 34500 Dehusſe ueberſee s 10120 i abet 5 5 2120 Ver. 3400 3400

Sie überſchritten dieſes Maß nur bei einzelnen ſchweren Ilſe Bergban e El Lief Geſ. 18750 18260 D. Eiſenhandet 7a7s5 7250 Keuguinegs FolgeMontanpapieren, wie Dſgrer Steinkohle und Riebeck Montan, aſtowig Bergwk. J 10250 39250 Elettr. Licht u. Kraft 117s0 Use7s Sacethal 2500 Zavi ren 2 180760 28625
wobei aber zu bemerken iſt, daß im Gegenſatz hierzu KölnNeu- Zlhanerwerte gelten u. Suit. 1000 Sirſch Kupfer z 5 88500 39500 D. Srdäli s t öu olnNeu Köln-Reueſſen m m x 650000 47000 Geſ f. el. Unt. 18250 187650 orenz v 5 6875 6750 Dt. Petroleum 18875 17750eſſener und Klöckner-Werke um 136 Prozent höher einſetzten. Jm r 2 7260 6750

Metalle noch eine

angegliedert haben.
Zur jetzigen Bausaison empfehlen wir unser

neuen H-Trägern, VU-ERisen und Bauschienenm,.

Alten und et Gehbrücker Kratz, Delitzsch.

Wir geben hiermit beKannt, daß wir unserer Abteilung r Alteis en und

Abteilung Neueisen
großes Lager in gebrauehten und

Abteilung IIe Noueilsen,
r e

300 Zentner

lzSbmmerweizen

Strubes Schlanstedter

t d veine t hl en 28. d. M. ſteht

Ia bayrischer

Zugochsen
nuswa

eile

z

et
noch abzugeben. (einfarbige und Schecken)

rbſteine, gitt t Pul. 4 bei mir zum Verkauf.
ittorgut Pülswerda,e Simon Sackl,Halle (Saale), Delitzſcherſtraße 20.

Fernſprecher 5789

Kinfamiſienſiaus
zu Kaufen gesueht. zBesitzer nn schöne 4- Zimmer-
wohnung in Tausch erhalten. Offerten
unt. B. C. 4516 an Rudolf Mosse,
Brüderstvr. 4.

Achtung Preisabbau!
Elektr. Licht- und Kraftanlagen

werden billig und sachgemäß ausgeführt.
Kurt Litzenberg& Co., G. m. h. H., Gr. Steinstr. H.

et ertertttt

r

S

Morgen Freitag ſteht ein großer Transport beſter vayriſcher

Zugochſen
ſowie prima hochtragender und

neumilchender

Kühe
bei mir zum Verkauf.

S. Pfifferling, Halle (Saale),
Franckeſtraße 17. Fernruf 6288.

c c]3ce Todesfall ver
vpachte
4 to Waſſermühle

mit Sägewerk.
Zur Uebernahme ſind
5000 Mk. erforderl. Tücht.
Müller erh. geg. Einſ. v.
2 Mt. Pachibed. u. Beſchr.
Off. unt. T. 4600 an die
Geſchäftsſtelle dieſ. Ztg.
m

Stahlmatratren, Kinderbetten
direkt an Frivate. Kat. 251 frei.

Ein Waggon

Farzeheu
ab Hettstedt hat abzugeben

Paul Wieck, Halle (Saale),
Gr. Wallstraße 28. Telephon 2223.

Eisenmödbeltabrik Suhl (Thür),

Geschäffsbüeſer
in joclow Ausfüßvung

fertigt peinlichſt ſauber
auf guten Papieren

Otto Thtele
Buch und Kunſtöruckerei
Verlag der Halleſchen Feitung

Halle Saale



Statt Karten.
Die Verlobung ihrer Tochter Luise mit dem Leutnant d. R.

im ehemaligen Dragoner- Regiment Generalfeldmarschall Prinz
Leopold von Bayern (Westfäl. Nr. 7) Herrn Erich Bieler zeigen
hiermit ergebenst an.

Oberamtmann Richter und Frau Charlotte
geb. Oelze.

Landsberg, im März 1924.

Meine Verlobung mit Fräulein Luise Richter, Tochter

Wein und Spirituoſengroßhandlung ſucht für
ſofort einen

jüngeren Reiſenden
gegen Fixum und Proviſion. Reflektiert wird nurauf branchekundige Herren, welche im Verkehr mit

der Kundſchaft außerordentlich gewandt ſind, gute
Umgangsformen beſitzen und befähigt ſind auch neue
Kunden zu gewinnen. Nur Herren, welche dieſen
Anforderungen genügen, wollen ſich unter Angabe
ihrer bisherigen Tätigkeit, Gehaltsanſprüche und
Beifügung von Zeugnisabſchriften bewerben.

Hugo Stinnes-Rieherk-Montfan- u. Delwerke
Aktiengesellschatt zu Halle a. S.

Einlöſung unſerer Schuldverſchreibungen
Wir ſind bis auf

ſämtliche bisher nicht
der A. Riebeckſchen Montanwerke,

Widerruf bereit, zu den nachſtehenden Bedingungen
eingelöſten Schuldverſchreibungen

Aktiengeſellſchaft, zu Halle a. W

ehemaligen Zeitzer Paraffin und Solaröl Fabrik zu Halle a. S,
e

SächſiſchThüringiſchen Aktien Geſellſchaft für Braun-
kohlenVerwertung zu Halle a. S.,

des Herrn Oberamtmann Richter und seiner Frau Gemahlin
Charlotte geb. Oelze, zeige ich hiermit ergebenst an.

Erich Bieler.
Neutz, im März 1924.

en
Ihre am 20. d. Mts. in Zweinaundorf

bei Leipzig stattgefundene

Vermählung
geben hierdurch bekannt

Wilhelm hluyke und Frau
Charlotte geb. Sander.

Bruckdorf, den 26. März 1924,

Dauerhafſte
Prieftasenen

Ia Lederbillig und gut
Hugo Krasemann,

nur Schmeerstr. 19,

Lederwaren-Haus,

J -=„S-„-J-JSJ„-Z„JS„J„JZ-JJZ

Für die vielen Beweise liebevoller Teil-
M nahme beim Heimgange unseres teuren
S Rntschlafenen sprechen wir unseren herz-

lichsten Dank aus.

Zaasch u. Doberstau, den 25. März 1924.

Hedwig Richter geb. Lohmeyer,
Franz Richter,
Hedwig Ohme geb. Richter,
Willy Ohme

nebst 2 Enkelkindern.

für
schl

Continental Hannover u.
and. Fabrik. v. 21 M. an.

Julius

Die von den Kirchgemeinden empfohlene Ver-
ſicherung bei dem

Deutſchen

Begräbnis Verſicherungs Verein

wolle man nicht durch Perſonen abſchließen, die
von Haus zu Haus gehen und nicht von den Ge
meinden beauftragt ſind, ſondern bei den Küſtern der
Gemeinden ſelbſt.

Stellen-Angebote

S e eWincklijacken, Mode
aus imprägnierten Stoffen in größter Auswahl.

Knaben- u. Jünglingsgrößen billiger.

Gummi- Mäntel Loden- Joppen

Sportform v.9,50M. an.

Breeches-Sport- Hosen von M. 750 an

Spezialhaus für Horrenbekleidumng

Hammerschlag, Halle.
36 Gr. Ulricheatraße 36 nahe der Alten Promenado,

Frühjahr in hochge-

Leistungsfähigste
bezugsquelſe

füHolz- u. Metaſi-Bettstellon, S
Kinder-Bettstellen,

Patent- u. Aullegematratzen,
Steppdecken.Gröbte t

Billigste Preise.
Zahlungserleichterungen.

Bruno Paris,
Leipziger Str. 1I2.

Geſellſchaften mit Erfolg tätig geweſen ſind, bevorzugt.

AſehuranzGeſchäft Hermann Schmitt, Erfurt, tet

W n h guberer anm e an nöblleriesastwagen ührer Vertreter Fimmer
9 r r. wenn möglichBöseing S to, verheiratet, pational, sucht S. za t r e See

butsbes. Herm. Wendenborg. Naundorf b. Begsenstedt. hen e e. Sts. en di ger. Vuits
1

Für den von mir vertretenen Konzern der

Frankfurter Allgemeinen
Verſicherungs Aktien Geſellſchaft
ſtelle ich noch für Organiſation und Reiſe eine Anzahl

Außen Beamte
bei feſtem Gehalt, Tagegeld, Fahrtvergütung und hohen Proviſionen ein. Nicht
lachleute werden eingearbeitet. Bewerbungen von Agenten, die bereits für andere

receceegeg757
Zurkonfirmaſion

Franz T upprian, Meiningen. Fernruf 639.

Chauffeur
ſofort einzulöſen.

Wir zahlen ſchon

n-Lastwagen
gesucht.

rk. Diemitz.

1-2 möblierte
Jimmer,

wovon eins als Büro
benutzt werden kann, zum
1. Mai 1924, möglichſt
Nähe Riebeckplatz geſucht.
Angebote mit Preis unt.
Z. 4589 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

Geldverkehr

Wer leiht einem auf-
richt. Stahlhelmkamerad.
500 Goldmark
bei monatlicher Raten-
zahlung, um eine neue
Exiſtenz zu gründen? Off.
unter Z. 4597 an die
Geſchäftsſtelle dieſ. Ztg.

1. für

Die vorſtehenden

markbeträgen einlöſen,
in Halle a. S.

für 5-Tonne

Draht-We

Kaffee Landgebiete.
Hofbeſ., Wirte ſ.

Wir ſuchen zum ſofortig.
Eintritt für unſere Guts-

Ktollmaehergesellen,

Bewerbungen ſind zu

verwaltun HausZeit z, Poſt Alsleben

Einen zweiten

Verwalter,

hat, mit Rübenbau und
Lohnabrechnung vertraut,

ſucht zum 1. April
güſtsgut Sangerhausen.

Wilh. Marwedol,Gr. Steinſtr. 12.

ſucht
Paul Wankoe,

Suche bis 15. April Ver-
tretung oder ab 15. April

Wirtſchafterin
f. großen Landhaushalt.
mit Zeugnisabſchriften b.
zum 1. April an Frau

eilanſt. Weidenplan.
anach Dom. Wendel-

gEkellen-Geſuche

Gärtner, 38 Jahre alt,
alt, ſucht Stellung als
Schloß Herrſchafts-

In allen Fächern ſeines
Berufs durchaus er-
Z. 4599 an die Geſchäfts-
ſtelle dieſer Zeitung.

ekloſſer und
8lektrißer,

erten unter Z. 4572
a. d. Geſchäftsſt. dieſ. Ztg.

alt, 6 Jahre in Stellung
perfekt i. Kochen,

sofort

Reiſende für

J. Behrens, Hamburg 6.

ſtellmacherei einen

richten an die Guts

an der Saale.

welcher ſchon ausgelernt

nicht unter 20 Jahren,

ſucht

Malerlehrlinlng

Krukenbergſtr. 22.

durchaus erfahr., tüchtige

Hohes Gehalt. Meldung.

L. Hörning. MHalle,

ſtein b. Roßleben (Unſtr.)

verh., 1 Kind 2/, Jahre

oder Gptsgärtner.

fahren. Offerten unter

Ein älterer

46 Jahre, ſucht Stellung.

Jung. Mädchen, 23 Jahre

eflügelzucht und mit
ſonſtigen Arbeiten eines
ländlichen Haushalts ver
traut, ſucht Stellung als

Stütze
auf dem Lande. Offert.
erbeten unt. T. 4595 an
die Geſchäftsſtelle dieſer
Zeitung.

vermietungen
Beſſeres

möbliertes Zimmerzu vermieten.
Lafontaineſtraße 4 I.

J

à MietGefuche 4

Geſucht gut
möbliertes Zimmer
von Stud, zum 1. Mai.

Auf ſchuldenfreiesGrund-
ſtück ſuche eine

e i BerlinHypothek in Höhe von er
ca. 25000, Golòm
zur Erbauung oder Er in Hamburg
werbung eines geeigneten
Geſchäftsgrundſtückes. in Darmſtadt

Offerten unter Z. 4585
a. d. Geſchäftsſt. dieſ. Ztg.

4 verkäufe
Gut erhaltener blauer
Anzug billig zu verkauf.
Marienſtr. 28 III links.
Eleg. Kinderwagen zu verkauf.
Zu erfr. i. d. Geschäftsst. d. Ttg.

Jagdwagen,

in Frankfurt a. M.

in Leipzig

in Dresden

in Naumburg a. S.

Halle a. S., den

für die 434 S igen

Naumburger Braunkohlen Aktiengeſellſchaft zu Naum-
burg a. S.

jetzt einen Betrag, der zuzüglich Zinſen und Zinſes-
zinſen dem Betrage gleichkommt, den der Schuldverſchreibungsgläubiger
nach den Beſtimmungen der 3. Steuernotverordnung vom 14. Februar 1924
einſchließlich der ihm nach dieſer Verordnung zuſtehenden Zinſen mit
Zinſeszinſen erſt am 1. Januar 1932 haben würde. Der hiernach aufge
wertete Betrag ſtellt ſich:

a) für ſämtliche Schuldverſchreibungen der ehem. Zeitzer Paraffin und
Solaröl-Fabrik zu Halle a. S.
ehem. Sächſiſch-Thüringiſchen
Aktien- Geſellſchaft für Braun-
kohlenVerwertung zu Halle
a. S.,
ehem. Naumburger! Braun-
kohlen Aktiengeſellſchaft zu
Naumburg a. S.,
A. Riebeckſchen Montanwerk
Aktiengeſellſchaft zu
Halle a. S. vom Jahre 191

auf Goldmark 126 für je 1000 Nennwert;
b) unter Zugrundelegung des Dollarmittelkurſes des Tages der Be

gebung der nachſtehenden Anleihen:
die 43 5 igen Schuldverſchreibungen der A. Riebeckſchen

Montanwerke Aktiengeſellſchaft zu Halle a. S. vom 31. Auguſt 1920
auf Goldmark 10,30 für je 1000 Nennwert;

2. für die 438 S igen Schuldverſchreibungen der A. Riebeckſchen
Montanwerke. Aktjengeſellſchaft zu Halle a. S. vom 31. März 1921

auf Goldmark 8 für je 1000 Rennwert.
Schuldverſchreibungen werden wir gegen Vor-

legung der mit Blankoindoſſament verſehenen Stücke mit den dazu-
gehörigen Zins und Erneuerungsſcheinen zu den obengenannten Goid-

und zwar:
bei unſerer Hauptkaſſe,
bei der Darmſtädter und Nationalbank, Komman

ditgeſellſchaft auf Aktien, Filiale Halle a. S.,
bei dem Halleſchen Bankverein von Kuliſch,

Kaempf Co., Kommanditgeſellſchaft auf Aktien,
bei dem Bankhauſe H. F. Lehmann;
bei der Darmſtädter und Nationalbank, Komman-

ditgeſellſchaft auf Aktien,
bei der Berliner Handers-Geſellſchaft,
bei der Darmſtädter und Nationalbank, Komman

ditgeſellſchaft auf Aktien, Hamburg,
bei der Darmſtädter und Nationalbank, Komman

dit geſellſchaft auf Aktien,
bei der Darmſtädter und Nationalbank, Komman

dit geſellſchaft auf Aktien, Filiale Frankfurt a. M.
bei der Darmſtädter und Nationalbank, Komman
ditgeſellſchaft auf Aktien, Filiale Leipzig,

bei der Allgemeinen Deutſchen Credit-Anſtalt,
bei der Darmſtädter und Nationalbank, Komman-

ditgeſellſchaft auf Aktien, Firiale Dresden,
bei Rudolf Müller Co., Kommanditgeſellſchaft.

Durch die Einlöſung wird der Schuldverſchreibungsinhaber wegen
aller ſeiner Anſprüche aus der Schuldverſchreibung endgültig befriedigt.

26. März 1924.
Hugo Stinnes Riebeek-Hontan- und Oelwerke

6-Sitzer, elegant, neu, Aktiengesellsechaft.
zu verkaufen. Der Vorſtand.Sehoene. Lindenſtr. 49 Eberlein'

Von Sonnabend, den 29. März ab ſtehen
friſche Transporte Rochtragender und
neumilehender

bei uns zum Verkauf.
Hauptgenoſſenſchaft für Viehverwertung,
e. G. m. b. H. (Land wirtſchaftliche Organiſation),

Halle (Saale), Delitzſcherſtr. 8. Fernruf 6385.

Bronze5uchtPuten,
ſtarke Tiere, 1 Hahn und 2 Heunen, ferner ein
paar weiße Zuchtgänſe mit Eiern abzugeben.
Landhans Baongeh Zlan bei Halle, Station

aide.

Weserm

2. Hoffmann.

RübenLieferanten.

Die Ausgabe des Rübenſamens erfolgt für
alle Rübenlieferanten vorm. von 7 11 Ubr,
nachmittags von 1-5 Uhr.
Donnerstag, deren eher Reichardt
Donnerstag, den 27. März nachmittags: Burg-

werben, Kriechan, Obergreißlanu.
Freitag den 28. März vormittags Tager g, werben, Leißling, Zorbau.
Freita den 28. März nachmittags: Borau,

Cleben, Selan, Langendorf.
60 ab den 29. März vorm. Goſeck, Marknnavend e eMärz nSonnaben werben, Obſchütz, Wiedebach.
Montag, März vormittags: Loditzſch,g. e r hmittage

z nMontag, übrigen Ortſchaften. alle

W Säcke ſind mitzubringen. W
Die Ausgabe erfolgt nur zu den vorgeſchriebenen Zeiten.

2uckerfabrik Weißenfels,

Stelle ab Donnerstag einen großen Transport prima

4 allerſchwerſter, hochtragender

ſowie friſchmilchender

arschkühe und
Färsen

eher wart Kundſch e vent Sinlkmgen gu korkinregglos Kligen Prſen zum Berkauf.

W. Karnahl, Eilenburg. Tel. 128.

Rieſen

Allerfei
J fette za:

ſorw.

beim
genau

Schut
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Stein Blochert
Dichter-Schlacht?

im April Programm
Koch's Künstlerspiele

dvtlgegmn
sgeiſſh. 12.
mit Köpf zum Kochen und Pezg 55

Pfund nur 5Knurrhahn Siund 125
Cabliau m. Kopf und 19.
Cabliau ohne Kopf giund 255
Karbonaden bratfert., Pfd. 40.

Rotzungen. groß, mittel und klein,

Fieſenguswahl in Räucherwaren.

le hart échottenheringe St. nur 10

Schellfiſch vhne Kopf p. 45,
Angelſchellſiſch, Scholle, Heilhutt,

Seezungen, Flußzander.

Rorw. Heringe Stück nur 5
Heringsmilch und -Rogen.

Große Ulrichſtraße 58.
1274, 1275, 2705, 4966.

Nordseel
hilſiger en
2 prima Rindfleiſch e 70-58 Pa.à Pfd. 80—90 Ig.

a 90--100 Pfg.
Ia auimelſteiſch

rin aden Pfd. 38Die feinſte Rot- Feber-3 z werten
à Pfund 110Auochenſieis à Pfd. 40 Pfg.

Gonlaſchfleiſch à Pfd. 80 Pfg.

Robert Hammer,
Fleiſchermeifſfter,

Kl. Klausſtraße 2. Tel. 1528.

Pelikan-
Caramelbier
schwer eingebraut aus

seines hohen Nähr-
wertes

Alkoholarmut

das besteGetränk für alle, die
ihre Rörperkräfte

Achten Sie
beim Einkauf

an auf die ärken und Alkohol
Schutzmarke

vermeiden wollen.
Plan Aerztlich empfohlen.

Direkte Einfuhr
Holländer Käve

per Pfund
Ia Edamer 339 Gold Mark 23

rot in Paraffin 40 72J Gold MarxIa Gouda (3:
40

Preise freibleibend ab Bad Harzburg.
Marke „Schubkarre“ u. Reichesstempel
bürgen für Qualität und Fettgehalt.

Bothe, Bad Harzhurg.
Tel. 218. Postscheek-Konto: Hannover 44771.

Telegramm Adresses: Landhaus Bothe.
r Vertreter gesucht!

ſcht
am Riebeckplatz am leheckpiatz

Ab heute Donnerstag:
Es ist Immer das Publikum

das über den Erfolg eines Films entscheidet.

4 Diese Zaſilen tbeweisen es:

20 000 Besucher!??
7

M in der ersten Woche hatte dieses Werk bei der Erst-
aufführung in Leipzig.

Auch der Mozartsaal in Berlin
war täglich überfüllt während der Uraufführung.

Niemals ein gleicher Film!!!
ch

So lautet das Urteil der gesamten deutschen
und ausländischen Presse

über den gigantischen Grob-Film:

Die el er
Cerlorenen Schiffe

Eine Robinsonade gröbten Stils vollE e he jules Vernerscher Phantasſe
vollendet in Blid undeazenisoher Wirkungvie Regie läßt hier einer biühenden Phantasie die

Zügel schießen und zeigt u. a. gefürchtete Stürme e
auf hoher See voll abenteuerlichen Stimmungsreizes.
Ausgestattet mit Bildern seltenster Schönheit, reichster
Wirkung an szenischem Aufbau, raffiniertester Beleuch-

tungseffekte und Original- Aufnahmen auf dem
Meeresgrund.

5 Operateure mit 6 Apparuten glechzelta
J arenten an diesen interessanten Aufnahmen, die we gen

ihrer Kompliziertheit unmöglich noch einmal gestelit
werden konnten und unbedingt gelingen mußten.

Und sie sind vollends gelungen!

Hierzu:

Jimmy Aubrau im Seebadäl
Eine Groteske voll pulsierenden Humors

Wintersport in Benneckel e
Interessante Schneesport-Aufnahmen.

Anfang Wochentags 4 Uhr, Sonntags 3 Uhr. d

r chth
Ab heute Donnerstagl
Wiederum ist es uns gelungen, ein
amerikanisches Filmwerk zu erwerben,
welches neben einer sfark drama-
fischen Hancilung die herrlichsten
Landschaften und Szenerien des wild-
romantischen Kkanadischen Urwaldes

zeigt und überallgen grössten Erfols
erzielt und begeisterte Aufnahme

beim Publikum findet.ürmel
betitelt sich dieses Meisterwerk und

Stürme der Liebe und
Leidenschaft

auch sind es, die die einsame Hütte
der Holzfäller im kanadischen UVrwald

durchbrausen und
den Kampt zweier Männer um

eine schöne Frau
entfesseln.

Ein Wald- und Steppenbrand, der gefähr-
lichste Feind der Bewohner dieser Wälder,zieht, alles vernichtend, in schauerlicher

ſchönneit in

hbunt Kolorierten Bildern 7
an dem Auge des Zu- Arte

schauers vorüber.
Die sympathischsten Darsteller Amerikas

verkörpern die Hauptrollen der tragischen
Handlung.

EIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
Hierzu der ausgezeichnete humoristische Tell:

Peppy und Brownie auf der Walze!
Köstlicher Humor.

Harrſys Badetag!
Die tollste Situationskomik.

Juagendliche haben Zutritt
und zahlen bis 5 Uhr nachmittags halbe Preise.

Anfang Wochentags 4 Uhr, Sonntags 3 Uhr.
e h

WKesanghücher t

Koschenkbhücgher
zur Konſirmation empfiehlt

buchhundlune,Albert Neubert, Poststrasse 7.

bestem alz und
Hopfen, nachgesüßtmit ff. Zucher. Wegen e

uncdh seiner

Neue NMalta- Kartoffeln
Pfund 35 Pfennig.

Delikate fette Matſes
Stück 25 Pfennig.

Pfeiffer Haase,Ludwig-Wuchererstrabe 76. Grobe Ulrichstraße 39.

Paul Sehnabel Nachf.
Heinrioh Macokenroth, Leipziger Strabe 52.

Seefische
lebendfrische Qualitätsware.

Sohellfiesoh ohne Kopf Pfd. 45 Pf.
Kabliau ohne Kopf

Scholle Pfd. 60 Pf., Rotzunge Pfd. 140 Pf.
Seezung e

Goldbarsoh Pfd. 40 Pf., Seoolachs Pfd. 25 Pf.
Khein- Lachs HKoehto
Lebende Karpfon Sehlelie.

Karl Pfeiffer, Mgumarkitſtscikalle

h ger. Lachsstör Ptd. 140 Pt.

Pfd. 30 Pf.

Steinbutt

„Jch litt ſeit 3 Jahren an
gelblichem Ausſchlag mit

urcht

e

urch ein halbes
Stück Zucker

atent-Medizigal-Selte habe
ich das Abel völlig beſeitigt.
2 S., Poliz.Serg.“neicoohn Lreme(nichtfettend

u. fetthaltig). Jn all. Apothek.,Drogerien u. Parſümerien.

Fahlleder- Kinderſtiefel

31-35 5,75 Mk.
Burſchenſtiefel

36——39 6,90 Mk.

Sandalen, große Auswahl.

Schuhvertrieb Sternstr. 14
(Kleiner Berlin).

gut erhalten, fast neue Bereifung, zu verkaufen.
G. Kalh, Ossmannstedt bei Weimar. Wir bitter

der27 lasſſtaſ wagen
Marke „„Horch“,

achtung! S gehtung!

Primna ſeltes Rnuſtelsen

Ptfand 60 Pfg. (hiesige Sehblaehtung)
sowie aämtliehe

Fleisch- und Wurstwaron
z

äußerst billigen Preisen,
Jede sparsame Hausfrau überzeuPilngkeie meiner Quali
Hugolüttlch, tieitrictibe d.

Telephon 9078.

Achtung! Achtung!Durch Großeinkauf bin ich in der Lage, d. Woche
74 Rindfleiſch z. Kochen u. Braten Pfd. 73 Pf.

u nene 3. 33 3.laden d 3:re WSandſchweinefleiſch ppfd. M.
Hammelfleiſch Pfd. 70 u. 80 Pf.
pa. Rot-, Leber und Schwartenwurſt Pfd. 1 e V.
Schweinskopf, gepötelt und friſch Pfd. 40 u. 50
zu verkaufen.

Hochachtungsvoll

Hermann Böhlert,
nur Glauchaerſtr. 765. e

S

Dampfkesse
jeder Größe zu kaufen geſucht.

Rudolf Rekhardt Co.
Schrott- und Schmelzwerke,

Merſeburgerſtraße 4e.

ſStein-Blochert
Dichter-Schlacht?

unlere geehrten Leler,
ren Inſerenten einzukaufen.

Koch's Künstierspiels
im April- Programm



G Leipzigerstrasse 88
W Fernruf 1224.

Stets bestrebt, unseren Besuchern etwas wirklich Gutes zu
bieten, zeigen wir ab morgen Freitag folgendes Programm:

DIE SUHNE!
Fortsetzung und Schluss des grossen Kriminal-Romans „Der Fall Gregory“ r

findet das rätselhafte Verbreehen 10 Jahre später e arauf überraschende Weise seine Lösung. Da eine v

Fern 43 r csich jeder mühelos in den Gang der interessantenr le RGGIG FRITZ IVorführung: 4,30 6,40 8,40. t n An
Fix und Fax auf der Landparptie. e S 1. FILM:. SIGGFRIGD

In diesem in sich abgeschlossenen Teil des Dramas 57

FIL MDECLA uFA

Groteske in 2 Akten. ErſtAufführung 1 Erſt Aufführung t
Srudie im Seehcad. Lustiger Trickfilm.Beginn: Sonntags 3 Uhr, Werktags 4 Uhr. n orgen F reitag, den 25. n arz, abends 3 Uhr

Es findet nur eine Borſtellung ſtatt. Nach Beginn der Buverture bleiben
die Baaltüren geſchloſſen. Zu dieſer Vorſtellung Geſellſchaflsanzug erbeten.

en Alte Promenade Na r
Die Herſtellungskoſten für den Fibelungenfilm haben nahezu

eine fantaſtiſche Böhe erreicht, ſo daß wir uns veranlaßt ſahen,

(D alhalla Llehls el Theater
Fernruf 1224.

Ab morgen Freitag. den 28. März, Gastspiel der Leipziger

v S
e
e
e

n

O O eine geringe Erhöhung der Ekintrittspreiſe vorzunehmen. TAb Bonnabend, den 29. März a
ſä Einlaß: 5.00 Uhr. Beginn: 5.50 6.00 6.40 Uhr. nehnSir bitten das vererhrte Publikum, nach Möglichkeit die Fnfängszeiten gung

d 7 e einhaiten zu wollen. netöSedeutend verſtärktes PBrcheſter unter Ceitung des Herrn Kapellmeiſter Kichter. rin einem e cvoliständig neuen Programm
G

VOoORTRAGSFOLGE:
Fidele Naehtsehwärmer. Humo-ristiseher Wechselgesang, gesungen Guten Tag Papa!

von den HerrenMarcellus, Weihmann, Original Komsaio
in Szene gesetzt von A. Seidel.

Ehren-, Frei- und Borzugskarten ſind gusnahmslos aufgehoben.

Seidel jun. u. W. Seidel, arrangiort
von F. Glessmer.

Woran wir denken. Zeitgemäber Personen:Solovortrag von Arthur Seidel jun. Briese C. Weihmannj i Anna, seine Frau. A. Seidol r S S wer S r
Lenander Onovoso in aofnan TAnaen hre Iugenionerpeiaor e S W d nene e rerMaxe als Sonntagejüger. Orig. Frieda J Kinder I. Ghoreer eHumoreken von Willy Seidel. Pr. Alfred Hell, Arzt H. d Be SH. Mareellus

WdDDddddddddddddddddddddddddddddddd du ivon Hermann Mareellus, e8.8.8. das voliebte Trio. Arthur Szene: Briesos Wohnung
Seidel sen., i Seidel und Arthur Sechlußmarseh, SSeidel jun, als „Drei alte Rentner“. geblasen von szämtlichen Herren Freitag 7

Gaſtſpiel desDas gekniekte Herz. Humorist. Samtliche Damenrollen werden von I
Soloszene von Curt Weihmann. Herren dargestellt. Maskemwagen der

Aenderungen im Programm Vorbehalten. eheAm Flügel Kapeilmeirter n Komponist F. Gieremer Ruſcreten: 4.30 8.00. Holtor -Truppe“
S RAkowödie der Irrungen,

SonnabendDer Mafrose Perugino,
Ein Abenteuer in 5 Akten. S Mod TheaterAus dem Inhalt: Der Graf als Matrose. Die Sehiffskatastrophoe. e

Unverhoffte Rettung. Betrügerische Erben. Kampf ums Erbe. 2 Donnerstag:Hass der Männer wird von holder Liebe besiegt. Der Elite- Tag
In den Hauptrollen Friedrich Zelnik Ruth Weyher. lBeginn Sonntags 3.30 Uhr, Werktags 4.30 Uhr. e D0 J7

Gekrönte Liebe. Studentenszene Iarscha A. Seidel jun.

Srlanger Srickbräu
Gegründet 1730

Aelteste Exportbrauerei Bayerns.

III

Dazu der grosse Filmtoeil:

Helle u. dunkle Fxporbiere

Märzenbiere und Bockbiere
Ia Qualität.

Vertreter für Halle a. S. gesucht.
Es wollen sich nur Firmen bewerben, welche

Danach BALI.

Bad Wittekindw.
S

er

K on firma t e r r in Kundenkreisen gut eingeführt sind und über
10nS- a ichende Kellereien und Fuhrpark verfü9 Kaffee- Konzert ausreichende Kellereien un rpark Vertugen.Männergesann verein la Im Geschenke er

nachm. schaftsabend m. Tanzm den Raunen Aer Mote zu den 3 begen ren e Rulante Zaßlungsbeclingungen!
Paradeplatz) Ketten, Cutes dauerhaftesGummj- Sand für StrumptbänderVen nettenknöpten, Ke eengel M -7 n

Ringen usw.e II lin reicher Auswahl zu mieten e 0 7 V II ßb ch 192Be ähmaschitnenT e 2 Robert Koch, IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIITTIIE le ll
auf Wunsch Teilzahlung. a e ſofort Bürth,Schmeer erlin, Potsdamer Straße7 Karl Möller, 7Fensterleder ee «HGallens teſne Brenna Fahrräder

Rheinischer Tag
Die „1911 er im Köln

Bunte Bühne. Große Ueberraschungen.
Alle Rheinländer und Westfalen und unsere

sonstigen Gäste herzlich willkommen,

Leipziger Strabe 44.

Mansfelder Straße 58

Fernruf 5615. Beſitzer: Peter Kuhn n

entfernt werden. Größte Errungenſchaft derkönnen ſchmerzlos ohne Operation in 24 Stunden 2 Hermann Schöning,

S od ilkunſt.Donnerstag, den 27. u. Freitag, den 28. März ne Scheuertücher Gallenſteine mit grähtihen Sſchrierzen und Kolix Kr. Steinstr. 69. Fernr 2027.

empfiehlt vorteilvaft n e See nn Sohnes Naehtolser, et G anente en ne eern atte Seine ,SAvCSGttWGÖſcceeeeee6 W V X Gr. Steinſtr. 84. beſreit, wewegen en Gleichleidenden mro e 9 e C W 0 erreenà empfehlen Können. Frau Wilhelmine e b. Magdeb. Täglich friſche
Krankheiten Molk bWohnlauben, (beſ. chroniſche) ſind durch Homösovathie nach rein o e r e i u t t e r.

a wiſſenſchaftlicher Methode heilbar i ie J chen. Por nen 20 V er r e S e 4 re re le citene 18 ag mer 22 xEigene Hausſchlächterei mit elektriſchem Betrieb! h Forſterſtr. 52. Tel. 6971. d a n n r utter- und Käſegroßhandlung.
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